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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 25. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
33 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 120%. Neueſte 
Schleſiſcher Bankverein 98. Oberſchleſ. Litt, A. 148. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 136. Freiburger 125%, Wilhelmsbahn 52. Neiſſe⸗ 
Brieger 80. Tarnowitzer 58. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 75%. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 66%. 1860er Looſe 76%. 1864er Looſe 52% B. Delterr. Bank⸗ 
noten 84. Wien 2 Monate 83. Darmſtädter 84. Koͤln⸗Minden 170%. 
Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 57. Mainz⸗ Ludwigshafen 120%. Italien. 
Anleihe 67. Genfer Credit⸗Attien 48%. Commandit⸗Antheile 95 /. Ruf. 
Banknoten 85. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 19%. 
Paris 2 Monat 79%. Schluß angenehnt, 

Wien, 25. Febr. Dinfangs-Courfe.] Credit⸗Aktien 179, 20. 1880er 
Looſe 91, 30. National⸗An eihe 79, 40. London 118, 75. a : f 

Berlin, 25. Febr. Roggen: Febr. 34%, ribjabt. 34% , Mai⸗Juni 
35. — Spiritus: Febr. 13%, Frühjahr 11%, Mais uni 14%. — 
Rüböl: Fehr. 11%, Frühjahr 11%,. 


f. Unſere Hoffnungen. 

Gott ſei Dank! Die heute eingetroffenen wiener Blätter haben 
einen Alp von unſerer Bruſt gewälzt: noch iſt das Inslebentreten der 
diplomatiſchen Conferenzen zweifelhaft. Nicht Preußen, nicht Oeſter⸗ 
reich iſt es, auf das wir unſere Hoffnung bauen, denn beide ſind auf 
den engliſchen Vorſchlag eingegangen; aber Frankreich, Dänemark 
und der deutſche Bund haben ihre Zuſtimmung noch nicht 
erklärt, und ohne dieſe muß das Projekt ſcheitern. 

Frankreich, Dänemark und der Bundestag die Hoffnung des deut⸗ 
ſchen Volkes! Es fällt uns wahrlich ſchwer, das Wort auszusprechen; 
aber mögen Andere der preußiſch⸗öſterreichiſchen Diplomatie mehr ver⸗ 
trauen: wir möchten es, wir können's nicht. Wir find Preußen, und 
das preußiſche Volk hält nun einmal feſt an den Vorſtellungen, welche 
der alte Blücher über die Diplomaten hegte. Und wenn irgend etwas, fo 
if die Zuſtimmung zu der engliſchen Conferenzidee geeignet, das Volk 
in ſeinen Anſichten zu beſtärken. f 

Zu Conferenzen über Schleswig⸗Holſtein bedurfte es nicht der Blut⸗ 
arbeit vor den feindlichen Schanzen, nicht des Bivouakirens in den 
eiskalten Winternächten, nicht der erſchöpfenden Märſche durch das auf⸗ 
geweichte Erdreich. Nicht Conferenzen über Schleswig⸗Holſtein find es, 
die unſere Soldaten zu dem Heldenmuthe entflammen, mit dem ſie 
dem feindlichen Feuer Stand halten; nicht Conferenzen über Schles⸗ 
wig Holſtein geben unſeren Verwundeten die heitere Ruhe, mit der ſie 
ihre Leiden ertragen. Nein, wir wiederholen, was wir geſiern nach 
dem von Offizieren für Offiziere geſchriebenen „Kamrad“ mittheilten: 
„Die preußiſchen Verwundeten tröften ſich mit der Hoffnung, ihr Blut 
werde für Deutſchlands Glück und Ehre gefloſſen ſein; ſollte dem aber 
nicht ſo ſein, ſo ſei es ihnen leid um jeden Schuß, den ſie gethan — 
geſchweige denn um den, welchen ſie empfangen.“ Conferenzen über 
Schleswig ⸗Holſtein konnten wir ſchon vor dem Kriege haben. Daß 
unſere Soldaten Ruhm und Erfolge erringen würden, wußte jedermann 
voraus; Ruhm und Erfolge unſerer Truppen werden deshalb den Stim⸗ 
men unſerer Diplomaten kein größeres Gewicht geben, als dieſelben 
früher gehabt hätten. N 

Von dem Augenblicke an, da dem Siegeslaufe unferer Armee, im 
Sundewitt durch die feindlichen Schanzen und in Jütland durch poli⸗ 
tiſche Rückſichten, Stillſtand geboten wurde; von dieſem Augenblicke an 
mußten wir fürchten, daß die Diplomatie, welche bisher durch die un: 
erwarteten militäriſchen Erfolge betäubt war, wieder das Heft ergreifen 
würde. In richtiger Vorahnung der Dinge, die da kommen würden, 
beſprachen wir ſchon vorgeſtern in unſerem Leitartikel die Chancen, 
welche Conferenz oder Congreß für Preußen bieten; das Refultat war: 
Sprengung des preußiſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes, Vergewaltigung 
durch das Ausland, oder ſchwere Erſchütterungen im Innern. Unſere 
Anſichten ſind heute dieſelben, und unſere einzige Hoffnung beruht auch 
heute darauf, daß der Conferenzplan ſcheitern werde. 

Rußlands Zuſtimmung ſcheint noch nicht eingelaufen zu ſein, 
doch iſt an derſelben kaum zu zweifeln. Dagegen beweiſt auch nicht 
das leiſeſte Anzeichen, daß Daͤnemarks Trotz gebrochen ſei. Der 


bochfahrende Ton des däniſchen Blokadereglements ſpricht für den Vor: 


ſatz zum Kriege bis auf's Meſſer. Die Beſchickung der Conferenzen 
durch das däniſche Kabinet würde das kaum beruhigte Mißtrauen des 
kopenhagener Volkes wieder wachrufen, und dieſes Volk hat ein Wort 
mitzuſprechen. Noch iſt Dänemarks Kraft unerſchüttert; ſeine Armee 
ſteht kampfesluſtig binter ſchwer zu durchbrechenden Befeſtigungen; der 
erſte Verſuch, in das eigentliche Dänemark einzudringen, iſt durch 
diplomatiſche Rückſichten aufgehalten worden — die Verhältniſſe haben 
ſich günftiger geftaltet für unſern Feind, als fie vor Kurzem waren, da 
derſelbe den engliſchen Waffenſtillſtands⸗Vorſchlag ſchroff zurückwies. — 
Frankreich endlich hat ſich ſchon einmal gegen eine Conferenz zur 
Eniſcheidung über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage ausgeſprochen. Das 
mals richtete Drouyn de huis an die deutſchen Mittel: und Kein: 
— eine Circulardepeſche, in welcher er anfragte, ob dieſelben der 
Beſch hen einer ſolchen Conferenz durch den Bund geneigt wären. 
Wir haben ſchon längſt an der Conſequenz und der Entſchloſſenheit der 
Würzburger gezweifelt; aber ſchw ö daß dieſelben 
N ſchwerlich iſt zu fürchten, daß dieſe 
jetzt, unmittelbar nach Schluß der würzburger Conferenzen, ſich durch 
offenbare Verleugnung ihres bisherigen Standpunktes ſelbſt in's Fleiſch 
ſchneiden werden. Und ohne ihre Zuſtimmung auch keine Zuſtimmung 
Frankreichs, um fo mehr, als die Conferenzen ein für allemal das 
Congreßproject unmoglich machen würden, an dem Napoleon mit einer 
Zähigkeit hängt, die vielleicht mehr in dem Starrſinn des Alters, als 
in den Geboten der Klugheit ihre Erklärung findet. 

Wir können irren; vielleicht noch ehe wir dieſen Artikel zu Ende 
geſchrieben, hat eine Depeſche unſere Hoffnungen vernichtet. Doch if 
es fiets ehrenhafter, Vertrauen zu hegen, denn daſſelbe zu täufchen. 
Wenn wir bisher den Muth aufrecht zu erhalten ſuchten, ſo wollten 
wir unſeren Leſern kein Blendwerk vormachen wit glaubten nur, daß 
noch kein Grund zum Verzagen vorhanden ſei. Wir verzagen auch 
jetzt noch nicht. Die preußische Armee in Schleswig iſt nicht nur unfer 
Stolz, fie iſt auch unſere Hoffnung. Um der bloßen Gloire willen be: 
geiſtert ſich der Deutſche nicht; das hohe Ziel, das der Krieg haben 
ſoll und muß, das giebt unſeren Brüdern im Felde Muth und Aus: 
dauer. Nun wohl, wenn es befohlen würde, ſo würde dieſes tapfere 
Heer die fiegreichen Fahnen ſenken und heimkehren in feine Garniſo⸗ 
nen — aber diejenigen, welche ſich bisher auf die Baponnete geftügt 
haben, müſſen fie nicht abrechnen mit den Gefühlen, welche im Heere 
leben? müſſen fie nicht fürchten, allein und ohnmächtig zu ſtehen, wenn 
die Armee ſich, in ihren heiligſten Gefühlen getroffen, von ihnen abwendet? 
Sie werden, wenn ſie nicht mit Blindheit geſchlagen ſind, dieſe 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Gefühle in Rechnung ziehen; ſie werden erwägen, daß die Opferung 
der Herzogthümer eine Gluth des Zornes entflammen müßte, die alle 
deutſchen Herzen, alle Parteien zu einer einzigen, ihnen feindlichen 
Partei zuſammenſchmilzt. Mag man ed thörichten Optimismus ſchelten, 
wir können uns nicht des Gedankens erwehren, daß König Wilhelm 
nur darum ſeine Zuſtimmung zu dem Congreßprojecte gegeben, 
weil er das Scheitern deſſelben vorausſieht und den Beſchuldigungen 
von preußiſchen Nebenabſichten den Vorwand nehmen will. Hoffen 
wir, daß die Congreßidee das Ende des Anfangs, nicht der Anfang 
des Endes ſein werde — zum Verzagen bleibt noch immer Zeit! 


Preußen. 

Berlin, 24. Februar. [Amtliches.] Seine Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: Den Rittergutsbeſitzer Tido v. Brederlow, auf Sauf: 
fienen, bei Domnau in Oſtpreußen, den Major im 5. Oſtpreußiſchen Infant. 
Regiment Nr. 41, kommandirt beim Stabe des 1. Oſtpreußiſchen Landwehr⸗ 
Regiments Nr. 1, Eugen v. Zander, den Rittergutsbeſizer v. Bredow, 
auf Ringenwalde bei Wriezen a. O., den Rittmeiſter im Garde⸗Küraſſier⸗ 
Regiment, v. Wolden, den Oberſt à Ja Suite des Kaiſer Alexander Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Nr. 1, kommandirt beim herzoglich ſachſen⸗koburg⸗gothaiſchen 
Bundeskontingent, v. c hin? den Regierungs⸗Rath und Stifts⸗Haupt⸗ 
mann a. D. b. Kaldreutb auf Hohenwalde bei Dührin shof in der Neu⸗ 
mark, den Lieutenant im 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment Prinzen Heinrich 
XVII. Reuß, den Rittergutsbeſitzer Freiherrn Ludwig v. Wackerbarth⸗ 
Bomsdorff auf Linderode, Kreis Sorau, den Appellationsgerichts⸗Rath 
Grafen Max v. Rittberg, zu Frankfurt a. O., den Major und Flügel⸗Ad⸗ 
jutanten Grafen v. Kani, den Kammerherrn und Landrath des Kreiſes 
Naugard, v. Bismarck, zu Naugard, den Rittergutsbeſitzer v. Verſen auf 
Crampe, Kreis Fürſtenthum, den Major a. D. v. Knebel⸗Doebritz auf 
Fan dc Kreis Dramburg, den Major a. D. v. Gottberg, auf Star⸗ 
nitz, Kreis Stolp, den Rittmeiſter a. D. v. Blankenſee, auf Zipkow, Kreis 
Stolp, den Rittergutsbeſitzer Grafen Wilhelm v. Kleiſt, auf Juchow, bei 
Bärwalde in Pommern, den Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. v. Arnim, zu Stral⸗ 
fund, den Premier⸗Lieutenant im 3. Landwehr⸗Dragoner⸗Regiment und Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Friedrich v. Maſſo w, auf Gr. ⸗Moellen bei Pyritz in Pom⸗ 
mern, den Rittergutsbeſitzer Freiherrn v. Seckendorff, auf Brook, Kreis 
Demmin, den Landesälteſten v. Schmiedeberg auf Schwanowitz, Kreis 
Brieg, den Kammerherrn v. Prittwitz auf Wieſegrade, Kreis Oels, den 
Premier⸗Lieutenant a. D. und Kreisdeputirten Hugo Wichard v. Winter⸗ 
feld auf Bremenhain bei Rothenburg in der Lauſitz, den Major und Ba⸗ 
taillons⸗Commandeur im 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment, Königin Glifabeth, 
v. Roehl, den Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 2. Niederſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 47, v. Haeſeler, den Forſtinſpektor und Ritter⸗ 
gutsbeſ. Richard v. Kalitſch, zu Poſen, den Regier.⸗Rath v. Zalrzewsky 
u Merſeburg, den Rittergutsbeſitzer v. Puttkamer auf Ovelgünne bei Bad 
Deynbaufen, den königlich württembergiſchen Rittmeiſter a. D. v. Luck zu 
Stuttgart, den Lieutenant a. D. und Riltergutsbeſizer Wilhelm v. Haeſe⸗ 
ler, auf Zettun bei Köslin in Pommern, den kaiſerlich ruſſiſchen Staatsrath 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Alexander Johannes von 
Müller, zu St. Petersburg, den kaiſerlich öſterreichiſchen Rittmeiſter und 
Escadron⸗Chef im 6. Ulanen⸗Regiment, Freiherrn Ernſt v. Warkotſch, den 
herzoglich ſachſen⸗meiningenſchen Hauptmann und Reiſeſtallmeiſter Freiherrn 
Heinrich v. Türke zu Meiningen, nach Prüfung derſelben durch das Kapitel, 
und auf Vorſchlag des durchlauchtigſten Herrenmeiſters, Prinzen Carl von 
Breu 2 tal. ‚Bobeit, zu 3 Johanniter⸗Ordens zu ernennen. 
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rung nach Preußen den Telegraphen unentgeltlich zu benutzen. Dieſelbe 
Ermächtigung iſt nach einer Verſtändigung mit der kaiſerlich königlich österreich. 
Regierung den bei den gedachten Truppen ſtehenden kaiſerlich königlich öſter⸗ 
reichiſchen Militärs und Beamten für Nachrichten der obigen Axt, welche 
nach Preußen oder nach Oeſterreich zu befördern find, ertheilt worden. Be: 
dingung für die unentgeltliche Benutzung der Telegraphen iſt, daß die De⸗ 
peſchen von dem betreffenden Truppen⸗Kommando als dringlich durch Dienſt⸗ 
ſiegel beglaubigt find und daß die Einlieferung bei einer von preußiſchen oder 
oſterreichiſchen Beamten bedienten Telegraphen⸗Station in den genannten 
Herzogthümern geſchieht. Die Gebührenfreiheit erſtreckt ſich bis zu allen 
Stationen des preußiſchen und beziehung sweiſe des kaiſerlich königlich öſter⸗ 
reichiſchen Staats⸗Telegraphen⸗Neßes. Baare Auslagen, welche durch eine 
Weiterbeförderung der Depeſchen von den Stationen ab, wo die Depeſchen 
den Staats⸗Telegraphen verlaſſen, noch entſtehen, hat der Adreſſat zu tragen. 
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C Berlin, 24. Febr. [Das Vordringen nach Jütland. 
— Das Zündnadelgewehr. — Das Einwirken der Artil: 
lerie. — Die erwartete Unerſchrockenheit der Sappeurs.] 
Das Wichtigſte unter den heutigen Nachrichten ift wohl die officiöfe Erklä⸗ 
rung, daß die allürte Armee Jütland als Object der Kriegsentſchädi⸗ 
gung beſetzen werde, da Schleswig als ein befreundetes Land betrachtet 
werden müſſe. Wir glauben nun zwar, daß man trotzdem der in 
Kolding gebannten preußiſchen Avantgarde noch keinen unmittelbaren 
Marſchbefehl ertheilen wird, ſondern daß zunächſt hierbei auch ein 
Fühler beabſichtigt iſt, wie weit man Frankreich gegenüber ſich in dem 
Kriegs⸗Engagement vorwagen darf; indeß läßt es ſich wohl annehmen, 
daß man die Gewährung einer derartigen Ausſicht vorher erwogen ha⸗ 
ben wird, ehe man der kämpfenden Armee dieſe Hoffnung gab.) 
General Manteuffel iſt am 21. bereits nach Wien abgereiſt; es iſt da⸗ 
her denkbar, daß derſelbe ſchon das Einverſtändniß des öͤſterreichiſchen 
Kaiſers mit dem Vorgehen nach Jütland hierher telegraphirt hat. Für 
Oeſterreich kann hier nur das eine Motiv beſtimmend geweſen ſein, 
daß andernfalls das Armeecorps des F Me. Gablenz zu gänzlicher Un⸗ 
thätigkeit verdammt fein würde. — Bisher haben wir in unfern Re: 
ferionen über die Kriegsereigniſſe vermieden, über die Erfolge des 
Zündnadelgewehrs uns zu äußern, da man hierüber nicht eher ein 
Urtheil ſich bilden konnte, als bis mehrfache und eingehende Berichte 
über dieſen Gegenſtand bekannt wurden. Wenn wir bisher hauptſäch⸗ 
lich das concentriſche und mit moͤglichſt ſtarken Kräften ausgerüſtete tac- 
tiſche Vorgehen der Preußen neben der nicht zu bezweifelnden Braoheit 
als Urſache hervorhoben, weshalb der Sieg, d. h. das kactiſche Zurück⸗ 
werfen des Gegners ſtets fo ſchnell und mit verhältnißmäßig fo gerin⸗ 
gen Verluſten erfolgte, ſo dürfen wir jetzt auch unbedenklich die furcht⸗ 
bare phyſiſche und moralische Wirkung des Zündnadelgewehrs als einen 
weſentlichen Factor bei Erreichung dieſes Reſultats bezeichnen. Unſere 
Truppen laſſen zuerſt beim Anlauf das Feuer des Feindes auf ſich er⸗ 
gießen; dann aber beginnt das Schnellfeuer des Zündnadelgewehrs. 
Der Feind kann den Ladeſtock erſt aus der Schaftnuthe herausziehen, 
wenn er die Patrone in die Mündung des Laufs gebracht, dann muß 
er zweimal die Patrone mit dem Ladeſtock in dem Laufe feſiſtoßen und 
das Gewehr an die Hüfte bringen, ehe er das Zündhütchen ergreifen 
und auf das Piſton ſetzen kann. Der Preuße hat nichts zu thun, als 
die Kammer aufzuſchlagen, die Patrone hineinzulegen, wieder zuzuſchla⸗ 
gen, und er iſt wieder ſchußfertig. Daß alſo dieſſeits mindeſtens zwei⸗ 
mal abgeſchoſſen werden kann, ehe der Feind nach ſeinem erſten Schuß 


) Die Conferenzgeſchichte hat uns alle Hoffnung auf ein 1 Vor⸗ 
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wieder mit feinem Laden fertig iſt, war ziemlich ſicher vorauszuſehen; 
indeß die Praxis ſtellt nun auch heraus, daß dieſer Umſtand einen mo⸗ 
raliſchen Einfluß von bewältigender Wirkung auf den Feind ausübt. 
Es erſcheint allerdings einleuchtend, daß in der faſt eine Minute dauern⸗ 
den Pauſe, wo der Feind ſich erſt wieder ſchußfertig machen kann, durch 
zwei Salven und 2 bis 3 Schüſſe ſchnellfeuernder Schützen, denen ge⸗ 
genüber jener völlig wehrlos ſich fühlt, fo wie er nicht hinter Schanzen 
gedeckt iſt, dermaßen der Muth und die feuerfeſte Haltung der feind⸗ 
lichen Maſſen erſchüttert werden muß, daß dieſe zum weiteren Feuern 
in derſelben Stellung bald die Ruhe verlieren und in einer weiter rück⸗ 
wärts gelegenen Pofition erſt wieder die nöthige Sammlung gewinnen. 
— In anderer Hinſicht mindeſtens eben ſo einflußreich iſt aber auch 
die Schnelligkeit und das ſichere Schießen unſerer Artillerie. Von un⸗ 
endlichem Einfluß iſt aber das gewandte Einwirken der beiden Waffen 
aufeinander, das ſogenannte Zuſammenwirken im richtigen Moment; 
die Intelligenz unſerer Artillerie⸗Offiziere und die in neuerer Zeit, na⸗ 
mentlich beim Armee⸗Corps des Prinzen Friedrich Carl auch principiell 
genährte größere Selbſtſtändigkeit der eine Truppe befehligenden In⸗ 
fanterie⸗Offiziere, konnte allein auf dem Schlachtfelde fo günſtige Re⸗ 
ſultate hinſichtlich der Leitung herbeiführen. Bei den bevorſtehenden Be⸗ 
lagerungskämpfen') wird auch das Genieweſen die Gelegenheit haben, 
ſich in ſehr weſentlicher Weiſe bei dem Ineinandergreifen der Waffen 
zu betheiligen. Namentlich die „Sappeurs“ werden es ſein, die ſich 
nun mit Ruhm bedecken können. Es gehört nämlich die größte Todes⸗ 
verachtung und Kaltblütigkeit dazu, die erſten Schanzkörbe im feindli⸗ 
chen Feſtungsartillerie-Feuer aufzuſtellen, und es gehören Hunderte von 
neben⸗ und übereinandergeſtellten Schanzkörben dazu, ehe eine Batterie 
leidlich fertig wird, hinter welcher ein Belagerungsgeſchütz aufgeſtellt 
werden kann, das zur Demontirung des feindlichen, nur mit ſeiner 
rg aus einer Schießſcharte hervorlugenden Feſtungsgeſchützes 
dienen ſoll. . 

= Berlin, 23. Febr. [Die Miffion des Generals von 
Manteuffel. — Der „Patrie“⸗Correſpondent d'Arnoult.— 
Confiscation.] Der General v. Manteuffel wird für jetzt feine 
Miſſion auf Wien beſchränken. 
richte des Feldmarſchalls v. Wrangel erfolgt. Militäriſch wird die 
Ueberſchreitung der jütiſchen Grenze damit gerechtfertigt, daß es gebo⸗ 
ten war, die feindlichen Kräfte an mehreren Punkten zu beſchäftigen 
und dadurch zu ſchwächen, namentlich um die Dänen zu zwingen, 
einen Theil der in Alſen aufgeſtellten Armee zur Vertheidigung der 
Feſtung Friedericia abzuzweigen und ſo die alſener Stellung zugäng⸗ 
licher zu machen. Alle bisherigen Erfolge waren vergeblich geweſen, 
ohne ſchnelle Ueberſchreitung der jütiſchen Grenze. Man würde ihre 
Unterlaſſung als einen großen militäriſchen Fehler anſehen müſſen. 
Dies in großen Zügen der Inhalt der Berichte aus dem Hauptquar⸗ 
tier, wie er hier in militäriſchen Kreiſen circulirt. Es wird ſich nun 
darum handeln, für die militäriſche Operation eine politiſche Recht⸗ 


fertigung zu finden, und in Bezug hierauf ſoll General v. Manteuffel ; 


in Wien Vereinbarungen treffen. Es find dabei dein 

folgende Geſichtspunkte maßgebend: Der Widerſtand gegen die Inpfand⸗ 
nahme Schleswigs und der Angriff auf bundesſtaatliche Schiffe von 
Seiten Dänemarks involvire den Bundeskrieg, und die Beſetzung Züt: 
lands. ſolle Garantien für die Beſchlagnahme deutſcher Schiffe und 
zugleich für die Erſtattung der Kriegskoſten bieten. Für den Beitritt 
zu dieſer Anſchauung ſoll zunächſt Oeſterreich und durch einen Antrag 
am Bunde die Geſammtheit der übrigen Staaten gewonnen werden, 
— Die Angelegenheit des verhafteten Correſpondenten der „Patrie“ 
hat zu einem diplomatiſchen Schriftwechſel inſofern geführt, als die ſehr 
gravirenden Papiere, welche bei demſelben vorgefunden worden, an das 


auswärtige Amt in Paris überſandt worden ſind, um von vornherein 


eine Einſicht in das vollkommen correcte Verfahren gegen jenen Herrn 
zu geben. — Die Strenge der Behörden gegen die Preſſe beſchränkt 
ſich nicht allein auf die Zeitungen. Geſtern iſt hier eine Broſchüre des 
Abgeordneten v. Benda, „Art. 99 der Verfaſſung und die verſöh⸗ 
nende Hand der Regierung“, mit Beſchlag belegt worden. Die Bro- 
ſchüre iſt eine äußerſt gemäßigte Beleuchtung der brennendſten Frage 
unſerer inneren Politik. 


[Der Zuwachs an Offizieren i. J. 1863] betrug bei den 


Truppen des ſtehenden Heeres, ausſchließlich der Platzmajore, Gendar- 
merie und Invaliden: Durch Ernennung von Portepé⸗Fähnrichen und 
Cadetten 553, durch Uebertritt von der Landwehr 5, durch Wiederan⸗ 
ſtellung verabſchiedeter Offiziere 2, durch Anſtellung ausländiſcher Offi: 
ziere 4, zuſammen 564. Dagegen ſchieden aus dem activen Dienjt 
durch Stellung zur Dispoſition, Verabſchiedung, Tod, Verſetzung zur 
Gendarmerie 327. Mithin bleibt eine Vermehrung von 237 2 
(M. Bl.) 


[Die preußiſch⸗oͤſterreichiſche Flotte.] Wie es ſcheint, wer: 


den in nächſter Zeit die preuß. und die öſterr. Flotte in Action kom⸗ 

men, und wird deshalb die Stärke der beiden Marinen von Intereſſe 

ſein. 

beſtehen dieſelben aus folgenden Dampfern (wovon einzelne noch 

im Bau): 8 
Oeſterreich 

(inel. der Flotille auf den Binnenge⸗ 


wäſſern). 
1 Linienſchiff (800 Pit.) 92 K. 


Preußen. R 


4 wetten à 28 K 
gedeckte Co 112 5 


5 Fregatten 6000 fl.). 194 „ 5 
2 Corvetten (460 Pfk.) . 44 „ ä 2 do. à 17 „ 
. Fer (220 Bit.) ag: „ große Kanonenbgpte & a 
anzer⸗Fregatten (4 8 ae 24 „ 
N.. 226 „ 15 (leinere 4 2 K. 230% 
10 Kanonen » Boote (1880 1 Jacht, 5 
Piet). e (en 0 „, 4 Cortene, Wachtſch if 
10 Raddampfer 610 P »» 5 
2 Jachten (420 Pfr.) Br. 


Die Fahrzeuge, welche nicht 
Schraubendampfer. ? 
[Der Oberpräſident 


Horn,] welcher in den letzten Tagen 
noch mehrfache Conferenzen, 9 bie 0 


g even befonderd im Miniſterium des Innern 
an K gehabt hat, iſt geſtern nach Poſen zu⸗ 
ereiſt. a 


Profeſſor Casper }.] Soeben erfahren wir, daß in der berganger 
nen Nacht der Geh. Sber edlen bra be bi. Jab. Lud. auer 
geſtorben iſt. Der Verſtorbene, welcher auch Mitglied ver wiſſenſchaftlichen 


) Wenn es. namlich üb iner B ili 
. erhaupt zu einer Belagerung kommt, Unſer militä⸗ 
riſcher 63 ⸗Corre in 3 Flensburg zwe ur D. N. 


) In England befindet ſich noch 1 Panzerſchiff im Bau 


Dieſelbe iſt in Folge eingehender Be⸗ 
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Nach den letzten der „Oſtſ. Z.“ bekannt gewordenen Nachrichten 
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den Militär⸗Patrouillen angewieſen werden, „auf Perſonen und Fuhr⸗ OGeehrte Redaction! 


trug. Selbſt bis in die hoͤchſten Kreiſe 
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Deputation im Miniſterium der Medizinal⸗Angelegenheiten und gerichtlicher Danzig, 23. Febr. [Marine.] Von den zur koͤnigl. Marine]. Vor 14 Jahren war ich fo glücklich mir unter ähnlichen Verhältniſſen 


Stadtphyſikus war, war in weiten Kreiſen bekannt. eingezogenen Navigateuren find 50 zu Auxiliar⸗Ofſizieren in Vorſchlag .es zue ee ee en 


Der außerordentliche Profeſſor Dr. Witte] zu Greifswald bat f It 
5 ehrenvollen Ruf als ordentlicher Profeſſor nach Vaſel erhalten, denſel⸗ [gebracht und es wird deren Ernennung (und Gquipirung, wozu vom Stifterin eine Jabres⸗Penſton von 600 fl. verbunden bat, Als erſte Gabe 
ben aber ausgeſchlagen. Staat je 100 Thlr. bewilligt worden) dieſer Tage erwartet. Dieſel⸗ für die Wittwen und Waiſen des 6. k. k. Armeecorps — meine Adoptiv⸗ 

[Zwieſpalt im confervativen Lager.] Die feudale Corre- ben ſollen vorzugsweiſe die Befehlshaberſtellen auf den Ruderjollen] Kinder — widme ich meine einjährige Ordens⸗Penſion in der Ueberzeugung, 
ſpondenz ſchreibt: „Wir brachten vor etwa 3 Wochen die Mittheilung, einnehmen. 5 . d Mildthätigkeit großmüthiger Herzen dem gleichen Zwecke zuwen⸗ 
daß die conſervative Partei in Kürze ein feſtes, den thatſächlichen Vers 5 5 verde. £ 
kn 2 755 hi —— e ir - 5 af . 555 Deut f ch a n d Ich rechne dabei auf die wohlwollende Unterſtützung der Preſſe, die nie⸗ 

as ! geg Oldenburg, 21. Febr. [Oldenburg und die Miniſter⸗ mals fehlt, wo es Noth zu lindern, wo es Thränen zu trocknen giebt. Sie 


niſteriellen Provinzial⸗Correſpondenz enthaltenen Anſichten über das conferenzen.] Die „Old. Ztg.“ enthält die Mittheilung, daß die ee te r 


inactive Verhältniß der Regierungs-Organe, auſſtellen würde. Die gh; * Ar 
55 befelsen ſeht 55 1 Anne iſt ebenfalls Nichtbethelldung der olbenburgiihen Regierung an der Minifterfonfe: und mir zur Verwendung zu übergeben!“ 

; 1 8 Si die Prtſſe d = 3 O renz in Würzburg, woran die Theilnahme bereits zugeſagt ſei, in einem Meine Hoffnung iſt zu meiner großen Freude in Erfüllung gegangen, 
im conſervativen Sinne urch ein neues Organ „Jahr- ganz unerwartet eingetretenen Hinderniſſe, keineswegs aber darin be- und fo zahlreich find die von allen Seiten, aus dem Kaſſerſtaake und ganz 


bücher für Geſellſchafts- und Staatswiſſenſchaften, Monatshefte. Re- art 1 10 it N „| Deutfchland von Hoch und Nieder geſpendeten Gaben, daß ich mit 9 
gründet geweſen ſei, daß ſie von der nationalen Politik der Mittelſtaa— 5 ab Ueberbäufung. mit Dienſtes⸗Geſchäſten 1510 nee e 


dacteur Prof. Dr. Glaſer“ — bereichert worden. Da das neuſte Heft ten ſich 

En Arne : getrennt habe. N \ \ } e 
in feiner politiſchen Wochenſchau fein Viſir ein wenig lüftet, fo halten Hannover, 24. Fehr. [In zweiter Kammer] wurde v. Bennig ' 4 88 l 1 e Leitung ſteht, die Uebernahme und 
wir es für gerathen, unſeren Leſern auch ſchon heute zu ſagen, daß] ſen's Antrag auf Niederſetzung des Schleswig⸗Holſtein⸗Ausſchuſſes einſtim. Um die Fonds⸗Gebahrung noch mehr zu vereinfachen, erſuche ich die ges 
unſere Anſichten mit denen der gedachten Erſcheinung eben fo we- mig gegen die drei Minifter angenommen. Aus dem Wortlaut: (ehrte Redactſon, falls überhaupt auf meinen Wunſch eingegangen werden 
nig identiſch ſind und ſein werden, wie mit jenen der „Nord⸗ E 1 700 us > Mitgliedern beis kann, mir vorläufig bloß die Verzeichniſſe der eingeſendeken Spenden zu 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ und der „Provinzial⸗Cor⸗ F ſchließun ehuf ſchleuniger era dung und Berichts | übermitteln, die Beiträge dagegen bis auf Weiteres in eigner Verrechnung 

erſtattung über Entschließungen der allg. Ständeverſammlung zur Wahr behalten zu wollen, eine Bitte, welch d ütine Vermi 

reſpondenz.“ — Unſere Organe wohnen nicht unter dem D ng d 9 alten 3 „ eine e, welche ich durch Ihre gütige Vermittelung 

1 3 8 rung und Durchführung ber bedrohten Rechte ber Derzogthümer Schles, gleichzeitig an alle jene Menſchenfreunde richte, weiche ſich der Sammlun 
Dache des Miniſterii des Innern.“ wig'Holſtein und ihres rechtmäßigen Herzogs Friedrich VII; von Beiträgen für die Wittwen und Waiſen des k. k. 6 Armee⸗Corpg 

eee, , dr Stan tee 5 

i i inzial⸗ „gelegen rung verdankte, uſtizminiſter 5 iner Adoptiv:fi ie 7 i ; ; 

, / , ß Run u De ie Che ne 
ein inactived Verhältniß der Regierung empfohlen habe. Ebenſo, wie bei Gelobemiligungen nickt über auswärtige Bolitit reden dürfe, und oben Weiſe den von mir angeftrebten Zweck theilnahmsvall fördern helfen. ı 
dieſe Annahme des Zeidler'ſchen Blattes, find deſſen Andeutungen drein in dem Antrage die Erbfolgefrage vorgreiflich für den Erbprinzen von Einer geehrten Redaction ergebenſter Gablenz, F Mo. 


1 8 Minifterium Auguſtenburg entſchieden ſei. Die Kammer ließ ſich dadurch nicht abhalten, 
über einen Zuſammenhang des Miniſteriums des Innern oder von Aae e den Miniſtern, für den N ſich zu erheben. 6785 In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 


r pen 65 1 5000 150 Schwerin, 23. Febr. [Verbot.] Eine von Moritz Wiggerd Flensburg (Bahnhof), 22. Febr., Nachm. [Stimmung der 
fellos, daß die maßgebenden Führer und Organe der conſervativen kürzlich in Leipzig veröffentlichte Schrift, betitelt: „Der Vernichtungs⸗ Bevölkerung und e e Feen So eben von Broacker über 
Partei mit jenem Programm der „Provinzial⸗Correſpondenz“ an und kampf wider die Bauern in Mecklenburg. Zur Geſchichte des Junker⸗ Gravenſtein nach bier Auen ehrt, erfahre ich, daß das Hauptquartier 
für fi) vollfändig übereinfimmen, daß dieselben aber vollends jeden hum in Deuſcchland und zum Bertäntniß feiner Politif“, if bei uns dn Feldmarſchalls Wrangel morgen wieder nach hier zuräckverlegt wird 
Verſuch, welcher zu der angedeuteten Spaltung führen könnte, auf das verboten worden. Das Verbot iſt zu fpät gekommen, um den hieſigen und daß Friedensverhandlungen angeknüpft ſeien. Was nun Wahres 
Eniſchiedenſte desavouiren. Man iſt demnach berechtigt, die Aeußerung Abſat der Aufſehen erregenden Schrift weſentlich zu behindern. Dem ( dem Gerüchte iſt, vermag ich hier nicht zu beurtheilen, nur das 
der lithographirten Correſpondenz als eine völlig ifolirte und deshalb auswärtigen Abſatz kann aber das Verbot nur zum Vortheil gereichen. Eine weiß ich ſicher, daß es auf die hieſige Bevölkerung einen unend⸗ 
unerhebliche Kundgebung zu betrachten.“ Dieſe Schrift iſt nicht blos für Mecklenburg von Intereſſe, indem ſie lich trüben Eindruck macht. Die bekannten Dänenfreunde fallen jetzt 

; eine populäre und quellenmäßige Geſchichte der von unferen Junkern wieder Muth und denken die alte Wirthſchaft bald wieder beginnen zu 


önigsb 24. Febr. reßprozeß.] Gegen Redacteur und V k f s 
e 0a oniggb. Ronde e 1 Beranlaflung des . 7 — wider die Bauern verübten ſchmachvollen Beraubungen enthält, ſondern koͤnnen. Die Unwillens⸗Aeußerungen von Offizieren und Soldaten 
Poltzei⸗Präſidenten Maurach Anklage erhoben, weil eine Probenummer vor auch für das übrige Deutſchland, indem fie die letzten Ziele des Jun: darüber, daß die, Feder wieder verderben ſolle, was das Schwerdt gut 


Beſtellung der Caution ausgegeben war. Sowohl das Stadtgericht wie das kerthums in Deutſchland hiſtoriſch nachweiſt. (Volks⸗Z.) gemacht, mag ich kaum andeuten. Offiziere und Soldaten halten einen 
oſtpreußiſche Tribunal ließen gleichlautend ein freiſprechendes Urtheil ergeben. Hamburg, 23. Februar. [Bei dem Comite zur Pflege ſolchen Diplomatenſtreich für unmoglich. Unangenehm wird in der 


{ a 3 ie Nichtigkeit in. Die Diplomatet \ 
Hiergegen legte der Ober⸗Staatsanwalt die Nichtigkeitsbeſchwerde ein. Die von Verwundelen und Kranken] find bis zum 20. Februar Armee die Mittheilung aufgenommen, daß der wegen Spionage am 


elbe iſt jedoch, wie das genannte Blatt meldet, in der Sitzung des Ober⸗ . 
ae vom 20. Januar d. J. zurückgewieſen und ſomit das freiſprechende 60,000 Mk. Beo. eingegangen, Der Werth der bis jetzt eingegange⸗ 4. d. M. eingefangene Hardesvogt Blauenfeldt von Rendsburg aus 


rtheil beſtätigt worden. nen Naturalgaben wird auf 20,000 Mk. Beo. veranſchlagt; dies würde wieder frei käme, während bereits 4 unbedeutendere Spione erſchoſſen 

Thorn, 22. Febr. Ae Waun e Polen.] Heute alſo zufammen eine Summe von 40,000 Thlr. preußiſch betragen. (N. 3.) ſind. Man ſpricht auch da recht übel von der Diplomatie. Volks- 3.) 
it von hier eine Beſchwerde an den Herrn Minifter des Innern und Hamburg, 23. Febr. [Wie ein öſterreichiſcher Generale, Hadersleben, 20. Febr. [Die öſterreichiſchen und preu⸗ 
den Herrn Oberpraͤſidenten unſerer Provinz abgeſchickt. Sie iſt von über Sie Delle denkt.] Die „H. N.“ erhalten von Sr. reellen ßiſchen Uniformen.] Der „N. Pr. Z.“ ſchreibt man: Allgemein 
den angeſehenſten Bürgern unterzeichnet, und betrifft die amtliche Be⸗ dem k. k. öſterreichiſchen F Mo. Herrn bolt Gablenz die n achfot 70 hoͤre ich hier darüber ſprechen, daß die großen Verluſte, welche die 
. Badia BER 1 7 . N weint Zuſchrift: 3 Oeſterreicher in den gehabten Gefechten namentlich an Offizieren erlit⸗ 
ie aus den Cantonnements auf dem linken Weichſelufer zu entſenden⸗ Hauptquartier Hadersleben am 21. Februar 1864. wa db Aue 901 e Sr derſelben 85 
e 9 en zum Ziele genommen ſind. 
werk, welches auf den Anruf derſelben, namentlich zur Nachtzeit, nicht] Nachdem ich am 12. Februar zu Flensburg kraft des mir von Sr. Ma- Die Sfterreihifhe Offtzier⸗Uniform nähert ſich noch am meiſten der der 
ſteht, zu ſchießen.“ Dieſer Befehl des Militär-⸗Commando's zu Gniew⸗ jeſtät dem Kaiſer allergnädigſt verliehenen Rechtes, die Stellen der vor dem gemeinen Soldaten, nur die über den Paletot getragene Schärpe macht 


kowo ſtreite, fo wird in der Beſchwerde ausgeführt, gegen unzweifel⸗ e Da fie weithin kenntlich. Wie ich höre, ſoll in Folge deſſen vom Kaiſer 


hafte Beſtimmungen der Landesgeſetze. Namentlich iſt die Verwaltung und nachdem ich Lebehochs ausgebracht batte auf Se. k. k. Majeftät den verfügt fein, daß die Schaͤrpe fernerhin nicht über dem Paletot zu 
der Polizei auf den öffentlichen Landſtraßen lediglich Sache der Civil: Kaiſer, den Vater feiner Soldaten, auf Se. Majeſtät den Köni 52 Preu⸗ tragen ſei. Ich glaube, man könnte auch bei der preußiſchen Armee 
Behörden und ihrer Organe. (Art. 36 der Verfaſſungsurkunde; der Ben 9 erhabenen Alliirten, auf die königle preußiſchen Prinzen, | Hierauf Bedacht nehmen und einige Abänderungen treffen, da hier die 
Schluß des § 5 des Geſetzes vom Belagerungszuſtand vom 4. Juni Ar 105 au pellen DIOR. delt 2 5 05 Ne k. Freiheren Rangesunterſchiede noch weit hervortretender, als bei den Oeſterreichern 
1851.) Außerdem führe der Befehl aber auch die größte Gefabr für v. Wrangel und auf die edlen Menſchenfteunde, wel be bemüht find, durch | Ind. Der Offizier muß ſich durch vorzugsweiſe Bravour an und für 
das Leben unſchuldiger und ruhiger Staatsbürger und für das Sigen? eue Spenden das Loos der Verwundeten unſerer Armee zu lin. ſich ſchon mehr exponiren, als der gemeine Mann; wird er dabei noch 
thum (die Pferde) herbei, da ſowohl das Wagengeraſſel auf den Chauſ⸗ N ei 5 110 . ya ln la ee Worte: durch die Uniform beſonders kenntlich gemacht, fo find die größten Ver⸗ 
feen den Ruf zu übertönen pflege, als auch die Führer des Fuhrwerks e N 0 i zu en, kapfere Wales za un: luſte an Offizieren unvermeidlich, und bei einer längeren Campagne 
thöri der trunken feien, zur Winterzeit die Ohren verbunden ferer Freude über den Sieg und den uns zu Theil gewordenen Auszeichnun⸗ (in de iör G RE , 

5 en oder mit fo a Verfügungen unbekannt ſeien Can * Kit Dick bee d wee e ee een ae ER, tel, . 5 1 0 5 5 
„Cameraden. 11 ; . „die ere Rockfarbe, die zum Theil über 

und deshalb den Ruf nicht beachten, oder nicht vernehmen. — Aus] Sie ſtehen jebt, Me in der Welt mit dem Gefühl unendlichen Schmer- die Schultern getragene Schärpe, alle dieſe Abzeichen find weithin kennt⸗ 
Polen geht uns heute bezüglich des Eiſenbahnunglücks zwiſchen Wlocla⸗ ie ER 5 e ee e Be 17 . 80 lich und begründen ſich andererſeits durch keinen beſonderen Vorzug der 
wek und Kutno die Mittheilung zu, daß Ende voriger Woche in Wloc⸗ denen Sie ihre Stüze verloren haben. 9 * N eweinen, in Nützlichkeit. Eben fo hört man aus der Armee große Klage über das 
lawek zwei Männer als verdächtig, dort Schienen aufgeriſſen und ſo Ich betrachte deshalb die Hinterlaſſenen der vor dem Feinde gefallenen unpraktiſche Schuhwerk der Infanterie. Es ſoll einerſelts nicht ſehr 
das beregte Unglück herbeigeführt zu haben, gehenkt worden find. Ihre] Offühiere und Soldaten des mir von Sr. Majeſtät allergnädigſt anvertrauten haltbar fein, und andererſeits der Schnee und Schmutz von oben hinein⸗ 
Schuld war indeß, wie wir zuverläſſigerſeits vernehmen, nicht conſtatirt k. . 6. Armeecorps, als meine Adoptiv⸗Kinder. 4 dringen. Die meiften Soldaten machen ſich deshalb aus Strümpfen, 
worden. (O. 3.) och an e e meinen Aöb pie hindern Diele, Die Hille wenn fie ſolche haben, Gamaſchen, die fie ber die Hofe ziehen, oder 
r. 20 der far . 7 N 0 folge aus Leinwandſtücken. Sollte die alt bekannte Jäger⸗Gamaſche 


Köslin, 22. Febr. [Freigebung.] Die confiscirte N edürſen, gar Viele, für deren Erziehung und ehrliches Fortkommen geſorgt Ein 
„Kösl. Ztg.“ iſt freigegeben worden. werden muß. 5 loder der hohe Stiefel nicht dieſen Mängeln abhelfen können? Die Pelze 


— 


Berliner Spaziergänge. | preußiſche Polizeibeamte in Schleswig ein Pale Bi Pe e Ka u W den guten Berlinern das Der 
u 24 } ke ; + war der ſchlagfertige Berliner gleich mit der Bemerkung bei der Hand: gnügen, für gute Zwecke und die Armee zu tanzen. Da ſoll noch nicht 
Berlin, Febr. Unſer politiſches und ſociales Leben hat feit ſchlagfertig gleich Das arme Land muß ſeine die Militärfrage populär werden? 0 ch nich 


der Erfindung des Dampfes einen raſchern Pulsschlag erhalten. Er- man wolle die Herzogthümer paßkefielren. tage popu 
eigniſſe, die früher monate- und jahrelang die Gemüther in Aufruhr völlige Verſchmelzung mit oder Lostrennung von Dänemark ſehr theuer Zwar nicht für die Armee, aber doch für einen recht ſchönen Zweck, 


ſezten, liegen jetzt bereits in wenigen Tagen vergangen und vergeſſen bezahlen. In dem dichten Nebel, der noch Über den ſtreitenden Pare die Fröbel ſchen Kindergärten, lag am Sonntag De. Rudolf Lowen⸗ 
hinter und. Dieſe Unruhe und Haft hat ſich auch ſelbſt unfern mo- teſen ruht, läßt ſich nicht erkennen, was dort oben geſchehen wird. ſtein, im Weſer ſchen Saale feine Kinderlieder vor. Man würde 
dernen Kriegen mitgetheilt. Noch ehe wir glaubten, daß damals in Wahrſcheinlich wiſſen es die „Wiſſenden ſelbſt noch nicht recht. Man kaum glauben, daß der geiſtreiche Mitarbeiter, unſeres berühmten Wiz⸗ 
Italien das Schachbrett aufgeſtellt ſei, war der Feind ſchon mit weni⸗ hat ſich endlich auf das offene Meer der Ereigniſſe hinausgewagt und blattes, deſſen köſtliche Correſpondenzen zwiſchen den Herren v. Stru⸗ 
gen Zügen völlig geſchlagen und matt geſetz. Auch in Schleswig rollte laßt fi von den kommenden Winden an das nächſt erreichbare Ufer delwitz und v. Prudelwitz von dem präͤchtigſten Humor überſprudeln, 
der Vorhang des Kriegstheaters ſo ſchnell und überraſchend in die Hoͤhe, tragen. Inzwiſchen werden bereits aus den eroberten Kanonen Denk: und der Dichter dieſer Kinderlieder ein und dieſelbe Perſon ſeien. 
die erſten Scenen wurden fo glatt und raſch hinter einander weg ge- münzen für unfere tapferen Krieger gegoſſen und auch die Sterbeliften | Dort die ſchneidendſte, unerblttlichſte Schärfe des Geiſtes und bier die 
ſpielt, daß man ſchon hoffte, Spieler und Zuſchauer würden noch vor ſind endlich eingetroffen, Blätter, deren Lectüre ſelbſt dem Unbetheilig⸗ glüͤcklichſte, wunderbarſte Harmloſigkeit eines tief poetiſchen Gemüthes. 
angefagter Zeit dab Theater verlaſſen können. Da tritt plotzlich eine ften in die ſchwermüthigſte Stimmung verſetzen. — Todt .. .. dieſes[Der Saal war mit jenem reizenden, dankbaren Publikum gefüllt, für 
Stockung ein und der grüne Zwiſchenvorhang muß fallen. Niemand darin oft wiederkehrende Wort macht doch einen erſchütternden Eindruck! das dieſe Gedichte eigens geſchaffen worden. — Rudolf Löͤwenſtein it 
weiß, ob der Souffleur ohnmächtig geworden, oder nur eine Verwand⸗ Und fie waren Männer, die noch vor wenig Tagen in vollſter, blühen: eine männlich ernſte Erſcheinung; das gebräunte, von einem ſtarken, 
lung des Theaters stattfindet; weil aber die Paufe ungewöhnlich lange ſter Gejundheit anden. Sollte die Welt wirklich nicht einmal und] dunklen Bart eingerahmte Antlitz zeigt einen tüchtigen, in ſich gefeflige 
währt, fo tritt auch augenblicklich bei den vorher in athemloſer Span⸗ wär es erſt nach Jahrhunderten, Tage ſehen, wo man ſchaudernd auf|ten Charakter, und das große, geiſtvolle Auge verräth augenblicklich 
nung lauſchenden Zuſchauern eine Abſpannung ein, und das Intereſſe de Erzählung blutiger Schlachten bören, dieſe Barbarei nicht mehr den Dichter. Der Vortrag Rudolf Lowenſtein s iſt frisch und lebendig 
für das bis dahin gut gespielte Stück if. im Abnehmen. Unfere Zeit! begrelfen und ſchlimmſten Falls den Herefhern dieſer Erde es über- und von großer Klarheit. Gleich das erſie Gedicht mit feinen dere 
vermag nicht einmal, den Feldzügen eine ausdauernde Theilnahme zu laſſen wird, ihre Streitigkeiten ſelbſt auszufechten? Im Mittelalter wurde ſchiedenen Grußrefrains klang mir ſelbſt wie ein Gruß der Heimath, 
ſchenken, geſchweige ſelbſt lange Kriege zu ertragen. Zu dieſer Unge⸗ ſchon zuweilen damit ein Anfang gemacht; die Geſchichte weiß von meh⸗ als ſich auch unſer ſchleſiſches „Wohl zu ſpelſen“ dabei einfand. Lö⸗ 
duld trägt nun noch die Sorge bei, ob uns auch wirklich der Schluß reren Königötämpfen zu erzählen. Als auch König Johann von Böh: | wenftein iſt bekanntlich Schleſier und hat mit echt ſchleſiſcher Gemüth⸗ 
des Stückes befriedigen wird? Man ſagt, in ganz Preußen gäbe es nur men, der beinah erblindet war, vom polniſchen Könige die Aufforderung lichkeit der kleinen Welt in feinen Liedern einen reichen Schatz von 
zwei Männer, die Einſicht in das Manufeript erbalten und für einen zu einem Zweikampfe erhielt, ließ er zurückantworten, daß er ſich ftellen | Poeſie erſchloſſen. Wie wunderhübſch war nicht das Wiegenlied und 
glücklichen Ausgang bürgen wollen; aber beide ſcheinen ſich den Rockf wolle, wenn ſich ſein Gegner wenigſtens, um den Kampf gleich alone zart und finnig das allmähliche Einſchlafen des Kindes geſchildert, 
des ſtühern Miniſers der auswärtigen Angelegenheiten geborgt und ihn machen, vorher ein Auge ausschlagen Iafie. In ſachen Köpfen ſputze dem die Welk Ieije vor den müben, halb geidfoflenen kleinen Augen 
noch forgfältiger zugefnöpft zu haben, als ihn gewöhnlich diefer Herr noch die Erinnerung, daß fie einſt von ihren Kriegern, als Herzoge] nach und nach verſchwindet. Alle vorgetragenen Lieder zeichneten ſich 
hinauf, iſt man über die End» auf den Schild erhoben worden und durch Tapferkeit allen voranzu: durch klare Darſtellung und einen glücklichen Wechſel von weicher 
wie der niedrigſte Kellerbewoh leuchten hatten. Bei ſolch' perſoͤnlicher Streitluſt war es kein Wunder, Empfindung und koͤſtlichem Humor aus; aber den tiefften Eindruck auf 
zu daß fo. viele aufblühende Fürſtenhäuſer damals wieder raſch vom Erd⸗ die kleinen Herzen machte doch das letzte Gedicht: „Drei Wochen nach 
boden verſchwanden; dies harte Unglück kann uns jetzt auch nicht mehr] Weihnachten.“ Die verſchiedenen traurigen Schickſale des erhaltenen 


ziele unſerer Politik ebenſo im Unklaren, 8 
ner, der ſich aus dem vor vier Wochen erſchienenen „Publizisten“ 
einem freien Ueberblick hinauf taften will. Der „Publiziſt“ gehört be⸗ 


kanntlich, ſeitdem ihm die Preßverordnung beinah die Kehle zugeſchnürt paſſiren, und ſchon Heine troͤſtet: „Die Götter haben uns verlaſſen, Weihnachtsſpielzeuges waren darin zu anſchaulich und drollig geſchildert, 


hätte, zu den inſpirirten Blättern, — auch eine Uebertragung aus dem aber die Könige behalten wir.“ als daß nicht ſelbſt das kleinſte Kind dafür hätte ein Verſtändniß haben 
franzöſiſchen Treibhauſe. Berlin hat jetzt natürlich feine Aufmerkſamkeit nur den Verwunde- und laut aufjubeln ſollen. Sie alle, die kleinen Zuhörer, wußten ge: 
Man raunt ſich in manchen Kreiſen hier heimlich zu, unſer jetzigerf ten zuzuwenden, und die Herren der patriotiſchen Vereinigung blicken wiß ein Lied davon zu fingen, wie wenig oder wie viel das beſcheerte 
Staatslenker habe ein ſo feines, ſublimes Pländyen in petto, das, wie foͤrmlich eiferſüchtig auf alle Fortſchritts männer, die ihnen in's Hand⸗ Spielzeug ausgehalten hatte, und nun ſchallte im ganzen Saal ein ſo 
aus dem Ei geſchält, plöplic vor aller Augen liegen und die größte werk pfuſchen und auch etwas für Bleſſirte thun wollen. Die Armee heiteres glückliches Lachen, wie es ſo perlſriſch und anmuthig eben nur 
Verwunderung erregen würde. Wenn man freilich die „Kreuzzeitung“ iſt nun einmal dieſer Partei ans Herz gewachſen, das Volk mag zwar aus Kinderkehlen kommen kann.“ Die kleinen Zuhörer lauſchten meist 
hört, ſieht es aus, als ob der Krieg nur deshalb unternommen wor⸗ das Material und Geld dazu liefern, aber die echten, mütterlichen Sor, ſo andächtig auf die Lieder des Vortragenden, daß ſie gewiß noch lange 
den, um den en 00 aus den Händen der kopenhagener gen verftehen doch nur erſt dieſe Herren. Nur die Theater und an⸗ von den ihnen hier gebotenen poetischen Schätzen zehren werden. 
Demokratie zu URN 110 zu einem echt Lonſtitutionellen Herr⸗ deren Vergnügungsanſtalten laſſen es ſich nicht nehmen, für die Armee Das Theater bietet wenig Abwechſelung; Montjoge erhält ſich, trotz 
ſcher zu machen, der nicht mötbig hat, auf die Stimme feines Abge⸗ ſich thätig zu erweiſen. Auch das Krollſche Etabliſſement hat heut ein des Verdammungsurtheils der Kritik, in der Gunſt des Publikums. 


ordnetenhauſes zu hören; und als mr erſte Anlauf gemacht wurde, durch! großed Ballfeſt veranftaltet, deſſen Eintrittgelder zum Beſten der Trup⸗l Die zweite Kammer hat nun einmal wieder dee Abſtimmung des erſten 3 
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ſind den Vorpoſten bei dieſem unausgeſetzt fortdauernden Winter ſehr 
willkommen. 

[Der Krieg und die Schifffahrt.] Das oldenburger amt⸗ 
liche Blatt vom 21. d. M. veröffentlicht mit der Bekanntmachung, 
daß die daͤniſche Regierung das Aufbringen deutſcher Schiffe angeord⸗ 
net habe, zugleich die allen oldenburgiſchen Konſuln ertheilte Anwei⸗ 
fung, einem jeden Lootſen, Fiſcher oder Schiffer, welcher einem auf dem 
Wege in die Nordſee begriffenen oldenburgischen Schiffe zuerſt Nach⸗ 
richt von den däniſcherſeits verfügten feindfeligen Maßregeln giebt und 
dies durch ein Atteſt des betreffenden Kapitäns beſcheinigt, für Rech⸗ 
nung der oldenburgischen Staatskaſſe eine Prämie auszuzahlen, welche 
bei einem nach einem englischen Hafen beſtimmten Schiffe ein Pfund 
Sterling, bei 5 liche 
drei Pfd. Sterl. beträgt. — Das im v. J. bei Thiſted geſtrandete und gegen, 
wärtig daſelbſt noch 
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Schluſſe der Seffion iſt er, ſtatt in feine Heimath, nach Baden abge: 


reift, „um die Inſtitution der Schwurgerichte zu ſtudiren.“ Kurz, 


alle Zeichen deuten darauf hin, daß Schmerlings Drohung am Ende 


November: „wir werden mit allen Mitteln einer Bewegung entgegen: 
treten, deren Endziel die Lostrennung einer öſterreichiſchen Provinz iſt“, 
jetzt Wahrheit werden ſoll — und die Sache iſt zu ernſt, um Witze 
darüber zu reißen. Die officiöfen Organe mögen in ihrer Ungeſchick⸗ 
lichkeit manches übertreiben und viele Blößen bieten — daß fie im 
Ganzen leider Recht haben, wiſſen auch diejenigen, die ſich über die 
Lage in Galizen mit ſorgloſeſter Heiterkeit verbreiten. — Meine An⸗ 
gaben über die Verhaftung Rogawskis haben mir ein öfficiöſes Des 
menti zugezogen. Es iſt auffallend, daß daſſelbe ſich gerade gegen die 


einem nach einem außerengliſchen Hafen beſtimmten Schiffe | „Brest. Ztg.“ kehrte, da doch hier die „Oſtd. Poſt“ und in Krakau 


der „Wjek“ — alſo zwei inländiſche Journale — dieſelben Mitthei⸗ 


auf Strand figende hannoverſche Schiff „Irene“, lungen gemacht. — Was die Miſſton des General v. Manteuffel ans 


Kapitän Wieſe aus Großefehn iſt von den däniſchen Behörden mit] belangt, fo iſt man hier von der gentilen Art, in welcher Bismarck 


— 


Beſchlag belegt. 0 
. iſt am 16. als dänifhe Priſe unter Befehl des Lieute⸗ 
nant Chriſtenſen in Styrſö angekommen. 

een, d. 
auch der „Kreuzzeitung“ jetzt ein Licht aufzugehen. 
gegen einen Correſpondenten des „Daily Telegraph“ ſagt fie: 
Man überzeugt ſich durch dieſes Zeugniß aus ganz unverdächtiger Quelle 
von Neuem, daß die däniſchen Beamten bleiben, was ſie waren. Verſteht 
es ſich auf der einen Seite von ſelbſt, daß ſie von den oecupirenden Mäch⸗ 
ten mit Gerechtigkeit behandelt werden, ſo darf man ſie doch anderweit nicht 


Die preußiſche Barke „Treue“, deren Beſchlagnahmef die engliſchen Conferenzvorſchläge ſofort nach Wien mitgetheilt und ſich 


definitive Antwort bis nach von hier erfolgter Rückäußerung vorbehal⸗ 
ten hat, ſehr entzückt. Die an der Börfe umlaufenden Gerüchte über 


däniſchen Beamten in Schleswig! ſcheint Einſtellung der Feindseligkeiten, fo wie über baldigen Friedensſchluß 
In einer Polemik ſind dagegen eben fo müßig, wie die Triumphlieder, welche einige in⸗ 


ſpirirte Federn in den heutigen Morgenblättern in derſelben Richtung 
anſtimmen. Von einem Waffenſtillſtande iſt, ſeitdem Dänemark die Aus⸗ 
lieferung Alſens verweigert hat, einmal definitiv nicht mehr die Rede. 
Gegen Conferenzen, unter Fortdauer der Feindſeligkeiten und ohne irgend 


aus den * verlieren und darf ihnen auch nicht jo viel Oberwaſſer laſſen, eine räumliche Beſchränkung derſelben bezüglich Jütlands — wie im 


eheimen die alten Triebwerke wieder in Bewegung ſetzen. 


Oeſter reich. 


Wien, 24. Febr. [Das Conferenzprofect.] Die offiziöſe „Ge: 
neralcorreſpondenz“ ſchreibt — wie ſchon telegraphiſch gemeldet — über die 
Conferenzidee: Wir ſind in der Lage, die Mittheilung, daß die engl. Rer 
gierung in Berlin und Wien eine Conferenz vorgeſchlagen habe, und 
daß von beiden Cabinetten der Vorſchlag im Prinzip angenommen 
worden ſei, als eine vollkommen richtige zu bezeichnen Oeſterreich und 
Preußen liefern hierdurch abermals den Beweis, daß ſie jederzeit be⸗ 
reit ſind, auf Grund ihrer hinlänglich klar geleichneten Stellung (9) 
zu der ſchwebenden Frage jeden Schritt, der ſich mit den von ihnen 
vertretenen Forderungen des Rechtes verträgt, zu thun, um eine fried⸗ 
liche Loͤſung anzubahnen. Es wird nun zunächſt, abgeſehen von der 
dem deutſchen Bunde zu wahrenden Stimme in den Verhandlungen, 
darauf ankommen, ob Dänemark dieſe Geſinnung theilt. 

G. C. [Marine.] Gutem Vernehmen nach iſt Contreadmi⸗ 
ral Baron Wüllerſtorf zum Commandanten ſämmtlicher ausge: 
rüſteter Schiffe beſtimmt und wird als ſolcher demnächſt feine Flagge 


daß ſie im 


aufhiſſen. Die Fregatte Radetzky if im Ausrüſten begriffen und ftößt in | wenn man j n 
ungefähr acht Tagen zur Divifion im atlantiſchen Ocean, welche nach] denen er augenblicklich obliegt. Dieſe Unterhaltungen find aber harm⸗ 


den neueſten Verfügungen bedeutend verſtärkt wird. 


„Wien, 24. Febr. [ Galizien. — Berichtigung — Sen- derdrama „le Roi s’amuse le lieferten. Der Kaiſer beſucht das Bal. 


Frühjahr 1855 in Wien Conferenzen ſtattfanden, während vor Seba⸗ 
ſtopol die Kanonen donnerten — haben die beiden Allürten nichts ein⸗ 
zuwenden. Iſt damit nichts weiter gewonnen, ſo wenigſtens das eine, 
daß England fortan wieder in Kopenhagen, ſtatt in Berlin und Wien, 
bemüht ſein wird, einen diplomatiſchen Druck auszuüben, um einen der 
beiden kriegführenden Theile zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Alles was 
Sie ſonſt, namentlich von dem Projekte leſen, auf die Occupirung Al⸗ 
fend zu verzichten und Kolding dafür als Compenſation hinzunehmen, 
iſt unrichtig. Dagegen ſcheinen die Militärg hier wie in Berlin von 
einem Vordringen in Jütland, weil es eine Theilung der Armee be⸗ 
dingt, während die Dänen in Fridericia und Düppel zur See ſich jeden 
Moment die Hand reichen können, fo lange nichts hören zu wollen, 
als nicht erhebliche Verſtärkungen der allürten Armee erfolgt find. Daß 
auch dieſer Punkt, ſowie die Haltung gegenüber den Mittelſtaaten in 


den Bereich der Miſſion Manteuffel's fällt, iſt gewiß; alle näheren 


Daten aber ſind reine Conjecturen. 
Frankreich. 
20. Febr. [„L'Empereur s’amuse!‘] heißt es jetzt, 


Paris 
apoleons Umgebungen nach den Beſchäftigungen fragt, 


foferer Art, als die, welche Victor Hugo den Stoff zu feinem Schau⸗ 


dung des Baron Manteuffel.] Es if ein ſehr wohlfeiler Spott, let, applaudirt der neuen Tänzerin Broſchetti, einer kleinen Figur, die 
wenn einige hieſige polenfreundliche Blätter die Zustände in Galizien ungeheuer hohe Sprünge macht, und geht mit dem öſterreich. Geſand⸗ 
möglihft harmlos zu ſchildern ſuchen und ſich über diejenigen Iuftig|ten auf die Jagd in den umhägten Park von St. Cloud. Wenn Sie 
machen, welche den allwoͤchentlich wiederkehrenden Mordthaten in em: aber von dieſer Jagdgenoſſenſchaft auf eine politiſche Genoſſenſchaft 
berg und Krakau einen politiſchen Charakter unterſchieben. Es bleibt] Frankreichs mit Oeſterreichs ſchließen wollten, ſo wären Sie in einem 
darum doch nichts deſto weniger eine unzweifelhafte Thatſache, daß die großen Irrthum. Fürſt Metternich iſt nicht der Mann, bei dem ſich 
Regierung feſt entſchloſſen iſt, durch Anwendung frenger Maßregeln] Napoleon Raths erholt; er iſt nichts weniger als ein geiſtreicher oder 
dem Unweſen, welches warſchauer Nationalregierungen und Revolu⸗ſcharfſinniger Diplomat, ſondern ein angenehmer Geſellſchafter, der beſſer 
tionstribunale auf öſterreichiſchem Boden anrichten, ein Ende zu machen. zu plaudern, als zu hören verſteht. Man hat hier geglaubt, daß der 
Das Treiben iſt dort — er in Congreßpolen die Rothen an's] Kaiſer mit der öͤſterreichiſchen Politik, die ſich in neueſter Zeit eng an 
Ruder gekommen find — fo arg geworden, daß direct bei dem Mini- die preußiſche anzuſchließen ſchien, um von dieſer unter gewiſſen Um⸗ 
erium, 
ore 


eich ergebene ii I | . 
en ruinirte Cavaliere Galiziens einſchreiten mit der 


Gut und Blut öſterreichiſcher 
Jetzt ſei es ſo weit, daß ſchon 
machen, 
treibend das Land durchſtreifen; die Betrogenen, 


wagen, erfahren erſt ſpäter, daß fie geprellt find. Selbſt dem Reichs⸗ſehen. 


wenn auch unter der Hand, keineswegs mehr blos rutheniſche | ſtänden eine Territorialgarantie und effectiven Beiſtand zu erhalten, un: Frankreich und nicht das gegenwärtige vor Augen habe. 
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die Dänen leiſten, dieſer in drei Lager getheilten, deutſche Intereſſen 
und deutſche Ehre vertreten ſollenden Politik zuzuschreiben it. Oeſter⸗ 
reich hat es wenigſtens ohne Schminke herausgeſagt, daß ihm mehr an 
dem neuen Recht des Königs von Dänemark, als an den alten Rech⸗ 
ten der Herzogthümer liegt, und iſt ſeiner alten Politik: Preußen vor⸗ 
zuſchieben, wenn es darauf ankommt, ſich aus der Affaire zu ziehen, treu 
geblieben. (Fr. J.) 

* Paris, 22. Febr. [Der Nachricht von einem Einrücken 
preußiſcher Truppen in Jütland, ] ſowie der ſpäteren Meldun⸗ 


in dem „Moniteur“ keine Erwähnung, wogegen faſt ſämmtliche pariſer 
Journale Veranlaſſung nehmen, ihrem offenen Mißvergnügen über die 
militäriſche Action der beiden deutſchen Großmächte Luft zu machen und 
Befürchtungen über die äußerſte Wahrſcheinlichkeit der Einmiſchung an⸗ 
derer Mächte in den Krieg mehr oder weniger beſtimmt zu formuliren. 
Zunächſt blicken ſie immer noch mit einer gewiſſen Schadenfreude auf 
England, um zu ſehen, ob es ſich auch jetzt noch nicht rührt. Es 
ſcheint jedoch, daß die letzte Nachricht von der Concentrirung des eng⸗ 
liſchen Canalgeſchwaders in Portland Roads auch hier den Eindruck 
macht, als ſei dieſe Maßregel gleichſam der Wendepunkt zum Ueber⸗ 
gange in eine entſchloſſenere Politik. Der „Conſtitutionnel“ legt ſich 
verſchiedene Fragen vor, ohne fie jedoch in genügender Weiſe zu be⸗ 
antworten. Was Preußen und auf der anderen Seite England nun⸗ 
mehr machen werde, möchte er gern wiſſen, ohne auch nur die geringſte 
Neugierde durchblicken zu laſſen, was die Haltung und die Action Frank⸗ 
reichs in einer ſo ſchwierigen Situation ſein werde. Ausführlicher, 
wenn auch nicht gerade beſtimmter, drückt ſich das „Journal des De⸗ 
bats“ aus: 

Ja, nun ſehen wir es wohl, Oeſterreich und Preußen nehmen Garantien 
gegen Dänemark, ſie nehmen aber auch Garantien gegen ihre eigenen Bun⸗ 
desgenoſſen und den Bundestag. Aber welche Garantien für ihre Mäßigung 
und Uneigennützigkeit haben ſie bis jetzt Europa gegeben? Wie ſoll man 
überhaupt, ehrlich geſtanden, ihre Strategie mit ihrer Politik in Einklang 
bringen? Das Stillſchweigen, in welches ſich immer noch die Diplomatie 
unter den gegebenen Verhältniſſen und in einer Situation einhüllt, welche, 
wie wir gern glauben, Gegenſtand all ihrer Sorgfalt ift, offnet allen Ver⸗ 
muthungen die Pforte. Wir für unſeren Theil kennen die Pläne und An⸗ 
ſchauungen der franzbſiſchen Diplomatie in dieſer Sache nicht und wir be⸗ 
greifen ihre Zurückhaltung; allein es hält uns ſchwer zu glauben, daß ſie 

leichgiltig bleiben und mit gekreuzten Armen dem Gange der Ereigniſſe zu⸗ 
er werde, der immer mehr und mehr aus der dänischen Frage eine euro⸗ 
päiſche zu machen geeignet iſt. g 
Auch die „France“ widmet der „Invaſion“ der deutſchen Groß⸗ 
mächte in Jütland einen langen Artikel. Durch dieſen Angriff auf das 
eigentliche ausſchließlich däniſche Gebiet werde, meint fie, dem Verfah⸗ 
ren der beiden Verbündeten, ſowohl vom militäriſchen als vom politi⸗ 
ſchen Standpunkte aus ein ganz anderer Charakter gegeben. Es ſei 
augenſcheinlich, daß dieſe Machte die Sache forciren wollten, um aus 
der Jahreszeit ihren Vortheil zu ziehen, und daß ſie nur deshalb den 
Krieg ſo raſch führen, um eine Achtung gebietende Stellung einzuneh⸗ 
men, ehe Europa, von dieſen neuen Zwiſchenfällen überraſcht, die Zeit 
haben könnte, ſich zu berathen, und endlich, um ihre Politik auf den 
gewohnlich fo mächtigen Grundſatz des fait accompli zu ſtützen. — Die 
„Opinion nat.“ bringt dieſen Abend einen Artikel: „Deutſchland und 
Frankreich“, in dem zuerſt die Lage, welche die Politik der Herren 
v. Bismarck und Rechberg den deutſchen Mittel: und Kleinſtaaten be⸗ 
reitet, mit treffenden, wenn auch allzu ſtark aufgetragenen Zügen dar⸗ 
geftellt und dann mit einer ſehr anmuthigen, verführeriſchen Weiſe dar: 
auf hingewieſen wird, wie die kleinen Bundesſtaaten nur bei Frankreich 
allein einen wirkſamen Schutz zu finden vermögen. Doch habe man 
allzu große und gehäſſige Vorurtheile in Deutſchland gegen Frankreich, 
allein mit Unrecht und nur darum, weil man immer noch das frühere 


Frankreich 


ſondern auch ruheliebende Polen, daß ſogar viele] zufrieden und über die Annäherung an Preußen beunruhigt war. Um wolle nur dem Hader und Krieg ein Ende machen, und 

und durch die „nationalen“ Anſprüche der letzten zu beweiſen, daß dieſe ſelbſt in die höheren Kreiſe gedrungene Auffas- zwiſchen den rer und den Deutfchen, E 0 gern den Drucke 
ſtür⸗ ſung eine falſche ſei, hat der Kaiſer in dieſen Tagen mehrfach und mit Preußens und Oeſterrei 

miſchen, vorwurfsvollen Bitte, endlich dafür Sorge zu tragen, daß einer gewiſſen Oſtentation den Fürſten Metternich in feine Nähe gezo= Einverſſändniß ſich begründen. 


chs entziehen moͤchten, ein ernſtliches, fruchtbares 
Allerdings ſei auf dem linken Rhein⸗ 


Unterthanen nicht mehr gefährdet werde.] gen. Napoleon weiß recht gut, daß es mit der entente cordiale zwi- ufer ein ſtreitiger Punkt; Frankreich ſehe i . 
landläufige Strolche ein Geſchäſt daraus ſchen den beiden deutſchen Großmächten nicht weit her iſt, und daß er feine A 1570 offen ſchen 2 e e Pr ae 
als angebliche Agenten der Nationalregierung „Steuern“ ein- eben nur die Sachen geben zu laſſen braucht, um dieſe Harmonie, den in den Verträgen von 1815 begangenen Mißbrauch der Gewalt 
die keinen Widerſtand] wenn eine ſolche wirklich exiſtirt hätte, in ihr frühes Grab ſtürzen zu zu verwiſchen. Koͤnne man aber dieſen fo delikaten Punkt nicht da⸗ 
Man iſt am Tuilerien⸗Hofe recht gut davon unterrichtet, daß durch regeln, daß man die Provinzen des linken Rheinufers zu einem 


rathsabgeordneten, Advokaten Zyblikiewiez, einem ebenfo national wie] der oͤſterreichiſche und preußiſche Oberbefehlshaber in den Herzogthümern unabhängigen neutralen Staate machte oder mit- Belgien vereinigte?! 


liberal geſinnten Polen, iſt die Wirthſchaft zu toll geworden; 


Hauses für unglltig erklärt. ee dae nenn ci ch 
ter Men beſſert, und da dies im Leben ſo felten vorkommt,; ) \ 
bleibt ee der Bühne ein angenehmes, rührendes Schau⸗ chene Been ds Mahn Sohnes gelle 
ſpiel. Das koͤnigl. Theater wird in nächſter Zeit wieder zwei Luftfpiele | besverhältniß mit einem in der Umgegend in Dienſt ſtehenden Mädchen und 
aufführen, um das Theaterarchiv mit neuem ſchätzbaren Material zu] verlangte vom Vater, daß derſelbe die Einwiligung zu feiner Verheirathung 
bereichern. Dagegen erwartet man mit weit größerem Intereſſe die — ur demnächſtigen Uebergabe der Wirthſchaft ertheilen ſolle. Dem trat 
5 0 Y i u f er 
Aufführung von Gottſchall's „Pitt und Fox“, das durch den in Wien nen uhren noch nichts berfäumt. hätte. 
errungenen „ = kung Vorurtheil für ſich erweckt hat. dicht ech derſelbe drang vielmebr 
Es wird in der nächſten Zei a 
Bühne zur Aufführung kommen. Der Director dieſer Bühne, 
wirklich das Gute anzustreben ſucht, hat ſich erſt vor Kurzem verließ der junge Kropf dieſe Geſellſchaſt, ging nach Haufe, ließ feine Schwe⸗ 
einen Poſſendichter glücklich zur Wehr gefept, der gegen ihn eine Cone |fter ſich ſchlafen legen und blieb noch einige Zeit in der Wohnstube zuriid, 
ventionalſtrafe von 3000 Thlr. eingeklagt, weil feine dal 15 855 wo er auf Beſragen feiner Mutter, warum er noch nicht ſchlafen geben 
und leidvoll“ nicht zur Aufführung gekommen. Für den Verfaſſer der N 
Poſſe bat nur Ne ut Hälfte Klang behalten, denn er iſt, auf den er on wiederholte Aufforderung der Abe ian 
Di { N gen 3 Uhr Morgens wurden dann achbarn 
rg 5 9 daß die Poſſe zu fpät eingeliefert, 15 05 des jungen Kropf aufgeſchrekt, 15 it 
age abgewieſen worden. Dieſer hat fetzt ſeinerſeits gegen den Ver- fende Schweſter geweckt hatte; er ſchrſe „d, mein Vater, meine Mutter 
faſſer eine Convantionalſtrafe 55 1800 a geltend gemacht. ſund mein Bruder find todtgeſchlagen!“ Die Nachbarn eilten binzu und fans 
Mehr noch als dieſer Prozeß, erregte eine Criminal:Unterfuhung den nun in dem in der Stube ſtehenden Bett die Kropſſſchen Eheleute nebft 


die allgemeinſte Heiterkeit. Vor mehreren Jahren machte die Geſchichte ihrem jüngften Sohne ermordet: 


1 g aber in kurzer Zeit. Ein Schrei des Entſetzeus durchdrang bei'm 
von dem begrebenen und wiederauferſtandenen Schneider großes Auf- dieſes ſchauderhaften dreifachen Mordes das Zimmer und Vermuthungen er⸗ 


ben war, um fei ine bedeutende Vers |tönten über den ruchloſen Thäter. Die Ortöbehörde erſchien, um den That 

ſehen, der nur geſtor . feinem Bruder eine bedeutende Ver- tönten über den ruchloſen di chien, um den That⸗ 

u hinterlaſſen. Ein tdeckte plötz⸗ beſtand in Augenſchein zu nehmen, und die augenblickliche Beſetzung der 

eren e mitten in Böhmen 90 56 yon m8 68 Seit Ausgänge des Dorſes wurde angeordnet, Jetzt war auch die Tochter er⸗ 

enn e laubt, wurde 3 > wacht und in beſammernswerthen Schmerzausdrücken warf ſich dieſelbe über 

Hat, aber wenigen Geiſter g agen e ber Perſtorbene wieder in g Leben ihre ermordeten Eltern. In der Schlafſtübe fand ſich ein blutiges Bbaicher, 

und in feine YJaterftadt Pr 1 05 = di feinen 1 Sterbe⸗ | beil, ah 15 a desen enn T war, und — welch Entſetzen! 
in's Zu andern. riefe, wie fein — im Bette des Sohnes, deſſen N 

N Br SR der Verſtorbene leider nicht geschrieben Er len war, fanden fi vielfache Blutfpuren, Folge dieſer Entdeckungen 

großer Vorgänger, in Plättbrett zur G wurde die angeordnete Beſetzung des Dorſes au 48 der und der junge Kropf 

— 0 Mech 1 Betraget ebenfalls wider do eig befand ſich von dieſem Augenblide an im Verda 

as na üdeckung de Lic 

des Tages urückgegeben wurde. Der Verſtorbene iſt auch aus dem 

Zuchthauſe friſch und geſund heraudgetreten, hat ſich hier wieder nieder: 

gelaſſen um wurde ſchließlich das Opfer eines Betruges. Eine Wittwe, 

die allen Nännern Rache geſchworen, 

unter der Vrſpiegelung geprellt, daß 


Das war dem Sohne durchaus 


Nachbar dis gegen 1 Uhr Morgens anweſend. J 


von innen gegen die nach der 
Flucht genommen, doch waren 
fie ihn heirathen wolle. 


: ; de?“ Denn 1 

daß ich das ite verſtorbene Plättbrett heirathen wür och 

— 4 wega dieſer Miſſethat gegen den Be abe ER 
i aft. A ie Todten wollen ihr Re FK. H. 

ER Bun hr wurden zwei Geldſummen im Betrage 


10. Febr. t t. er Böltchermelſter | melde er nebſt der Axt, mit welcher KR: 
ee deſſen be rau 55 Ne . en Sohne bon 2 & iſt denn das Unerhörte Kiez mit Norſab und Ueberle 
Jahren, einer Toder von 21 Jahren und noch einem iſingern Sohne bon | fer ruchloſe Verbrecher eine That gethan, 
5 Jahren, lebten Aberlid zufrieden und 


egen dieſe Maßcegel zeigte, in das Gefängniß des königl, Kreisgerichts zu 
0 f er ie Verſtodtheit des ruchloſen Verbrechers hat dem 


bgeführt. i 
Querfurt abgefübr lange Stand halten können, denn ſchon nach weni: 


gerichtlichen Verhoͤre nicht 


von 80 und 30 Thlrn. aufgefunden, 


ater mit aller Entſchiedenheit entgegen, ihm bedeutend, daß er in ſei⸗ letzten Sonntage 


wollte, antwortete, er wäre ſehr warm und müßte ſich erſt etwas abkühlen. paniſcher Schrecken, 
der Sohn das Bett auf. zum Dableiben 
| durch großen Lärm | niederwerfend, } \ . h 

obne daß derſelbe feine auf dem Boden ſchla⸗ eine Stodung, fo daß die Menſchen bis zu 5 Schichten aufeinander lagen. 


die Ehefrau Kropf lebte zwar noch, endete | Hark getreten wurde, 
Anblicke Hauben, 


ſchon von vornherein aufgefal: [gel neuer guter Luſtſpiele und ſchicken 


gen Tagen hat er die That eingeſtanden, und in Folge dieſes Geſtändniſſes] weckt vom erſten Augenblick an unſer Intereſſe, das fi 


den Mord vollbracht, verborgen hatte. außerordentlicher Schärfe un i 
5 ung bal dies eine Menge j d das Ganze voll köſtlichen Humors. 
die an feiner Menſchheit verzwei⸗ | „ven Kopf 


betrieben die Böttcperprofeilion (der feln läßt, denn nach feinem eigenen Geſtändniſſe hat er ſich zwei Jahre lang empfohlen haben. 


nach dem nichts weniger als einträchtig handeln und daß der Widerſtand, den Würde dann Frankreich nicht hinlänglich gedeckt fein! Würde es als⸗ 


altere Sohn war gleichfalls Böttcher) fleißig, fo daß fie ſich ein hübſches mit dem Gedanken an den Mord herumgetragen i i 

Beſitzthum erworben hatten. Dieſes anſcheinend glückliche Verhältniß wurde Ausführung geſchritten, bis eine Wals a e e e a : 
durch das ſtörriſche und unzu⸗ äußerſte geſtiegen war, 

Derſelbe hatte nämlich ein Lies gnügen verweigert hatte. 


als ihm ſein Vater die Theilnahme an einem Ver⸗ 


. 14. Febr. Das beklagenswerthe ſüdamerikaniſche Kir⸗ 
chenunglück in Santiago hat hier ein trauriges Nachſpiel gefunden. Am 
befanden ſich beim Abendgottesdienſt in der feſtlich mit 
Gas erleuchteten Kirche ungefähr 700 Perſonen. Um den Chor herum wa⸗ 


2 ſtets auf Erfüllung feines Wunſches. ren 24 Glaskugeln angebracht, welche mit Waſſer angefüllt waren und ſich 
auf der Friedrich Wilhelmſtadtiſchen Am Abend des verhängnißvollen Ereigniſſes war nun der ältere Sohn des vor je einer Gasflamme befanden. 
der] Kropf nebſt feiner 19152 in einer ſogenannten Spinngeſellſchaft bei einem ſcheinlich aus Unvorſichtigkeit 


Bei einer dieſer Kugeln war — wahr⸗ 
des Sacriſtans — der abſchließende Kork⸗ 


n anſcheinender Aufregung pfropfen nicht gut eingeſteckt, fo daß dieſer herausfiel und das Waſſer aus⸗ 


oß. In Folge dieſes an und für ſich ſo unſchuldigen Vorfalls, d. h. in 
Folge des Geraͤuſches des etwa 7“ hoch heruntergefallenen Waſſers, er riff 
die jeden Augenblick eine Gasexploſion fürchtende andächtige Menge ein ſolch 
daß fie, ungeachtet der durch die Chorſchelle unterjtüßten, 
mahnenden Aufforderung des Paſtors, mit Ungeſtüm Alles 
der Haupttbür zuſtrömte. Vor derſelben natürlich entſtand 


Daß dabei nicht unbedeutende Verwundungen und Verluſte vorſielen, iſt be« 
greiflich; leider iſt vorgeſtern ein 86jähriger Mann, dem die Schulter ver⸗ 
renkt und die Bruſt zerdrückt wurde, geſtorben, und noch liegt eine Frau, die 

ehr gefährlich darnieder, von verlorenen Schirmen, 
Röcken und Schuhen nicht zu reden. Hit 


Berlin, 23. Jen 
drine] von Preußen beehrte heut das photographiſche Atelier der Hofphoto⸗ 
graphen L. Haaſe u. Co. und ließ mehrere Portraits von ſich anfertigen. — 
(In Breslau befindet ſich bekanntlich eine Filial⸗Anſtalt der geachteten Firma.) 


(Literariſches] Den Kopf oben! Luftipiel in fünf Acten von 
Erledric Friedrich. Die meiſten Theater⸗Directoren Hagen über den Mans 
doch alle eingehenden Manuſcripte un⸗ 
eleſen zurück, um nur diejenigen Stücke aufzuführen, die bereits auf andern 
übnen ihre Zugkraft bewährt haben. Das it zwar äußerſt bequem, für die 


N r te, den ſchauderhaften Mord | weitere Entwickelung unſerer dramatiſchen Literatur aber durchaus nicht för⸗ 
begangen zu haben. Die alsbald eingeleitete Unterſuchung ergab, daß die] derlich. Wenn 
nach dem Hofe führende Hausthür zur Hälfte von innen ausgehoben und ein] pen brächten, 
i Straße Führende Hofthür gelehnter Baum mit noch tüchtigeren 
blutigen Händen entfernt war, anſcheinend als wenn der Mörder hier feine Klagelieder fingen, 
3 b x von außen nach dem Haufe führende Spuren | verdient, uns au \ N 
hat ihn um baare 25 Thlr., durchaus nicht zu bemerken. Da nun mehrfach Blutfpuren an dem jungen | in 205 der ſich durch feinen Roman „Die Orthodoxen“ raſch einen ge⸗ 
Vor Kropf ſichtbar waren, deren Entſtehung er nicht ſtich haltig erweiſen konnte, achteten Ic 
Gericht ruft dann die Dame entrüftet aus: „Wo denken Sie denn hin, ſo wunde er unter Bewachung gell, umb da er ih wa oleichgiltig | mehr. 


die größeren Theater weit Öfterer neue Stücke vor die Lam⸗ 
würden auch unſere Dichter ſich an und durch die Bühne zu 
Dramatikern entwickeln. Wir wollen hier nicht die alten 

fondern nur auf ein Stück aufmerkſam machen, das wohl 
f der Bühne vorgeführt zu werden. Dr, Friedrich Friedrich 
men erworben, 


iſt auch auf tem dramatiſchen Felde kein Neuling 


baftem Beifall gegeben worden. 
Luſtſpiel zugewandt, und wie wir 
rich's Luſtſpiel „Den Kopf oben!“ 


Jetzt hat ſich der reichbegabte Autor dem 
gern bekennen, mit großem Glück. Fried⸗ 
iſt reich an e Situationen, es 
lick an ref bon Scene zu Scene 
ift die Charakteriſtik der handelnden 3 0 
8 ſind 
uter, dankbarer Rollen darin und deshalb wollen wir Friedrich's 
oben“ allen Bühnenvorſtänden zur Beachtung und — Aufführung 
. u t,. r 


fteigert und beſonders 


gen, welche dieſes Ereigniß bezweifeln oder in Abrede ſtellen, geſchieht 


Ihre tönigl. Hoheit die Prinzeß Alexan⸗ 


Mehrere feiner Dramen find auf den verſchiedenſten Bühnen mit leb⸗ 


* 


dann nicht eine gerechte Genugthuung, ohne zugleich die geringſte Zu⸗ 

nahme an Macht erhalten, und folglich die überrheiniſchen Nachbarn 
nicht mehr bedrohen? Die „Opinion nationale“ ſchließt mit der ganz 
harmloſen, beſcheidenen Bemerkung, daß ſie dieſe Frage einſtweilen nur 
aufwerfen und der Aufmerkſamkeit Deutſchlands und Frankreichs an: 
empfehlen will. 

l der Attentat⸗Prozeß.] Der Prozeß gegen Greco, Trabucco, 
Imperatori und Scaglioni (in Mazas gefangen) und Mazzini (abwe⸗ 
-fend) kommt nächſten Donnerſtag vor das Zuchtpolizeigericht. Die An: 
klage des kaiſerlichen Generalprokurators ſchließt wie folgt: Nech nie 
wurde ein Verbrechen mit größerer Geſchicklichkeit vorbereitet, noch nie 
waren Verſchwörer beſſer ausgewählt und mit ſchrecklicheren und 
ſichereren Waffen ausgerüſtet worden. Noch nie war ein Attentat 
gegen die ganze Geſellſchaft feiner. Ausführung näher, 
Wachſamkeit der Behörde dieſe Abſichten durchſchaute, dieſe Com⸗ 
plotte vereitelte und die Schuldigen der Juſtiz überlieferte. In Folge 
deſſen ſind die genannten Greco, Trabucco, Imperatori, Angelo Sca⸗ 
glioni und Mazzini (dieſer letztere abweſend) angeklagt, im Jahre 1863 
und 1864 durch einen zwiſchen ihnen übereingekommenen Beſchluß 
zum Handeln ein Complot gebildet zu haben, das ein Attentat auf 
das Leben des Kaiſers zum Zwecke hatte, welchem Complot ein aus⸗ 
geführter oder in der Ausführung begriffener Act gefolgt iſt, Verbrechen, 
vorgeſehen in den Art. 86 und 89 § 1 des Strafgeſetzbuches. 

[Ein neuer Mortarafall] wird aus Albigny bei Lyon gemeldet. In 
dem dort befindlichen Franziskanerkloſter wurde vor einigen Wochen ein iſrae⸗ 
litiſches Mädchen von 16 Jahren gewaltſam zurückgehalten und ungeachtet 

der Proteſtationen feiner Eltern von dem Guardian des Kloſters getauft, 
während ein dienender Bruder und die Hausbälterin des Kloſters als Pa⸗ 
then bei der Taufhandlung zugegen waren. Den Eltern des Kindes wurde 
geſagt, daß daſſelbe in Todesgefahr geſchwebt habe und durch die Taufe ſeine 
See e gereltet worden ſei. Die frommen Brüder werden vor dem Tribunale 
zu Lyon weitere Auskunft über dieſe Handlung zu geben haben. 


Spanien. 

Madrid, 22. Febr. [Nach St. Domingo.] Die amtliche 
Zeitung meldet, daß General Gandara an Stelle des Generals Vargos 
zum General⸗Capitain von San Domingo und Befehlshaber des dor⸗ 
tigen Occupations⸗Corps ernannt worden. 


Groſbritan nien. 

E. C. London, 22. Febr. [Wenn Keiner will, wir auch 
nicht.] Die „Times“ führt — wie ſchon bemerkt — heute den Ge⸗ 
danken aus, daß Frankreich, Rußland und Schweden ein viel größeres 
Intereſſe hätten, Dänemark hilfreich beizuſpringen und daß, wenn dieſe 
drei Mächte nichts thäten, England durchaus keine Veranlaſſung haben 
könne, mehr zu thun, als jene. Sie ſchreibt: 

„Wollten wir der Stimme eines ritterlichen Enthuſiasmus Gehör geben, 
fo würden wir im Nu dem Gekränkten und Gebeugten zu Hilfe eilen. Aber 
die ruhige Vernunft tritt dazwiſchen und erinnert, daß es nicht unſer Beruf 
iſt, alles Unrecht unter der Sonne gut zu machen, und daß wir keine Ver⸗ 
bindlichkeit haben, die Beobachtung eines von uns mitunterzeichneten Ver⸗ 
trages mit Waffengewalt zu erzwingen. Die Vernunft heißt uns auch er⸗ 
wägen, wie wenig England dabei intereſſirt iſt, die Gebietsabgrenzungen des 

europäiſchen Feſtlandes vor einer Abänderung zu bewahren. Ströme Blutes 

haben wir für jene glänzende Chimäre, das europäiſche Gleichgewicht, ver⸗ 
ofjen, nur um es jedesmal, fo wie es hergeſtellt war, wieder aufgehoben zu 

k n. Wenn Frankreich zahm zuſehen kann, wie fein alter und getreuer 

iirter in den Staub getreten wird, fo willen wir nicht, warum wir we⸗ 
niger unempfindlich fein ſollten. . .. Unſere Flotte iſt von Liſſabon 
heimgeſegelt, und nichts wäre leichter, als ſie in die Oſtſee zu ſenden. Aber 
wozu? Nicht zur See wird das Schickſal Dänemarks entſchieden 
werden, und unſere kleine Landmacht könnte das Gemetzel vermehren, aber 
keinen dauernden Einfluß auf die Entſcheidung eines Krieges üben, den 

40,000 oder 50,000 Mann gegen Staaten führen, die im Nothfalle eine 

zehnmal jo große Streitmacht ins Feld zu ſtellen vermögen.... Die Mächte 

prahlen damit, daß England iſolirt iſt und in ſeinem nahen, die Ehre, 
den Frieden und das Staatsrecht Europa's aufrecht zu halten, nirgends 

Unterſtützung findet. Sei es. Aber mögen ſie auch bedenken, daß ſie ihren 

Triumph nicht über uns, ſondern über ſich ſelbſt feiern. Ihr augenblicklicher 

Triumpl ſei ihnen gegönnt, aber nicht fern iſt der Tag, da ſie ihn bedauern 

werden.“ 

Idas Einrücken in Jütland! hatte in London große Unruhe 
hervorgerufen; geſtern aber traf die Nachricht ein, daß ein „Rück⸗ 

marſch () der Preußen aus Jütland“ ſtattgefunden habe. Dieſer 
„Rückmarſch“ wird als ein frohes Ereigniß begrüßt, als ein Unter: 
pfand, daß Oeſterreich und Preußen gewillt ſeien, mit ſich reden zu 
laſſen.“ Nach der „Poſt“ muß die Nachricht mit Befriedigung aufge⸗ 
nommen werden. Der Einfall in Jütland änderte den Charakter des 


= 


als die]. 


8 


es wäre den neutralen Mächten vielleicht unmöglich geworden, dieſen 
Angriffsakt zu überſehen. Es war daher klug und beſonnen von den 
deutſchen Mächten, daß ſie den übereilten Schritt wieder zurückgethan 
haben. Man kann darin ein neues Zeichen ihrer Abſicht ſehen, den 
viel beſtrittenen Vertrag von 1852 zu beobachten. — Der „Herald“ 
kann weder die Entrüſtung noch das Erſtaunen Lord Palmerſton's 
über die Invaſion Jütlands theilen, denn auch Dänemark werde ſich 
in ſeinen Operationen nicht auf Schleswig einengen laſſen, ſondern die 
Deutſchen überall, wo es ihnen mit ſeinen Schiffskanonen zu Leibe 
kann, angreifen. Allein er ſieht mit Vergnügen, daß Vater Wrangel 
den klugen Befehl erhielt, Jütland ſchnell wieder zu verlaſſen; denn 
dieſe Vorſicht zeige, daß den deutſchen Mächten daran gelegen ſei, ihr 
den Regierungen Englands und Frankreichs gegebenes Wort zu halten. 
Die Politik der daͤniſchen Regierung, ſagt der „Herald“ weiter 
hin, liegt klar auf der Hand. Je länger der Krieg dauert, deſto mehr 
Ausſichten hat ſie, Freunde zu finden. Es liegt in ihrem Intereſſe, 
den Kampf ſo lange als moͤglich hinaus zu ziehen und keine Friedens⸗ 
bedingungen anzunehmen, weil ſich billigerweiſe vorausſetzen läßt, daß, 
ſelbſt wenn Europa nicht aus ſeiner Sympathie erwacht, Deutſchland 
zu hadern anfangen wird, ſo daß Oeſterreich und Preußen ihre Armeen 
nöthig haben werden, um ihre Herrſchaft im Innern zu behaupten. 
Schließlich erinnert ſich der „Herald“ ſeiner Stellung als 
Oppoſitionsorgan und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß es ein Wink 
von Frankreich oder die Furcht vor Frankreich war, was den Rückmarſch 
aus Jütland herbeigeführt habe. Wenn nur die ganze Frage, meint 
er, den Händen Ruſſell's und Palmerſton's entſiele und Frankreich in 
die Hände geriethe (an ein Miniſterium Derby ſcheint er gar nicht mehr 
im Traume zu denken), dann wäre noch eine Hoffnung vorhanden, 
die Integrität der däniſchen Monarchie gerettet und die Intereſſen, 
wenn nicht die Ehre Englands geſchützt zu ſehen. 
Ruſ lan d. 
un ruhen in Pole u. 

Von der polnischen Grenze, 22. Febr. [Ruſſificirung.] 
Aus allen Gegenden Rußlands gehen noch immer ruſſiſche Beamte 
nach den litthauiſchen Gouvernements, um die Stellen der wegen ihrer 
Unzuverläſſigkeit und zum Theil wegen offenen Verraths entlaſſenen 
polniſchen Beamten einzunehmen. Sämmtliche Stellen der Friedens-, 
Unterſuchungs⸗ und Kreis richter, ſowie der Kreischefs (Landräthe), find 
bereits ausſchließlich mit Ruſſen beſetzt, ſo daß die Zahl der ruſſiſchen 
Beamten in den Gouvernements Wilna, Grodno und Kowno, in denen 
früher faſt nur polniſche Beamte angeſtellt waren, in letzter Zeit bis 
auf 1200 geſtiegen iſt. Alle dieſe neuen Beamten ſprechen wenig oder 
gar nicht polniſch. Ihr amtlicher Verkehr mit dem polniſchen Publi⸗ 
kum in den Städten wird meiſt durch amtlich angeſtellte Dolmetſcher 
vermittelt. (Oſtſ. Z.) 

Affi en. 

Trieſt, 23. Febr. Der heute eingetroffene Lloyddampfer brachte 
Nachrichten aus Calcutta, 22., Singapore, 22., und Hongkong, 15. 
Januar. Der kaiſerlich chineſiſche General Tſching nahm die Stadt 
Pingwong am Großen Canal. Nach Yokohama find Truppen zum 
Schutze der dortigen Niederlaſſungen abgegangen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, den 25. Februar. [Tages⸗Bericht.] 
** Breslau, 25. 


— 


Magiſtrat, welcher in corpore eintritt. Der Zubörerraum iſt zahlreich beſetzt. 
Um 4 Uhr 20 Min, eröffnet der Vorſitzende, Juſtizrath Simon, die Ver⸗ 
handlung mit der Anzeige: Erſter 8 der heutigen Tages⸗ 
ee die Einführung und Vereidigung der neuen Stadt⸗ 
räthe. Dieſe haben ſich vor den Magiſtratsplätzen aufgeſtellt, die Verſamm⸗ 
lung hat ſich erhoben. Oberbürgermeiſter Hobrecht leitet den feierlichen 
Akt, wie folgt, ein: M. H.] Die Regierung hatte, wie bekannt, ihr Beden⸗ 
ken erhoben in Bezug auf die Rechtzeitigkeit der Wahlen. Nachdem dieſe 
Bedenken nunmehr be * und die Rechtzeitigkeit von der Regierung aner⸗ 
kannt iſt, hat fie die Wahlen der Herren Pulver macher, Korn, v. Cars 
nall, Landsberg und Hammer beſtätigt, und mich gemäß der Städte⸗ 
Ordnung mit deren Einführung beauftragt. Ich bedaure, daß Herr v. Car⸗ 
nall durch Krankheit heute verhindert iſt. Rt) kann mich daher nur an Sie, 
m. H.! wenden. Es iſt kein leerer Titel, den Sie übernehmen, ſondern ein 
ernſtes Amt. Die St.⸗O. ſetzt voraus und fordert, daß ein großer Theil der Arbei⸗ 


ö . bruar. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
Die Mitglieder des Collegiums ſind in Amtstracht erſchienen, ebenſo der 


manchen Sturm überdauert; aber jedes Gut und jede Freiheit iſt verloten, 
wenn ſie nicht vertheidigt werden. Das Leben bringt ſtets neue Aufgaben 
und das Gebäude unſerer communalen Freiheit iſt nicht jo feſt begründet, 
daß ſie nicht oft neue Anfechtungen erleiden ſollte. Sie find nun berufen, 
an dem ſchönen heilſamen Kampfe für die Vertheidigung unſerer Rechte 
n Ihre Pflichten kennen Sie; denn Sie Alle haben bereits an 
den Arbeiten im Gemeindeleben mitgewirkt. — Nachdem hierauf die Ver⸗ 
pflichtung des Herrn Pulvermacher unter Hinweis auf ſein früheres 
Gelöbniß und die Vereidigung der anderen Herren erfolgt war, fuhr Red⸗ 
ner, zur Stadtverordneten⸗Verſammlung gewendet fort: 

Geſtatten Sie mir noch einige Worte an Sie, meine Herren! Ich hoſſe, 
die Ergänzung des Verwaltungs⸗Collegiums wird das Band des Vertrauens 
zwiſchen demſelben und Ihnen neu beſeſtigen; die jo eben vereideten Stadt⸗ 
räthe find, wie der Magistrat, berufen, die ſtädtiſche Freiheit zu vertheidigen, 
oder vielmehr mit zu vertheidigen; denn unſere Aufgabe kann nur mit der⸗ 
jenigen der Stadtverordneten⸗Verſammlung gemeinſam fein, Auf dem Ger 
biete der Selbſtverwaltung wollen wir unſere Rechte vertheidigen durch prak⸗ 
tiſche und tüchtige Löͤſung der realen Fragen. Dazu bedarf es eines offenen 
und reelen Verkehrs, den wollen wir uns erhalten, frei von Nebenrückſichten, 
von Coterien, Eiferfuchteleien und Empfindlichkeiten, dann werden wir unſre 
Aufgabe erreichen. Da wir im Ziele übereinſtimmen, jo werden wir auch 
die gemeinſamen > und Mittel finden, und das gute Einvernehmen hat 
durch den heutigen Akt gleichſam eine neue Weihe erhalten. 

Stadtrath Pulvermacher ſagte hierauf: Mehrfach habe ich mich in 
der gleichen Situation befunden, daß ich das Gelöͤbniß der Treue für das 
mir anvertraute ſtädtiſche Ehrenamt in die Hand des jeweiligen Oberbürger⸗ 
meiſters ablegte. Ich habe es nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen bis heut 
verwaltet und will dies mit Gott fo lange wie möglich ferner thun. Ich bin | 


beauftragt, die gleichen Geſinnungen im Namen meiner neuen Collegen hier 
auszuſprechen. Auch ſie ſind durchdrungen von dem Willen, ihre Treue 
für dieſe Stadt, ihren Mi und Eifer in der Verwaltung zu bethätigen. 
Ich bin überzeugt, der Magiſtrat wird die neuen Collegen mit Liebe auf⸗ 
nehmen, und Sie mögen uns Ihr freundliches Wohlwollen ferner bewahren. 


Vorſitzender Peſn un Simon knüpfte an den folennen Act die Bemers 
kung, derſelbe ſei ein umſo ſichereres Zeichen, daß jenes gemeinſame Wirken, 
welches der Herr Oberbürgermeiſter ſoeben betont, unter Theilnahme der 
neuen Stabträthe wirklich ſtattfinden wird, als dieſe aus der Wahl der ge⸗ 
enwärtigen 1 hervorgegangen ſind und ſie mitgekämpft een 
fi das Ziel, welches theilweiſe jetzt ſchon erreicht iſt. Redner iſt der feſten 
1 ung, daß bei ſolchem Wirken der Geiſt der Städteordnung endlich 
eine abrheil werden muß. | 
Zur Tagesordnung übergehend, machte der Vorſitzende folgende geſchäft⸗ 
liche Müülhellungen. Die Alchenebmmiſſton hat ſich neu conftitwirt 5 
ſteht aus Juſtizrath Bouneß als Vorſitzendem, Kaufm. Müller deſſen 
Stellvertreter, Schriftführer Particulier Marks, Stellpertreter Brauereibeſ. 
Schmidt. — Stadtv. Seidel iſt in nächſter Zeit verhindert, den Sitzungen | 
beizuwohnen. — Stadtrath Jüttner erklärt in einem Schreiben, daß er 
nach 27 jähriger Thätigkeit aus dem Amte eines unbeſoldeten Stadtrathes 
1 er ſagt der Verſammlung Dank für das ihm bewieſene Wohlwollen 
un Vorschlag , ai Bor 2188 ſie ade ihm 2 ferner bewahren. 
5 N 3 Vorſitzenden gemäß wird dem Scheidenden ſchriftlicher 
Dank für ſein langjähriges Wirken abgeſtattet werden. 1 aii 


Nach dem Gutachten der Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion (Referent 
Dr. Honigmann) erklärte die Verſammlung fi einverſtanden mit der Ans 
nahme eines Hilfsarbeiters für die magiſtratualiſchen Geſchäfte und bewil⸗ 
ligte die Mittel zur Remunerirung deſſelben mit 60 Thlr. monatlich, vor⸗ 
läufig auf 3 Monate; ferner wurde dem Antrage des Magiſtrats beigeſtimmt, 
daß zur Deckung des bei der Verwaltung des Schulengrundſtückes, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 88, am Schluſſe des Jahres 1863 verbliebenen Vorſchuſſes per 
203 Thlr. 3 Pf., ein Nich hoher Betrag aus dem ae 
der Kämmerei pro 1863 entnommen werde; ebenſo erfolgte die Bewilligung 
von 259 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. behufs Deckung der in dieſer Höhe bei der 
Verwaltung des ſtädtiſchen Armenhauſes pro 1863 vorgekommenen Mehr⸗ 
ausgaben. Magiſtrat ſoll aber befragt werben, ob in Betreff der Aufnahme 
von Woͤchnerinnen im Armenhauſe noch die Bedingung exiſtire, daß deren 
Aufnahme nur in der Zeit erfolgt, während welcher die königl. Anftalt wegen 
der Ferien geſchloſſen ſei, oder ob dieſe Aufnahme erweitert worden und 
event. warum? Motiv: die Anführung des Magiſtrats in dem Antrage vom 
7. Januar, daß im verfloſſenen Jahre 101 Woͤchnerinnen im Armen⸗ 
hauſe verpflegt und bekleidet worden ſind. — Demnächſt bewilligte 
das Collegium 150 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. aus dem Haupt ⸗Extra⸗ 
ordinarium der Kämmerei behufs Beſtreitung der bei Pit. VI. pos. 1 des 
Etats der Verwaltung des Armenhauſes pro 1 verurſachten Mehrausga⸗ 
ben 15 Medikamente, Särge ꝛc.); ſodann 485 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. für die 

terung eines 6 F. breiten Fußweges über den Neumarkt, in der Rich⸗ 


200 Thlr.; die Verſtärkung des . ux allgemeinen Unterhaltung der 


250 Thlr.; 

aupt⸗Armenkaſſe; behufs Deckun i⸗ 
Hedhzintoſten“ 1788 Al 4 Sgr. 0 Pf Base 

Hierauf eröffnete der Vorſitzende die Berathung über die Nichtbe— 
kangung der Wahl des Hrn. Kaufm. Laßwitz zum 8 
Stadtrakhe. In voriger Sitzung konnte die Angelegenheit nicht zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung gelangen, weil ſie damals nicht auf der Tagesordnung ſtand. 
Nun müſſe die Sache aber ſchleunigſt erledigt werden, damit die vierwöchent⸗ 
liche Friſt für die Remonſtration (bis zum 15. März) innegehalten werden 
kann. Vorſitzender verlas das Reſcript der Regierung, welches bereits in 
boriger Sitzung mitgetheilt worden war. Daran Mmüpfte ſich eine lebhafte 
Diskuſſion. St.⸗V. Juſt.⸗R. Bouneß ſagte, der Beſcheld werde allſeitig als 


Siheriider Roman 


on 
Ludwig Habicht. 
X. Kapitel. 
8 (Fortſetzung.) 

Tief in ihren Mantel gehüllt, huſchte die Bürger: 
meiſterstochter in fieberhafter Haſt durch die Straßen, 
daß ihr die kleine Urſula kaum zu folgen vermochte. 
In wenig Minuten waren fie auf dem Kohlmarkt 
und an dem bekannten Pförtchen. Urſula ſtellte ſich 
auf die Zehen und blickte in die Kammer des Knech⸗ 
tes. „Es iſt Niemand da,” ſagte fie leiſe, und raſch 
entſchloſſen klinkte ſie die Pforte auf. „Folgt mir!“ 
1 0 fe weiter, ergriff Eva's Hand und zog jie 

mit ſich fort. 

3 Sm nächſten Augenblick ſtanden fie in der Kam⸗ 
mer der Jüdin. Eine kleine Lampe erleuchtete nur 
ſpärlich das Gemach, das einen eigenthümlichen An⸗ 
blick bot. An einem Tiſche ſaß der Jude vor einem 
aufgeſchlagenen Buche und betete. Judith kauerte zu 

feinen Füßen und hatte den Kopf auf die Knie des 


Großvaters gelehnt. f 
Eva und Ursula waren ſo geräuſchlos eingetreten, 


g ſie der Alte er⸗ 
kennen und ſehr unliebſame Erörterungen herbei: 


agte ſie mit verſtellter Stimme: „Wir 
glaub ochter verwaiſt, und kamen deshalb, 
ihr eine kleine Gabe anzubieten, damit ſie nicht ganz 
hilflos ſei,' und bei dieſen Worten zeigte die Dirne 
ein kleines Beutelchen und begann mit den Geld⸗ 
ſtücken darin zu klimpern. 

„Wir brauchen nicht Euer Geld!” entgegnete der 
alte Ephraim ſtolz, „und warum ſchleicht Ihr Euch 
ein bei uns? Wollt Ihr uns verrathen?” frug der 
Alte, und erhob ſich. „Ad, Du biſt es, kleine 
Schlange!“ rief er aus, als fein ſcharfes Auge Urſula 
trotz der Verhuͤllung erkannt, und in raſcher Wen: 
dung war er an der Thür und ſchloß ſie ab. 

„Was thut Ihr? laßt uns wieder hinaus!” rief 
Urſula erſchrocken. 

„Nimmermehr! Ihr kommt von Popplau! Ihr 
wollt zum zweitenmale mich ſtürzen in's Verderben!“ 
Bei dem Namen „Popplau' zuckte Eva zuſammen; 
auch ſie erkannte jetzt den Alten, es war derſelbe Jude, 
den ſie an jenem geheimnißvollen Morgen in dem 
Zimmer des Vaters gefunden, und plotzlich war ihr 
der Zuſammenhang all' dieſer düſtern Ereigniſſe klar 
— ein Schauer erfaßte fie — wie, wenn ſich jetzt die 
Wuth des Juden auch gegen ſie richtete. „Hier habt 
Ihr das Geld, das wir Euch bringen wollten, aber 
nun laßt uns fort,” bat Urſula. 

„Ich will Euch nicht eher laſſen fort, als bis ich 
weiß, wer unter dieſer Hülle ſteckt!» rief der Jude, 
und wollte das Kopftuch Eva's zurückſchlagen, die 
völlig wehrlos kein Glied zu rühren vermochte. Ju⸗ 
dith hatte das Zittern der Verhüllten geſehen; ſie 
wollte ihrem Großvater in den Arm fallen, aber 
dieſer hatte ſchon mit einem raſchen Griff das Tuch 
entfernt — und die beiden Mädchen ſtanden ſich jetzt 
7 5 und blickten einander lug in Auge! — 

in Schrei der Ueberraſchung fuhr über die Lippen 
Judith's; fie wollte „Schweſter!“ ausrufen und ſich 
an den 1 der Fremden werfen, aber der ſtarre, 
eiskalte Blick Eva's hielt fie zurück. In ihre Adern 
2 


eß endlich nachgeben 
IM Aufwand bei 


boten, 


Ende Eliſabeth's, das 
in den Weg trat. 


bis zur Gefühlloſigkeit kalt — 


tigams durch die gaffende Menge, 


ausſah, als er wirklich war. 


— = EEE 


— ® 2 2 


wären. Ein ſolch' ſtilles Hochzeitsfeſt war freilich eine 
Seltenheit, aber es ſchien durch die Verhältniſſe ge: 


und dann das näher rückende 
auch lauten Feſten hindernd 
J Eva erſchien Allen ruhig und ge: 
faßt; ihr Stolz half ihr über den bitterſten Schmerz 
binweg, und wer gewaltſam einen tiefen Schmerz 
niederdrücken kann, dem geht nicht nur der Schmerz, 
ſondern jede Gefühlsregung verloren. Wir heucheln 
nicht ungeftraft eine Marmorfälte, ohne daß fie nicht 
zuletzt wirklich in unſer Herz 5 Auch Eva war 

2 { hochaufgerichtet, mit 
ſtolzem Lächeln ſchritt ſie an der Selle ihre Bräu⸗ 


friedigung das Murmeln: „Ein hübſches Paar.“ Und 
wirklich war der Truchſeß noch immer ein ſtattlicher 
Mann, der heut in kostbarer Kleidung noch jünger 


Die Zuſchauer hatten förmlich bis zur Kirche eine 
Gaſſe gebildet, da ſtreifte Eva an ein fremdes Ge 
wand, ſie blickte auf und in das Antlitz ihrer Schweſter. 
Mühſam unterdrückte ſie einen Schrei, während die 
Augen der Jüdin groß und forſchend auf die ihren gerich⸗ 


haſtig e 


ſein ſchweres Amt verwalte, 
launenhaft und ihr Brodt oft das härtele. 

Der Truchſeß blickte finſter drein; er hätte am | 
liebſten dem Mönche widerſprochen und var froh, als 
die Rede und die Feierlichkeit zu Ende Mit raſche⸗ 
ren Schritten, als es gekommen, verieh das Paar 
ü A und manch ſpöttiſches kächeln folgte 


hörte ſie mit Be⸗ 


(Fortfegung folgt.) 


ee | 
Mit eier Beilage, 


.. 


*. 
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glaubt, wenn fi 


. ortſetzung.) 0 
ein unerfreulicher empfunden. Die Regierung habe die Wahl eines Mannes 
nicht bejtätigt, welchen das Vertrauen der Berjammlung zum Stadtrath be⸗ 
rufen. Gründe habe die königl. Regierung nicht ehen, und nach ander⸗ 
weiten Erklärungen ſtütze ſie { } 
nach die Reg. zur Angabe von Gründen in ſolchen Fällen nicht verpflichtet 
wäre. 


AY [Für Botaniker.] Bei der letzten Feuersbrunſt auf der Schuh⸗ 


Dies ſei richtig; aber es ſei ihr auch nicht verboten, ja ſie wäre lich die Familie der Compoſiten. Am meiſten beklagt der 
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er Breslauer 


rücke I die Sammlungen eines bekannten Botanikers theils durch das 
er ſelbſt, theils durch die Löͤſchhilfe ſtark beſchädigt worden und dürfte 
erſelbe erſt wohl in geraumer Zeit im Stande ſein, den erlittenen Verluſt 


e ö 2 . 
ch auf ein hpinitterialeSefer, v. J. 1853, wo⸗ zu erſetzen. Für Botaniker von Fach fügen wir noch die Notiz hinzu, daß 


don den einzelnen Gruppen nur eine vollſtändig erhalten worden iſt, näm⸗ 
Freund der Wiſſen⸗ 


moraliſch verpflichtet, daß ſie die Staatsbürger bei derartigen Entſcheidungen] {haft den Verluſt der von Profeſſor Reichenbach aus Dresden mit deſſen 


über die Gründe nicht im Zweifel laſſe. 15 ſei die Regierung 
ſchon auf die Remonſtration bezüglich der Wahl des Hrn. Hipe 
u näher eingegangen. Es laſſen ſich geſetzliche Gründe für die Nicht⸗ 
€ 


ätigung kaum denken. Für dieſe Wahlen gebe es keine geſetzlichen Nor⸗ 1. auf den 2. 
men, die Städte⸗Ordnung = 1808 beſtimme nur, die Gewählten müjjen | ſilberne Cylinderuhr nebſt Kette, 
geſchäftstundige Männer und 26 Jahre alt ſein; eine ſpätere Cabinetsordreſſſt bekanntlich in dem ſchon mehrfach beſtraften Kellner 

9 erſonen die Beſtätigung vers | ermittelt. Derſelbe ſtand nun, des Diebſtahls im wiederhalten Rückfalle ans 


verfüge, die Regierung ſolle nichtqualiftzirten 
ſagen. Kaufmann Laßwitz lebt in unſerer N 
keltebi, er geht bei Aae Unternehmungen voran, er iſt be 
Hebung der unteren Klaſſen in materieller u, geiſtiger Beziehung. Mit den Geſetzen 
bekannt, weiß er danach zu leben, er bat ein warmf 
Volk, En 
und i 
ſtädtiſche Ehrenamt befähigen. 
Pflicht der Stadtp., ſoweit dies in ihren Kräften ſteht, dieſe Wahl aufrecht zu er⸗ 
halten, Deshalb 4257 er die Beſchwerde an die nächſte obere Bes 
örde vor, an das Oberpräſidium der Provinz. Nach ſeiner Bernt 
konne nur die politiſche Geſinnung des Kaufmann Laß witz 
die Entſcheidung der königl. 


ipauffals 20 


tadt, allgemein geachtet und] geklagt, vor der 2. 
bestrebt für die] niß belegte ihn mit 2 Jahren Zuchthaus. 


g SEEN hlendes Herz für das] mordes im S 0 
das Vertrauen ſeiner Mitbürger hat ihn in den Landtag berufen, | bängt Gefundene ein Och . t | 
glaube, es liegen bei ihm alle Erforderniſſe vor, die ihn für das hatte ſich erft vor Kurzem etablirt und beabſichtigte, künftigen Montag jeine 
Wenn ein ſolcher Mann prwählt, ſei es Pace r feiern. 


den Grund für] dem Neum n 
Regierung abgegeben haben. Der Beſchwerde | id) bei dieſer unter dem Namen „Suſt“ 


Zeitſchrift zugeſandten Exemplare, die er wohl durch einen Zeitraum von mehr 
ahren 11 5 aufbewahrt hat. 

— (Gerichtliches.] Der famoſe Dieb, welcher in der Nacht vom 
Januar dem Unteroffizier Dohſe in der Sandthorwache eine 
im Werthe von 10 Thlr., entwendet hatte, 
Bo Carl Stange 


riminal⸗Deputation des Stadtgerichts, und das Erkennt⸗ 


Sbb = Bezüglich des in Nr. 93 der Breslauer Zeitung berichteten Selbſt⸗ 
eitniger⸗Park hat ſich nun herausgeſtellt, daß der daſelbſt er⸗ 
ankwirth X. von der Alibüßerſtraße iſt. Derſelbe 


# [Grmittelung.] Geſtern iſt es endlich gelungen, die Wohnung des 
berüchtigten Krauſe zu ermitteln, deren Angabe derſelbe bis jetzt verweigert 
hatte. Er hatte fein Quartier bis zu feiner Verhaftung bei einer Frau auf 
Neumarkt aufgeſchlagen, welche ihm zugleich als Hehlerin diente, und 
eingeführt. Bei einer in dieſem 


ſei nicht jede Ausſicht auf Erfolg benommen; die Berpäftuife liegen 115 ſo, Logis angeftellten Hausſuchung wurde nur ein Meſſer aufgefunden, das zu 


daß vielleicht bald ein anderes Miniſterium eintrete, welche 
fäge befolge. Selbſt wenn m ö rete, ch 


müſſe die Verſammlung Alles thun, daß der Rechtspunkt 


beſſere 


i a ſſere Grund⸗ den bei dem Einbruch auf der Katharinenſtraße abhanden gekommenen 
man einen ungünſtigen Erfolg beſtimmt erwarte, Gegenſtänden gehörte. Außerdem find zwei Com 
ewahrt und einem getroffen und verhaftet worden, von denen der eine, trotz der vorgerückten 


Complicen des Krauſe dort 


Manne, wie Laßwitz, aus politiſchen Antipathien die Beſtätigung nicht ber: | Tageszeit, noch im Bette lag. Auch die Wirthin des Krauſe wurde verhaftet. 
Biegen‘ werde. — St.⸗V. v. Görtz erklärte ſich gegen die Beſchwerde, meil | — Geſtern ereignete ſich wieder einmal der Fall, daß die Criminal polizei 
* 


ſie nicht zu begründen wüßte. Die Regierung 
ftätigung, und wenn ſie das Recht habe, 9 


1 ; o mſtſſe ſie es auch ausüben kön⸗ eine A 
nen. Die Regierung ftehe unter der Ueberwachung ihrer vorgeſetzten Dienft: | mixten ModemaarensHand 
behörde, nicht der Stadtberordneten. Wer ſein Recht ſicherſtellen wolle, müſſe] dete Damen und wünſchten ver 


abe das Recht der Ber dem Aue 5e das entwendete Gut wieder zurückbrachte, bevor dieſer noch 


nung von dem n Verluſt hatte. In einer hieſigen renom⸗ 
ung en Nachmittags zwei anſtändig geklei⸗ 
chiedene wollene Stoffe vorgelegt zu ſehen, 


auch der Anderen Recht anerkennen; nach dem Geſetz ſei die Regierung zur] die ihnen denn auch bereitwilligſt gezeigt wurden. Sie wählten nun Vieles 


Angabe von Gründen nicht verpflichtet, die Städteordnung von 1808 beſtehe] aus und 9 75 dann Nich 
nicht mehr, und eine Beſchwerde an das Oberpräſidium ſei der Stellung der | ein Criminalbean 

Verſammlung nicht würdig, da fie feine Rechtsgründe angeben könnte. —flener Stoffe zurück, welche 
St.⸗V. Dr. Elsner erwiderte darauf, die Gründe ſeien in § 33 der Städte⸗zirt. Beim 
ordnung enthalten. Wenn die Stadtrathswahl ein zweitesmal nicht beftätigt | worden und hatte auch alsbald ein 


wird, jo könne die Regierung die Stelle durch einen Commiſſarius verwalten 

laſſen. Bekanntlich ſei na 

gewählten Communal⸗ Beamten in großer — 55 die 
etzu 


verweigert worden. Darin liege die allergrößte Hera ng der ſtädti 


Die Regierung ſollte nicht politiſche Rückſichten walten 
den Wahlen nicht maßgebend waren; denn 


nicht einmal 1 politiſchen 


itzende hervorgehoben, wie ſchädlich die conſeg. Anwendung der politiſchen Rück- verlautet, wird denn auch di 
Ik en Ber ermnmalin Angelegenheiten wirken müßte, 1015 St.⸗V. v. Goertz werden. — Spaßhaft iſt es, 
— eirt hatte, wurde der inzwiſchen ſchriftlich eingereichte Bouneß ſche Ans | jahr von Herrn v. Wittenburg 


dem Antritte des jetzigen Miniſteriums den neten⸗Verſammlung. — Schleswig ⸗ H 
Beltätigung |rutt.] n · 
N nn feiner Beſchwerde über die Wahlen der Facheommiſſionen beruhigt, ſondern 
Corporationen, und ſowohl das Intereſſe als die Würde der Commune er⸗ in einem langen Schriftſtück die 
heiſchen, daß recht energiſch fag die an en vorgegangen werde. liegnitzer Regierung verklagt. 

it ; aſſen, die ja auch bei| ordnung, in dem von dem Vorſchlagsrecht der 
denn Hipauf und Laßwitz gehören] hat er don neuem die Ungiltigkeit der Wahlen behauptet und Kaſſtrung der⸗ 
artei an. — Stadtv. Rechtsanw. Lentſ ſelben verlangt. Nun heißt e af 
auch ein praktiſches Reſultat nichi erwarten laſſe, fo könne bunden f bei der Wahl nicht an die Vorſchläge der Fachcommiſſionen ge⸗ 
doch weder das formelle noch das materielle Recht bezweifelt werden; ſonſt könnte] bunden iſt, I 
man ſich über keine Maßregel der Regierung beſchweren. Nachdem noch der Por⸗ letzter Inſtanz von der Organiſations⸗Commi 


} ts, worauf fie ſich entfernten. Gegen Abend kam 
eamter in das aw te Geda 195 brachte 415 Stück wol: 
die eine Frauensperſon geſchickt bei Seite prakti⸗ 
erkauf des geſtohlenen Gutes war ſie dann ſofort angehalten 
Geſtändniß ihres Diebstahls abgelegt. 
[Beſchwerde über die Stadtderord⸗ 
) olftein:Comite. — Banke⸗ 
Der Stadtälteſte Prüfer hat ſich wirklich nicht bei der Abweiſung 


2. Görlitz, 24. Februar. 


Verſammlung der Stadtverordneten bei der 
Auf Grund des aragraphen der Geſchäfts⸗ 
ommiſſtonen die Rede iſt, 


es aber in demſelben Paragraphen, daß die Ver⸗ 
und überdies iſt es langjährige Praris, daß die Vorſchläge in 

ug wien gemacht werden. Wie 
e Beſchwerde als unzutreffend zurückgewieſen 
daß das hieſige feudale Organ, das, ſeit Neu⸗ 
redigirt, jetzt auf 350 Abonnenten herun⸗ 


trag mit großer Majorität angenommen. Danach wird die Beſchwerde an tergekommen iſt, bei dieſer Gelegenheit neben Ausfällen auf Ihren hieſigen 


das Oberpräſidium gerichtet, dem Magiſtrat aber 
ſtimmung und Ausführung übergeben werden. 
iſt der Antragſteller. 

Schließlich erfolgte in geheimer Sitzung die Berathung über den Vorſchlag 
des Oberbürgermeiſters, wonach die Gehälter mehrerer Stadträthe um je 
200 Thlr. erhöht werden ſollen. Anweſend waren 81 Mitglieder. 


** [Militäriſches.] Die Completirung der Infanterie⸗Regi 
menter dürfte heute im ganzen Bereiche des 6. Armeecorps vollendet⸗ 
fein; ebenſo iſt das 6. Jäger⸗Bataillon (Freiburg) und die 3. Fuß: 
abtbeilung der ſchleſiſchen Artillerie ⸗ Brigade Neiſſe) completirt. 
Da für die augmentirten Truppen einſtweilen keine Erſatzbataillone ge⸗ 


bildet werden, ſo haben die Reſerven der (bien. Sabraiinge für die ge⸗ 0 


genwärtigen militäriſchen Dispofitionen mehr als ausgereicht und konn⸗ 


2 * 


ten noch viele in ihrer Heimath bei den bürgerlichen Geſchäften ver⸗ ins Unglück geſtürzt. 


bleiben. Von der nächſten Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe ſoll 


hon morgen behufs Bei: | Corre 


aus Altliberalen und Männern beſteht, mit denen ihre Partei bei den letz⸗ 
ten Stadtverordnetenwahlen Hand in Hand gegangen iſt. — Das hieſige 
Schleswig⸗Holſtein⸗Comite hat endlich nach langer Pauſe wieder einmal eine 
Sitzung gehalten, um über die Verwendung der e Gelder zu be⸗ 
rathen. Es ſoll darin ein Antrag geſtellt ſein, das Geld zu Anſchaffungen 
für die Verwundeten zu verwenden. Da indeß die Erklärungen der Laza⸗ 
rethärzte ausdrücklich einen Ueberfluß an allem Möglichen conſtatiren, ſo iſt 
der A trag gar! ich aut e gekemmen. 1 näber läge es, das 
efommelte Sc | die durch d Wich Judge e ſchleswigſche Landbe⸗ 

ng zu . Vorläufig iſt die Sammlung ins Stocken 
abr en. — Der Concurs des Ingenieurs Semper, der hier 1e inte en 
abri 900 e ech viel von ſich reden. Derſelbe ſoll eine Unterbilance 
n 80, Thlrn. haben, und wie man vernimmt, wird namentlich eine 


roße Anzahl von hieſigen kleinen Handwerkern, die girirt haben, dadurch 


d. Schweidnitz, 24. Febr. [Feuer.] In der Nacht vom 23ſten zum 


es abhängen, ob die Augmentation in eine wirkliche Mobilmachung] 24ſten d. M. brannte ein Theil der in der Nieder⸗Vokſtadt gelegenen königl. 


übergehen wird. Bis jetzt ſind weder Marſchordres in den Garniſonen 
erlaſſen noch auf den Eiſenbahnen großere Militärtransporte angeordnet. 
Heute trifft der erſte Transport Bleſſirter der öͤſterreichiſchen Armee 
aus Schleswig (ungefähr 230 Mann) in Berlin ein; er wird dort 


Commiß⸗Bäckerei ab. Ein e e ſo wie die völlige Windſtille hin⸗ 
derten die Flammen vor weiterm Umſichgreifen. Wie man vernimmt, ſoll 
das vielleicht allzunahe an dem Schornſtein gelegte Balkenwerk durch die 
Hitze deſſelben zum Brennen gekommen ſein. 


W. Oels, 24. Febr. [Vermiſchte Nachrichten.] Behußs der Leitung 


übernachten und dürfte in den nächſten Tagen hier durchvaſſiren. FÜR der Geſchäfte des Poſtverkehrs mit den nach Schleswig'⸗Holſtein ausgerückten 


die Oeſterreicher werden bedeutende Weinſendungen nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze befördert, 
Steuerverſchluß ſpedirt fein. 


— Heute Mittag fand das feierliche Leichenbegängniß des Generals 


a. D. v. Sydow ſtatt. Das militäriſche Gefolge war vom Schleſi⸗ bereits zu ihren Regimentern abgegangen find, — 
ſchen Küraſſier⸗Regiment geſtellt, der Sarg, mit den Inſignien der [68 geſchildert worden. 


hohen Charge des Verſtorbenen geſchmückt, wurde von Unterofftzieren 
dieſes Regiments getragen. In dem impoſanten Zuge erſchien das 
Offiziercorps der Garniſon zahlreich vertreten. 


A [Theater]. Wie wir aus ſicherſter Quelle vernehmen, rüſtet 


‘ preußiſchen Truppen find zwei am hieſigen königlichen Poſtamte ſtationirte 
es ſollen deren bereits über 1000 Ctr. unter] Sekretäre, die Herren Quander und Heinemann, der erſtere ſchon vor 


mehreren Wochen, der letztere vor einigen Tagen einberufen worden. — In 
55 ge der angeordneten Kriegsbereitſchaft der Infanterie des ſechſten Armee: 

orps wurden hier dieſer Tage vierhundert Mann Reſerven eingeſtellt, die 
Der am Montag und 


eſtern hierorts abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt ift durchweg als geſchäfts⸗ 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die „Niederſchl. Ztg.“ 
meldet: Am 24ſten d. Mts wurde von der Criminal⸗Deputation des hie⸗ 
ſigen Kreisgerichts der frühere Redacteur der „Niederſchleſiſchen Zeitung“, 
Guſtav Weinhold, wegen öffentlicher Verleumdung der Polizei⸗Behörde in 
Großenhain in Sachſen zu 10 Thaler Geldbuße event 4 Tagen Gefängnißſtrafe 


ſich die hieſige Theater⸗Direction, um die in den April d. J. fallende verurtheilt. — Der in den Nachrichten dom cih eee Yermanbet 


Shakeſpeare⸗Feier auf das würdigſte zu begehen. Indem für das 
eigentliche Feſt „Der turm“, „König Heinrich IV., 


und „Wie es euch gefällt“ beſtimmt ſind, ſoll eine Folge von Vor⸗ 


ſtellungen anderer Shakeſpeareſcher Stücke, unter welchen „Othello“, 


‚Romeo und Julia“, „Maß für Maß“ ſich befinden, die Feier 
einleiten und der Beginn mit „Komödie der Irrungen“ und 


z aun in dieſer und der nächſten Woche gemacht 
werden. * 


fung] ſoll, einem Beſchluſſe 


egenwärtigen Verhäͤltniſſe, ni t ſtattfinden; ob und wann dieſelbe im näch⸗ 


ten Jahre abgehalten wird, Toll vol l 
* Verkauf ſoll don fpäteren Entſchließungen abhangen. 


fer”, Herrn von der N 
reibeſitzer Reimelt verkauft worden. 


bb [Ober] d e 
niges geſtiegen. An der Dombrücke iſt man mit dem Sprengen des Eiſes 
ſeit geſtern beſchäftizt, eben fo unters und oberhalb des Strauchwehres (am 
grünen Schiff), wo bereits bedeutende Eismaſſen nach der alten Oder abge⸗ 
eitet find. Auch iſt man heut mit dem Zertheilen des Eiſes an der langen 
und kurzen Oderbrücke vorgegangen und — daſelbſt 40 Mann beicäftigt. 
Stellenweiſe bricht auch hier das Eis. erhalb und unterhalb Oppeln iſt 
das Eis abgegangen und der Waſſerſtand hoch. Für Breslau erwartet man 
ſchon Sonnabend Eisgang. Die Schiffe ſind meiſt alle geſichert. In Brieg 
ſtand das Waſſer geſtern 15%, heute iſt es um 4“ geſtiegen. 


_* (für die Verwundeten.] Das geſtrige Concert der „Conſtitu⸗ 
tionellen Aelonrte im Weiſsgarten“ ergab, wie ſich von dem bewährten 
Wohlthätigkeitsſinne diefer Geſellſchaft erwarten ließ, ein ſehr gunſtiges Re⸗ 
fultat. Nach der ungefähren Schätzung überſteigt die Einnahme die Summe 
bon 100 Thalern, welcher Betrag direct an die hilfsbedürftigen B 


vertheilt werden ſoll. Das Programm war reich und gut ausgeſtattet. Hr. 


Inſpector Pedell hatte einen Prolog gedichtet, der von Herrn Buchhändler 
X 1 9 ü ie Springer ide Kapelle ſpielte unter Leitung gleefaat, rothe, ruhig, ordinäre 9--10% Thlr., mittle 11% - 12% 
des Herrn Muſildirector Schön, Herr Keller ließ ſich in einem Violinſold feine 127 —13 Thlr., bochfeine 13% —13% 

Herr Schubert in einigen Geſangsvorträgen hören, wobei „Der todte unverändert matt, orbinäre 


ngel geſprochen wurde. 


und 


Ir Theil“ 915 55, iſt ein Sohn des 


des Menu . Zeit darauf 
ie diesj i der Anſtalt unternahm. — 
„Die diesjährige allgemeine landwirthſchaftliche Ausſtel⸗ 

des Präſidiums zufolge, in Rückſicht auf die 


Von dem bisherigen Beſitzer des „Ruſſiſchen Kai⸗ 
arwitz, iſt derſelbe für 90,000 Thlr. n Brenne⸗ 


; 5 Ende 
Seit geſtern iſt das Waſſer der Oder wieder um Wer 


leſſirten] Banknoten 83 , 83%. O } 
: Kofel-Dverberger 52, Oppeln⸗Tarnowiter 577%. 


erwähnte Hauptmann v. Gerhardt, vom weſtfäliſchen Infanterie Regiment 
Sau ke wohnhaften ſchleswio hence General⸗ 

ajors v Gerhardt. Der Umſtand, daß außer dem Hauptmann v. Ger⸗ 
hardt auch die übrigen vier zu deſſen Compagnie gehörigen Offiziere ver⸗ 
wundet worden, iſt ein Beweis, wie brav die Compagnie ſich geſchlagen hat. 
— Am 23ſten d. Mts. wurde derjenige Züchtling der hieſigen königl. Straf: 


Anſtalt begraben, welcher vor einigen Jahren wegen Ermordung eines 


Auffehers zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt worden war und der 
fungen 9229 einen Angriff auf einen der Inſpektoren 
Am 24ſten d. Mts., Morgens, wurde der bei 
dem Bau der Gebirgsbahn bejcäftigte Ingenieur H. in feinem Zimmer am 
Kohlendampf erſtickt vorgeſunden. ach mehr als dreiſtündigen angeſtreng⸗ 
ten Bemühungen iſt es jedoch gelungen; den anſcheinend Todten wieder ins 
Leben zurückzurufen. — Der Arbeiter L, welcher ſich nach im Auguſt v. 85 
überſtandener achtjähriger Strafhaft, wegen eines neuen Verbrechens in 
Unterſuchungshaft befand, hat daſelbſt ſeinem Leben durch Erhängen ein 

emacht. ER . a 0 

leutſch. Dem „Landsmann“ wird von bier gemeldet: In der 
Node vom Aten zum 22ſten d. M. erhob ſich hier ein Sturm ſo furcht⸗ 
bar, gewaltig, daß derſelbe das Dach des Schloſſes total abdeckte, die ſtärkſten 
Balten aus dem Dach⸗Fundamente riß, die flachen Schornſteine theilweise 
abſattelte und die auf dem Dachboden zum Trocknen befindliche Wäsche bis 
auf den ziemlich entfernten Windmühlberg fortführte. Am andern Morgen 
ſah das Schloß aus, als ob der Dachſtühl abgebrannt jei. Rings umher 
IR man nur Trümmer und Verwüſtung. Lange wohl werden die Schloß: 
Bewohner an dieſe Nacht denken! 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. Febr. [Börſe.] Bei feſter Haltung waren die Courſe 
der lelſendabne lien eg e 1 7 5 5 

8 itaktien 75%, National⸗ i ; 1 Looſe ah 
Oeſterr. Erevitaltien 4, her leide 148%, ar. ae 1 1575 ahl 
Fonds unverändert. 
Amtlicher Bropüften Bbrjen-Beriät] 
weiße, 


Breslau, 25. Februar. 


35 lr. — Kleeſaat, 
10124 Thlr., 
Tol 


—  Breitag, den 26. Februar 1864. 


n eſpondenten auch auf die Organiſations⸗Commiſſion losſchlägt, in der berg, 
eſerent für den Entwurf] fie eine Art Wohlfahrtsausſchuß ldd, wn dieſelbe in ihrer Majorität 


Jebruar⸗März 31 Thlr. Br. März⸗Avril 31% Tbl., Br. und id., April⸗ 
Mai 32 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 33 Thlr. bezahlt, Junt⸗ Juri - 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gekünd. — Ckr., pr. Februar , Fblr. Gld., 

Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 37% Thlr. Gld. 

Se (pr. 2000 Pfd.) pr. Februar 474 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) vr. Februar 33 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Februar 90% Thlr. Br. 

Rübbl pr. 100 Pfd.) ſehr feſt, get — Ctr., loco 10 ½ Thlr. Gl., pr. 
ebruar 10% Thlr. Gld., Februar⸗März und März⸗April 10% Thlr. Ur., 
pril⸗Mai 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 10% Thlr. Br, 

Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Sepf.⸗Oktober 11% Thlr. Gib, 
Spiritus matter, gek. 6000 Quart, loco 13% Thlr. Br, 13 Thlr. Gl., 
pr. Februar und Februar⸗März 13%, Tblr. Old, März⸗April 13% Thlr. bes 
zahlt, April⸗Mai 13% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
14 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September — — 
Zink feſt, ohne Umſatz Die Börſen⸗Kommifſton. 


** London, 19, Febr. [Baumwolle.] Die günſtigen Telegraphen⸗ 
Nachrichten von Bombay dom 28. Januar find ohne beſondern Einfluß auf 
unſere Märkte geblieben, und das Geſchäft blieb ſchleppend, ohne Verände⸗ 
rung in den Preiſen. — Der Umſatz in Liverpool war in dieſer Woche 
39,430 B., von denen 26,790 B. für inländiſche Spinner, 6130 B. zur Aus: 
fuhr und 5510 B. auf Meinung waren. Preiſe ſchloſſen: midl. Neworleans 
27½, fair Egypt. 27, fair Dhollerah 22%. Anfuhr dieſe Woche 45,675 B. 
Geſtriger Vorrath 246,600 B. gegen 415,300 B. vor 12 Monaten, Heutigen 
Umſatz ſchätzt man auf 5000 Ballen. Hieſige Notirungen ſind: fair good 
fair Bengal 16% —17, China 19 — , Weſtern Madras 21—22½, Dhol⸗ 
lerah 22% — 23, Oomrah 22 — 23, Broach 22½ —23. 


Reichenbach, 24. Febr. [Der Ausfall der jetzt beendeten 
frankfurter Meſſe] it weit hinter den beſcheidenſten Erwartungen zu⸗ 
tüdgeblieben. Die Fabrikate aus unſerer Gegend wurden wenig begehrt, der 
Verkauf auch nur zu verhältnißmäßig niedrigen Preiſen bewirkt. Viele 
Käufer, welche ſonſt dieſe Meſſe regelmäßig beſuchten, waren ganz ausgeblie⸗ 
ben. Die größere Zahl unſerer Induſtriellen hat unter dieſen Umſtänden 
den Meßplatz früher als gewöhnlich verlaſſen. Die Folge dieſer ſchiechten 
weft wird natürlich eine Einſchränkung der Fabrikation ſein. Glücklicher⸗ 
weiſe gehen wir dem Frühjahr entgegen, wo dann viele Perſonen, welche im 
Kanne der Weberei obliegen, ihren Erwerb in anderen Beſchäftigungen 
uchen. N 
f OSSENREISEEBE NER TET 

Kipririge und Ziereine.. 

Breslau, 23. Febr. [Kaufmänniſcher Verein.] In Abweſen⸗ 
heit der Herren Commiſſionsrath Dr, Cohn und Director Schemioneck 
übernimmt . Kaufmann Grüttner den Vorſitz heutiger Sitzung und 
theilt zunächſt mit, daß die in letzter General⸗Verſammlung gewählten Bor: 
fel aten die einzelnen Functionen in bisheriger Weiſe unter ſich ver⸗ 

eilt haben. 

1) Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt ein Antrag auf Reviſion der 
Statuten. Da innerhalb eines 14jährigen Beſtehens, während deſſen der 
Verein noch zur Zeit ſeiner Gründung wohl kaum vorgeſehenen Richtungen 
ſich entwickelt und ausgebreitet hat, in den Statuten mancherlei ſich vielleicht 
als veraltet, anderes als zur Aufnahme in dieſelben empfehlenswerth her⸗ 
ausgeſtellt haben dürfte, ſo wird gewünſcht, daß eine Commiſſion dieſelben 
paragraphenweiſe prüfe, und etwaige, durch das Bedürfniß der Zeit und der 
Vereinstendenzen, indicirte Abänderungen oder neue Beſtimmungen auf einer 
ſtatutengemäß, durch Circular anzuberaumenden General⸗Verſammlung, dem 
Verein zur Beſchlußnahme vorlege. Für dieſe Statuten⸗Reviſtons⸗Commiſſion 
werden neben dem Vorſtande die Herren: Bunke, Köbner, Sonnen⸗ 
9, R. Sturm und Zadig erwählt. 

2) Ein zweiter Antrag, die Einführung einer Geſchäftsordnung betreffend, 
ſoll denſelben Herren, unter Zuziehung des Antragſtellers Herrn Wohlfart 
zur Erwägung und Beſprechung gegeben werden. 77 

3) Einen früheren, durch den Fragekaſten wieder in Erinnerung ge⸗ 
brachten Antrag auf Einführung eines kaufmänniſchen Schiedsgerichtes in 
Breslau macht Herr Morgenthal zu dem ſeinigen, indem er ausführt, daß 
dieſes ſeit Jahren hierorts allgemein gefühlte und eingeſtandene Bedürfniß 
in neuerer Zeit inſofern noch dringender geworden, als das Inſtitut der 
Börſen⸗Commiſſion, deſſen Zuſammenſetzung und Conſtituirung, ſowie deſſen 
auf einen kleinen Theil der biefigen Kaufmannſchaft beſchränkte Wirkſamkeiß, 
ſchon fo vielfach zu Klagen Anlaß gegeben, neuerdings durch die Beſtreitung 
ſeiner Competenz ſeitens des Stadtgerichts an ſeinem Werthe vollends ver⸗ 
loren hat. achdem das Weſen der Schiedsgerichte in Berlin, Stektin ꝛc. in 
ſeinen Grundzügen dargeſtellt und zur Beſprechung gekommen war, macht ſich 
ein zweiter Antrag des Herrn Straka geltend, in Anſehung der innerhalb 
einiger Jahre bevorſtehenden Errichtung von Handelsgerichten, einſtweilen 
aus dem kaufmänniſchen Vereine heraus, für deſſen Mitglieder Schiedsmän⸗ 
ner in commerziellen Streitigkeiten zu erwählen, die immerhin im gütlichen 
Ausgleich der Parteien und der Verhütung von Prozeſſen eine ſegensreiche 
Thätigkeit entfalten dürften. Indeß glaubt die Verſammlung hiermit dem 
allgemeinen Bedürfniß nicht hinreichend entſprochen und erklärt ſich hingegen 
dafür, bei dem Handels⸗ und Juſtiz⸗Miniſterium auf Genehmigung reſp. 
Conſtituirung eines breslauer kaufmänniſchen Schievsgerichtes vor⸗ 
ſtellig zu werden. Mit der baldigen Ausführung dieſes Beſchluſſes und Vor⸗ 
lage des betreffenden Entwurfs wird der Vorſtand betraut. J 
- 4) Hierauf legt Hr. Milch den Entwurf zu einem Geſuche an das tönigl. 
Polizei⸗Jriſidium, bei den ſtaͤdtiſchen Behörden wegen zeitgemäßer Reorga⸗ 
niſation der Markt⸗Commiſſion, ſo wie um Beſchaffung eines den be⸗ 
nöthigten Raum gewährenden Marktzimmers vorſtellig zu werden, der Ver⸗ 
ſammlung vor. — Die Eingabe beſtätigt zunächſt ein bisber noch unbeants 
wortetes Geſuch der hieſigen Getreidemarktpreis⸗Notirungs⸗Commiſſion vom 
28. Nopbr. pr., worin dieſelbe das königl. Polizei⸗Präſidium um Erlaubniß 
anging, anſtatt bisher üblicher fünf, für jede Getreidegattung nur drei ver⸗ 
ſchiedene Preiſe notiren zu dürfen, bringt ſodann als Hefultat lange dauern⸗ 
der und ſorgſältiger Recherchen, die Tbatſache einer äußerſt mangelhaften 
Betheiligung ſeitens der Commiſſions⸗Mitglieder bei Feſtſtellung der Preiſe 
zur Sprache, rügt die Vertretung einzelner, bei der Notirung intereſſirten 
Koöͤrperſchaften durch längſt aus practiſcher Thätigkeit geſchiedene Herren, und 
führt endlich die den Berathungen der Markt⸗Commiſſion beſtimmte, nicht 
einmal annähernd ausreichende Räumlichkeit, als einen Hauptübelſtand an. 
Zugleich ſpricht der Entwurf das Bedauern darüber aus, daß, obwohl am 
breslaner, wie an allen andern Märkten der Provinz, der Handel mit Ge⸗ 
treide und Sämereien nach Gewicht ſich mit voller Berechtigung Bahn ge⸗ 
brochen, obwohl auf die früheren desfallſigen Correſpondenzen des kaufmän⸗ 
niſchen Vereins ſich die überwiegende Majorität aller Handels⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen preußiſchen Organe für Annahme des Gewichts an Stelle 
des Maßes, als Grundlage im Getreide⸗Verkehr, ausgeſprochen, obwohl ſich 
die von einigen Bezirksregierungen verſuchsweiſe eingeführte Maßregel prae⸗ 
tiſch bewährt hat, in Breslau für die amtlichen Notirungen der preußiſche 
Scheffel als Einheit noch zu Grunde gelegt wird, und bittet wiederholt um 
Berückſichtigung der vom Vereine ſ. 3. wegen Einführung des Zoll⸗Centners 
als Gewichtseinheit eingereichten Vorſtellung. g A 

Der Antrag und Entwurf wird bei der Wichtigkeit exakt richtiger Marki⸗ 
notirungen, ſowie der Zeitgemäßheit des ſeit Jahren erſtrebten Gewichts⸗ 
handels, angenommen. 2 

5) Eingegangen find: a. von der Handels: und Gewerbekammer in Prag 
ein Bericht über die Sitzungen rom 23. und 26, Oktober v. J., ſowie eine 
Broſchüre über die Erwerbskriſis in der Spiritus⸗Induſtrie, über welches 
Herr Breslauer em Referat übernimmt; b. vom kaufmänniſchen Verein 
in Landsberg a/ W. der 16. Jahresbericht und e. vom Vorſtand des ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus in Berlin die preußiſch⸗commercielle Statiſtik des vergange⸗ 
nen Jahres. 5 


— u In 

Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, natuxwiffen⸗ 

in, Sitzung vom 16 Dezember 1863.] Beiträge zur 
Bernſtein⸗Flora, von Prof. Dr. H. R. Göppert. — Als ich im Jahre 

1840 eben im Begriffe ſtand, meine Unterſuchungen über den Urſprung des 

Bernſteins zu veröffentlichen, erhielt ich von dem 1850 verſtorbenen k. Sani⸗ 

kätsrath Di. Berendt in Danzig die Einladung, die im Bernſtein einge⸗ 
ſchloſſenen, in feiner Sammlung befindlichen Vegetabilien zu beſchreiben, Ich 
folgte 125 und ſo entſtand die im Jahre 1843 erſchienene erſte Abtheilung 
des umfangreichen, von ihm projectirten, leider durch ſeinen zu frühen Tod 
nicht beendigten Werkes, in welchem er zunächſt die naturgeſchichtlichen und 
eologiſchen Verbältniffe des Bernſteins ſchilderte, und ich die Beſchreibung 
einer vegetabiliſchen Einſchlüſſe und des Vernſtein⸗Baumes, wie auch noch Bei⸗ 

träge zur Braunkohlen⸗Flora Preußens hin ufügte. h 

Es war gelungen, die bis dahin zweiſelhaſte Abſtammung des Bernſteins 


mittle 13—15 Thlr., feine 16 ven Coniferen, wenigſtens für eine Art feſtzuſtellen, und zugleich ſeine ver⸗ 


iedenen äußeren Formen auf naturgemäße Weiſe zu erläutern und damtt 


Soldat“, componirt von Sobirey, ſtürmiſchen Enthuſiasmus hervorrief. Den 
Schluß bildete eine Thenterborfläng, welche beifällige Aufnahme fand. 
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gegend von Danzig und des Samlandes beſchriebenen Pflanzen reichten ſchon 
damals bin, die Verwandtſchaft dieſer Lagerungen mit der zu jener Zeit be⸗ 
kannten Tertiärflora Mittel⸗ und Norddeutſchlands feſtzuſtellen, wie ich ſie 
auch fpäter im am 1854 in meiner Ueberſicht ſämmtlicher bekann⸗ 
ten Tertiärpflanzen in der Flora von Java für miocän erklärte, wohin 
denn auch der von mir früher für jüngeren Urſprunges gehaltene Bernſtein, 
nach den Unterſuchungen von Thomas und Zaddach, ich ſelbſt war bis 


7 jetzt noch nie am Oſtſeeſtrande, gerechnet ward. — In Schleſien hat man 
* chon ſeit Jahrhunderten dieſes intereſſante Harz häufig gefunden (nach Schwenkfeld 
1 bei Rabiſchau 1600 ꝛc.), und zwar wie die Angaben gewöhnlich lauten, in 
* eringer Tiefe unter der Oberfläche im Lehm und Sand, begleitet von Ge⸗ 
* Mhieben, alſo im Diluvium, ſo daß ich in einer bereits im Jahre 1844 in 
1 * 


den Schriften der ſchleſiſchen Geſellſchaft gelieferten Zuſammenſtellung nicht 
weniger als 86 Fundorte deſſelben namhaft machen konnte, deren Zahl ge⸗ 
genwärtig 100 überſteigt. Davon kommen nicht weniger als 36 auf den 
trebnitzer und ölfer Kreis. 8 
Die mir aus Schleſien bekannt gewordenen Stücke, von denen ich ſehr 
viele in meiner Sammlung beſitze, gehören größtentheils zu der gelblich⸗ 


1 weißlichen, im Handel vorzugsweiſe geſchätzten, beſonders nach dem Orient 
1 verlangten Sorte. Pfundſchwere Stücke ſind nicht ſelten; das größte von 
Bis 6 Pfund Schwere kam vor etwa 10 Jahren in der Oder bei Breslau vor, 
ih El eines von % Pfund Gewicht jüngſt 2 F. tief in lehmigem Acker bei Sprots 
* tau. Dieſe großen, in einem einzigen Erguſſe einſt gebildeten Exemplare 
Wi haben natürlich nicht am Stamme ſelbſt geſeſſen, ſondern ſich wohl nur an 


der Wurzel befunden, wie ſolche gleichen Umfanges bei noch lebenden Coni⸗ 
feren bei dem Dammara⸗Baum, dem harzreichſten Nadelholz der Gegenwart, 
dann auch bei Harzbäumen anderer Familien, bei den Copalbäumen ange⸗ 
troffen werden. Abdrücke und Einſchlüſſe von Wurzeln (auf und innerhalb 
dieſer Excrete) tragen dazu bei, dieſer Anſicht noch mehr Wahrſcheinlichkeit 
zu verleihen. Plattenförmige Stücke mit parallelen Längsſtreifen zeigen Ab⸗ 
drücke der Jahresringe, und haben dann in excentriſcher Richtung ſchwach 
gebogene, in concentriſcher im Stamme ſich befunden. Dieſe laſſen dann, 
wenn ſie im Innern lagerten, noch auf beiden Seiten Abdrücke der Holzzellen 
und Markſtrahlen erkennen, aber nur auf einer, und zwar der hohlen Seite, 
wenn der Stamm von der Rinde entblößt war. Bemerkenswerth erſcheint 
die Beſchaffenheit des eingeſchloſſenen Holzes, welches ſich oft, wie die die 
netten ar einhüllenden Schimmelfäden mit urſprünglich weißer Farbe 
erhalten hat. Die tropfenförmigen und die concentriſch ſchaligen zuweilen 
noch in einzelne Schichten zerlegbare Stücke wurden durch zu verſchiedenen 
Zeiten erfolgten Erguß auf der Rinde des Stammes gebildet, von der auch 
3 2 le Bruchſtücke daran vorhanden find. R j 
82 nggezogene Exemplare der letzteren Art ähneln beim erſten Anblick klei⸗ 
nen Stämmchen, und haben in früherer Zeit zu der Sage von dem in Bern⸗ 
ein verwandelten Holze Veranlaſſung gegeben, die ich glaube längſt wider⸗ 
egt zu baben. Doch ſehe ich zu meiner Verwunderung, daß Guſtav Bi⸗ 
ſchof dieſe Anſicht noch theilt, (deſſen Lehrbuch der phyſik. und chemiſchen 
Geologie, I. Bd. pag. 785 u. 786,) welche ich angeſichts der wohl allgemein 
anerkannten Reſultate meiner anatomiſchen Unterſuchungen, nur als gänz⸗ 
lich unhaltbar anzuſehen vermag. In Schleſien und auch anderswo 
ward früher gewöhnlich das Diluvium ſtets als Fundort des Bernſteins ge⸗ 
nannt, jedoch hat ſich doch ſchon in mehreren Fällen gezeigt, daß er auch hier 
wie in Preußen in wirklichem Braunkohlenterrain unter dem Hangenden, 
dem blauen oder ſogenannten plaſtiſchen Thon vorgekommen iſt, wie z. B. 
in * Tiefe bei Obernigt im Trebnitz ſchen, in gleicher Tiefe bei Breslau 
5 beim Grundgraben der Gasanſtalt vor dem Schweidnitzer⸗Thore, in 11 F. 
* Tiefe bei Dürrgoy, bei Lüben, in Röversdorf bei Goldberg und bei Hirſch⸗ 
3 meiſt in Begleitung von Fragmenten eines in der geſammten Braun 
kohlenſormation ſehr verbreiteten bituminöſen Holzes (Cupressinoxylon pon- 
derosum), welches ich nicht mit Unrecht als eine Leitpflanze derſelben ber 
trachte, und unter andern auch mit den eben fo weit verbreiteten Pinites 
Protolarix und Taxites Ayekli aus den Braunkohlenlagern von Redlau bei 
Danzig und des Samlandes erhalten babe. Jedoch abgeſehen von dieſen 
und noch andern Verbindungsgliedern jener Ablagerungen mit denen von 
Deutſchland und der Schweiz (Monatsbericht der k. Akademie der Wiſſenſch. 
3 7 Berlin 1855), hat Herr Oberlehrer Menge in Danzig inzwiſchen noch 
1 lüthen und Blätter einer für die geſammte mittlere Tertiärbildung ſehr 
1 . Laurinee im Bernſtein ſelbſt entdeckt, die mit denen von 
* amphoıa oder der nah verwandten Cinamomum übereinſtimmen, Camphora 
* prototypa. Der Vortragende fand zu weiterer Beſtätigung dieſes intereſſan⸗ 
ten Fundes unter mehreren ihm von den Erben des verſtorbenen Sanitäts⸗ 
rathes Dr. Berendt in Danzig zur irren Pet überlaſſenen Ein⸗ 
ſchlüſſen noch eine kleine, aus 3 Blüthen beſtehende Inflorescenz 
über die der lebenden Camphora affieinarım täuſchend ähnliche Art; ferner 
ein kleines Farnblättchen tropiſcher Form, Sphenopteris phyllocladoides, und 
m erſtenmal in der Bernſteinflora ein den neuholländiſchen Typus reprä⸗ 
entirendes Blatt Haken Berendtiana, welche ſämmtlich vorgelegt wurden 
und anderweitig bald abgebildet werden ſollen. Das bisherige Urtheil über 
das Alter der Bernſteinflora wird dadurch nicht weſentlich alterirt, bleibt aber 
aufgeſchoben bis nach Beendigung der bereits vor 10 Jahren begonnenen, 
oft unterbrochenen, Pr aber wieder aufgenommenen Flora des Bernſteins, 
die ich mit Herrn Oberlehrer Menge herauszugeben gedenke, und ſich be⸗ 
ſonders auf die ſo überaus reiche Sammlung meines Herrn Mitarbeiters 
gründet. Grube, Römer, Secret. d. Sect. 
2 Breslau, 24. Febr. [Guſtav⸗Adolf⸗Vereine.] Zweigverein 
1 Striegau (Vorſitzender: Paſtor Back) bat im vor. Jahre 156 Thlr. ver⸗ 
1 einnahmt. Hiervon beſtimmte er für die Gemeinde Gniechwitz 20 Thlr., für 
5 die Gemeinde Ziegenhals 20 Thlr., und 10 Thlr. als Beitrag zum nächſt⸗ 
8 7 (1864) Liebeswerke. Die übrigen zwei Drittheile der Einnahme 
? ießen eig der Kaſſe des Hauptvereins zu. — Zweigverein Leut⸗ 
mannsdorf bei Schweidnitz hat im verfloſſenen Jahre 48 Thlr. verein⸗ 
nahmt. — Sammelverein Würgsdorf bei Bolkenhain brachte 13 Thlr. 
auf. — Bee Oblau hatte 133 Thlr. Einnahme und wendete das 
ihm zur Dispoſition verbleibende Drittel wiederum der Guſtav⸗Adolf⸗Vereins⸗ 
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Schule in Wanſen zu; 10 Thlr. beſtimmte er dem Liebeswerke für Rengers⸗ 


* dorf bei Sagan. 
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Der Mangel an Eiſenbahnwagen zum Kohlen⸗ 
ee Transport. 


(Aus Oberſchleſien.) 
Seit Anfang Dezember v. J. leiden wir wieder an dem Mangel 
an Eiſenbahnwagen, der das Aufblühen unſerer Bergwerks-⸗Induſtrie 
leider ſchon ſeit Jahren hemmt. 


Fu In den Monaten Dezember v. J. und Januar d. J. iſt zwar 
bdieſes Leiden noch erträglich geweſen, aber wir müſſen conftatiren, daß 
E es vorhanden war, damit die Eiſenbahn⸗Directionen uns nicht entgeg⸗ 
2 nen können, daß die Militär⸗Transporte, denen wir als Ausnahmezu⸗ 
fände gern Rechnung getragen haben, allein daran Schuld feien. Die 
185 Militär⸗Transporte ſind bis auf diejenigen, die mit den regelmäßigen 


er Zügen erfolgen, jetzt ſchon länger als drei Wochen vorüber, aber an⸗ 
1 ſtatt daß ſich das Uebel des Wagenmangels ſeitdem beſſern ſollte, tritt 
es jetzt um ſo entſchiedener auf. 

Kohlen, Eiſen, Zink lagern auf Gruben, Hütten und Bahnhöfen 
und können wegen Wagenmangels nicht zum Verſandt kommen. Die 
Koblengruben, welche hauptſächlich auf den Eiſenbahn⸗Abſatz angewie⸗ 
ſen ſind, haben, trotzdem ſie nicht nur nicht, wie in anderen, für den 
KRohlenabſatz günſtigen Wintern, forcirt fördern, ſondern ſo zu ſagen, 
nur leiern, koloſſale Kohlenbeſtände aufgehäuft und müſſen ſich gefallen 
laſſen, von Kohlenhändlern und Kohlenconſumenten Mahn- und Droh⸗ 
briefe wegen unerfüllter Lieferungsverpflichtungen zu empfangen. 
Die Gewerkſchaften ſetzen Gruben mit enormen Koſten in Betrieb, 
bauen Colonien, um Arbeiter heranzuziehen, machen koſtſpielige Vor⸗ 
richtungen, um die fehlenden menſchlichen Kräfte zu erſetzen, ſuchen mit 
Opfern neue Märkte für ihre Produkte auf, und alle Mühewaltungen, 
Kapitalsanlagen und Intelligenz ſcheitern an dem unbefiegbaren Wa: 
RT R 1 

Die Kohlen müſſen auf die Halden geſtürzt werden in einer Zeit, 
in der fie am beſten und zu boͤchſten Preiſen Abſatz finden; durch das 
Zerkleinern und Verwittern verlieren ſie an Werth,. und das Kapital 
welches ſie 8 — teine Zinſen. a 

Durch die Zeitverſäumniß, welche auf den Gruben bei de 
je nach Zabl der geſtellten Wagen wechſelnden SE 
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vermeidlich iſt, ſinkt die Leiſtungsfähigkeit des Arbeiters und fein Lohn; hobenen etwa 7000 Wehrpflichtigen angeordnet, und in ber „Armee 


Kohlenhändler und Kohlenconſumenten, namentlich die Fabriken, gera⸗ 
then in die bitterſte Verlegenheit und erleiden ganz unverſchuldete di⸗ 
recte und indirecte Verluſte. 

Auch den Eiſenbahnen ſelbſt entgeht ein anſehnlicher Gewinn durch 
diejenigen Frachten, welche ihnen wegen Wagenmangels zum Transport 
gar nicht erſt übergeben werden. 

Das Publikum wird durch die Eiſenbahnverwaltungen durch aller⸗ 
hand Mittel veranlaßt, große Kohlenmengen im Sommer zu transpor⸗ 
tiren und an den Conſumsorten abzulagern, damit auch im Sommer 
die vorhandenen Kohlenwagen Benutzung finden. Sie ſelbſt, als die 
größten Kohlenconſumenten, gehen darin aber nicht mit gutem Beiſpiel 
voran und nehmen gerade im Winter den verhältnißmäßig größten 
Theil der Kohlenwagen für ihre eigenen Verladungen in Anſpruch. 

Man begreift in der That nicht, daß ſolchen in das Mark jeglicher 
Induſtrie ſchneidenden Verhältniſſen, die ſich ſeit Jahren immer und 
immer wiederholen, nicht durch ein Geſetz dauernde Abhilfe geſchaffen wird. 

Nur durch ein Geſetz, welches den Eiſenbahnen von Jahr zu Jahr 
ſtreng vorſchreibt, wie viel Wagen fie nach Maßgabe der vorjährigen 
Transporte und dem durch die Statiſtik ermittelten progreſſiven Wachs⸗ 
thum derſelben zu beſchaffen haben, kann uns geholfen werden, nach⸗ 
dem wir geſehen haben und jetzt leider wieder ſehen müſſen, daß die 
Eiſenbahnverwaltungen erſt dann in Ueberlegung ziehen, 
ob wohl Wagen beſchafft werden möchten, wenn der Wa- 
genmangel den höchſten Grad erreicht hat. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Brieg, 25. Febr., Abends 6 uhr 38 Min. Von Rati⸗ 
bor, Kofel und Oppeln wird der Abgang des Eiſes gemeldet; 
von hier iſt derſelbe dieſe Nacht zu erwarten. Waſſerſtand 
9 Fuß. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Dresden, 25. Febr. Das „Dresd. Journ.“ beftätigt die 
Einſtimmigkeit der würzburger Conferenzbeſchüſſe und bezeich⸗ 
net die Zeitungsangaben von einem weitgehenden Plane des 
Herrn v. Roggenbach als erfunden. Ueber den Inhalt der 
Conferenzbeſchlüſſe ſei verabredet, nichts durch die Preſſe mit: 
zutheilen. — Daſſelbe Blatt verſichert, die Conferenzregierun⸗ 
gen ſeien bei ihren Beſchlüſſen von der Anſicht ausgegangen: 
Alles zu vermeiden, was die kriegeriſche Aktion der deutſchen 
Großmächte in Schleswig beeinträchtigen könnte, dagegen in 
der Rechtsfrage an der bisherigen Anſicht feſtzuhalten und 
dieſelbe mit allen bundesmäßigen Mitteln zur Geltung zu 
bringen. (Wolff's T. B.). 

Wien, 35. Febr. Die „Wien. Abendpoſt“ ſchreibt: Auch 
Frankreich iſt mit der Berufung von Conferenzen eiuverſtan⸗ 
den. Der Grund zur Annahme ſei, daß Nußland ebenfalls 
zuſtimme. Die däniſche Antwort ſei noch rückſtändig. — 
Deutſchland wird hierüber kürzeſtens zu beſchlieſſen haben. 

(Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 25. Febr. [Bundestags Sitzung.] Die Groß: 
mächte beantragen die Uebertragung des Oberbefehls der Exe⸗ 
cutionstruppen auf Preußen und die Ernennung zweier neuer 
großmächtlicher Civilcommiſſäre. Der Antrag wird dem Aus: 
ſchuß zugewieſen und foll nach acht Tagen die Abſtimmung 
erfolgen. g (Wolff's T. B.) 


Frankfurt, 25. Februar. [Bundestags Sitzung.] Die 


Artikel 1 und 2 der Ausſchuß⸗ Anträge wurden abgelehnt, 
3 und 4 angenommen. Die würzburger Regierungen bean⸗ 
tragen die Einberufung der holſteiniſchen Stände. 

(Wolff's T. B.) 


N b en d * P D * 
Flensburg, 23. Febr. Es ſind hier 263 gefangene daͤniſche 
Soldaten eingebracht und davon gegen 100 geborene Schleswiger ent⸗ 
laſſen worden. 

Flensburg, 24. Februar. Geſtern Abend bot die Straße 
außer dem Norderthore viel der rührenden und freudigen Scenen. Es 
ſollten nämlich 250 Gefangene, worunter ſich gegen 20 in Flensburg 
wohnende Schleswiger befänden, Abends bier eingebracht werden. Die 
gefangenen Dänen find zur Schleifung der Dannewerke beſtimmt, die 
Schleswiger werden ſämmtlich freigelaſſen. Da ſtand denn manche 
Mutter mit ihrem Kinde, den Gatten erwartend, und als der Zug 
ankam, war es den preußiſchen Soldaten wohl ſchwer, die nöthige 
Ordnung in demſelben auftecht zu erhalten, denn hier warf ſich die 
Frau ihrem ſchon für verloren gehaltenen Manne an die Bruſt, dort 
hüpften freudeſtrahlend die Kinder dem wiedergefundenen Vater ent⸗ 
gegen. Doch warteten auch viele vergeblich, — und einen ſchmerzlichen 
Eindruck machte auf mich eine junge Frau mit ihrem Kinde, des 
Gatten harrend; man raubte ihre Hoffnung durch die Nachricht, daß 
ihr Mann bei einem Fluchtverſuche von den Dänen aufgegriffen und 
in Ketten nach Sonderburg abgeführt worden ſei. Wenn man den 
Berichten der Zurückgekehrten Glauben ſchenken darf, welche ſagen, daß 
die eingereihten Schleswiger von den Dänen überhaupt auf das Furcht⸗ 
barſte mißhandelt werden, ja oft, wenn ſie nach tagelangen Entbehrun⸗ 
gen den ankommenden Marketendern zueilen, von den Dänen zurück⸗ 
gedrängt, und erſt wenn die letzteren ſich gelabt, zugelaſſen werden — 
fo kann man wohl den Schmerz beurtheilen, den das arme unglüd: 
liche Weib empfunden haben mag. — Sonntag ſoll, wie man ſagt, 
der idſtedter Löwe in feierlicher Weiſe von ſeinem Poſtamente gehoben 
und fortgeſchafft werden. Derſelbe wird in mehreren Städten Deutſch⸗ 
lands für Geld gezeigt und der Ertrag zur Gründung eines Penfiond- 
fonds benutzt werden. 2 

* Kopenhagen, 23. Febr. Das Kriegsminiſterium bringt 
mit Beziehung auf das geſtern in Sundewitt ſtattgehabte bedeutendere 
Vorpoſtengefecht Folgendes zur allgemeinen Kunde: „Den 22. Febr., 
Nachm. 2% Uhr. Das Obercommando berichtet, daß im Laufe des 
Vormittags gemeldet worden, es wären in der Frühe der linke und der 
rechte Flügel der Vorpoſten angegriffen worden. Der Angriff wurde 
mit ſehr großer Heftigkeit geführt. Der Feind warf unſere Vorpoſten 
auf dem entlegneren rechten Flügel in die Schanzen und im Centrum 
hinter das Dorf Düppel zurück. Nachdem die in Sonderburg ſtationirte 
Reſerve zur Aſſiſtenz vorgerückt war, avancirten behufs Wiedergewinnung 
der alten Vorpoſtenſtellung unſere Abtheilungen um 10% Uhr. Von 
den einzelnen Abtheilungen werden genauere Mittheilungen erwartet. 
Der Feind hat keine Artillerie im Feuer gehabt. Unſere Schanzen 
löſten nur einzelne Kanonenſchüſſe. Wir haben einige verwundete Of⸗ 
fiziere und Soldaten. — Den 22. Februar, Nachm. 3% Uhr. Das 
Obercommando meldet: Das Vorpoſtengefecht war um 1 Uhr beendet. 
Nach den erhaltenen Mittheilungen find 6 Offiziere mehr oder minder 
verwundet. Bis 1 Uhr waren auf der Inſel 72 verwundete Unter: 
offiziere und Gemeine eingetroffen.“ — Kriegsminiſter Lundbye hat die 
ſchleunige Dienſtnahme der auf den letzten Landmilitärſeſſtonen ſowohl 
im Königreich Dänemark als im Herzogthum Schleswig ausge⸗ 
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Bekanntmachung“ die Erwartung ausgeſprochen, daß die Schleswiger 
ſich auf den betreffenden Exercierſchulen in Dänemark einfinden werden!! 
— Mit dem Geſundheitszuſtande der activen däniſchen Armee iſt es 
ſehr traurig beſtellt; Hunderte, ja Tauſende von Soldaten liegen am 
Nervenficher, wie an der Lungenentzündung darnieder, und find in der 
jüngſten Zeit in Folge deſſen in den Militär = Hofpitälern fo viele 
Sterbefälle eingetreten, daß das Kriegsminiſterium es nicht wagt, mit 
den geſammelten Sterbeliſten hervorzutreten, ſondern dieſelben bruch⸗ 
ſtückweiſe kundgiebt. — Geſtern ſind aufs Neue 40 bis 50 verabſchie⸗ 


dete Offiziere, aufwärts bis zum Oberſtlieutenant, in Activität 
getreten und ſofort als Platzeommandanten oder auf ſonſtige 
Weiſe verwendet worden, während andererſeits neue Lieutenants 


in der Marine und in der Armee geſchaffen worden ſind, indem 
man reſp. geweſene Unteroffiziere und bisherige Steuerleute von Kauf⸗ 
fartheifahrzeugen beförderte. — Rückſichtlich aufgebrachter deutſcher 
Schiffe iſt vom Marineminiſter beſtimmt worden, daß dem Capitain 
eines Schiffes für den Fall der Freiſprechung ſeines Fahrzeuges durch 
das Admiralitätsgericht, unter Leiſtung der Garantie für Schiff und 
Ladung, über beide Theile das vollſtändige Verfügungsrecht eingeräumt 
und auch das Admiralitätsgericht angehalten ſein ſoll, über die betref⸗ 
fenden, auf dieſe Ordnung bezüglichen Streitfragen ſofort, d. h. inner⸗ 
halb 24 Stunden, zu entſcheiden. Die amtliche „Berlingske Tidende“ 
ſpricht mit Rückſicht auf die „befreundete“ Haltung Englands die zus 
verſichtliche Hoffnung aus, daß von „dorther“ alsbald die nöthige 
Hilfe eintreffen werde. 


June tee, 


— nn 


Geſtern wurde ausgegeben: [1721] 


Schleſ. Landw. Zeitung, V. Jahrg., Nr. 8. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
nhalt: Beiträge zur Würdigung des landwirthſchaftlichen Lehrſtuhls 
der Univerſität Halle. Briefe über Drillkultur. Von C. v. Schmidt. 
(Fortſetzung.) — Kulturbericht über den im Jahre 1863 bei der Ackerbauſchule 
zu Popelau geſäeten Lein. Von Pietrusky. — Die neue Klee⸗Dreſchma⸗ 
ſchine. — Referat über die Verhandlung der Sektion für Thierzucht bei Ge⸗ 
legenheit der Verſammlung deutſcher Land- u. Forſtwirthe zu Königsberg. — 
Feuilleton. Ein Beſuch in Primkenau. — Etwas vom Wettermachen. — 
Auswärtige Berichte. — Aus den Verhandlungen der 9. Sitzungsperiode des 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums. — Sitzung des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Ver⸗ 
eins. — Für den Büchertiſch. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftli⸗ 
cher Anzeiger Nr. 8. de Königl. Preuß. landwirthſchaftliche 
Akademie zu Poppelsdorf. — Ueber die Centrifugal⸗Säemaſchine. — Das 
Walzen der Felder. — Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1½ Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Sjnjerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Die „Spener'ſche Zeitung“ bringt folgend Notiz: een 

Neueſter Nahrungsſtoff. Wie wir vernehmen, iſt es einem tüchti⸗ 
gen Chemiker, Herrn Doctor Hauck, nach langjährigen cen und 
dielfachen Verſuchen gelungen, aus den heilſamſten und nahrbafteſten Vege⸗ 
tabilien unter dem Namen: Geſundheits⸗Kräuter Protein, ein Prä⸗ 
parat herzuſtellen, welches ſchon geeignet ſein dürfte, in vielen Fällen die 
ungleich theurere Chocolade zuerſezen namentlich aber wird es dem, der Geſund⸗ 
heit keineswegs zuträglichen Kaffee ſtarke Concurrenz machen, da es dieſen nicht 
nur an Wohlde bmad übertrifft, ſondern noch billiger zu ſtehen kommt, über: 
dies in Folge ſeiner une u n aus den heilſamſten Stoffen von 
Allen, ſowohl von Gefunden und Kranken, wie von Erwachſenen und Kin⸗ 
dern, genoſſen werden kann. Die Fabrik⸗Anlagen ſollen Anfangs März voll⸗ 
endet ſein, und wird Herr F. A. Wald, Berlin, Hausvoigkeiplatz Nr. 7, 
den Vertrieb des Geſundheits⸗Kräuter⸗Proteins übernehmen und Niederlagen 
in allen Städten Deutſchlands errichten. 


ge. 

eite 
8 t en wird. 1 5 

abe e ene ästen Schreiben an den Königl. Hoflieferanten 


e 2 
08 Malzextract⸗Geſundheitsbieres, welches, ſchon 


Beweis befdzlic des Hof 


ſo weitläufig ausſpreche, ſo geſchieht dies nur, weil die angeregten Uebel⸗ 
ſtände ein Hinderniß find, Ihr, den leidenden Menſchen ſo außerordent⸗ 
lich wobltbätiges Malzextract auch hier in Konſtantinopel in größer 
rem Maße anzuwenden. In einer Stadt von beinahe einer Million Ein⸗ 
wohnern würde dieſes Extract, ſobald die heilſame Wirkung durch in Achtun 

und Vertrauen ſtehende Männer bekannt gemacht und verbürgt würde, gewi 

einen außerordentlichen Abſatz erlangen. : 

„Was nun die Wirkung anbelangt, die Ihr ee auf mein Krank⸗ 
heitsleiden hervorgebracht hat, — es beſtand daſſelbe in einem wohl ſchon 
chroniſch gewordenen Katarrh der Reſpirations⸗Schleimhäute, — ſo iſt die⸗ 
ſelbe, ich bekenne dies gern und der Wahrheit gemäß, eine durchaus 
außerordentlich heilſame geweſen. Schon nach vierzehntägigem Ge⸗ 
brauch war der Auswurf beinahe ganz verſchwunden und auch die übrigen 
mit dergleichen 1 tänden verbundenen Leiden, wie Kurzathmigkeit, wundes 
Gefühl in der Luftröhre, Wehethun bei tiefem Athemholen waren beſeitigt. 
Somit kann ich mich nach dreimonatlichen Leiden und nach Gebrauch von 
50 Flaſchen Malzextract als beinahe vollſtändig hergeſtellt anſehen, ich 
ſage der Wahrheit gemäß „beinahe“, denn die Dispoſition zu Rückfällen und 
ein ſich einſtellendes geringes Schleim⸗Raäuspern bei plötzlichen Witterungs⸗ 
Veränderungen, wie ſolche hier in Konſtantinopel im Be inn des Früh⸗ 
lings in hohem Maße ſtattfinden, mag wohl mir noch geb eben ſein, doch 
boffe ich, daß auch dieſe in Folge der nunmehr in e tehenden con⸗ 
oe ee . bei e Gebrauch Ihres Malzextractes, 
ebenfalls ganz verſchwinden wird u. ſ. w. ; 

En 5 Grunwald, Kaiſerl. türkiſcher Oberſt.“ 


Und in feinem jüngſten Briefe d. d.: f 
Konſtantinopel, den 23. November 1863, 
ich ſchon vor Jahren mit dem 


„Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier habe ich 0 
bern Erfol 5 gebraucht. Die Vorzüglichkeit deſſelben veranlaßt mich, 
Sie zu erſuchen, eine Quantität davon an meinen Vater, den Königl. preuß. 
Nittmeiſter a. D., Herrn Grunwald je MuromanasGoslin, zu deſſen 
Geburtstag am 17. Dezember d. J. Aberſenden zu wollen. N 

1079] R. Grunwald, Oberſt in Kaif, türkiſchen Dienſten.“ 


ee łſ6ñi⁴rꝰ Ü Sſeu.au ——¼.ã ( ĩ XX 
Den vielen hochgeehrten ſchriftlichen und mündlichen Anfragen hin⸗ 
ſichts dringendem Begehr nach dem von Poſer'ſchen Perſiſchen 
Balſam gegen Nheumatismus Litt. B. a Fl. 1 Thlr., Litt. A. 
15 Sgr. für jüngere Perſonen, und kleine Fl. a 7% Sgr., für Zahn⸗ 
webleidende zur ergebenen Nachricht, daß die königl. ſächſiſche Schloß⸗ 
Apotheke in Bautzen unter Direction des Herrn M. Jaetting noch 
mit großem Vorrath verſehen if. 1731] 
General⸗Debit fürs Ausland Handlung Eduard Groß 
in Breslau, am Neumarkt 42. 


2 — si 
ringt auch auf die 
a ua alle Beſchwerden der 
zu fein pflegt. E 
vor den Folgen dieſer Temperatur zu ſchützen, 


Hausmittel zu greifen 
auch am hieſigen Orte 


allen $ 1 
grün à 3 Sgr. empfehlen. 


ement. Die jetzige naßkalte und veränderliche Witterung 
Reſpirations⸗Organe eine vermehrte üble Wirkung her⸗ 
3 Bruſt und des Halſes treten häufiger und in 
einem bedenklicheren Grade auf, als dies bei günſtigerer 8 der Fall 

Es entſpringt aber unmittelbar das Bedürfniß, ſich möglichit 


welches uns in den ſeit vie 
ſeit 184 eingebürgerten 


„„Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen““ 


aus Breslau dargeboten wird. Dem Wunſche meiner Freunde und Kunden 
nachzukommen, habe ich eine Sendung beordert und empfing ſoeben per Bahn 
von dieſem gediegenen Fabrikat eine große Zuſendung, 
Huſten⸗ Hals⸗ und Bruſtleidenden in blau Cartons a 7% re 


Reinh. Woechl in Groß⸗Glogau. 


2 
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bitte ich ergebenft, mir 1 Fläſchchen + 
durch Poſtvorſchuß gefälligſt zu überſenden. 


chätzenswerthen 


und * einem | 
en Jahren berühmten und 


dieſelben aufs Wärmſte 
H. Neumann, 


Neiſſe, den 2. April 1858. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
mit dem Kaufmann Herrn Carl Dockhorn, 
beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [2215] 
Breslau, den 21. Februar 1864. 

G. Redlich, Kaufmann. 

Ulrike Redlich, geb. Petzold. 


Statt e Schneid „ 
riederike neider 
line Groß, Verlobte. 
Neuſtadt O S. [2245] 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochte 
Eugenie mit dem Tönigl. Lieutenant und 
Gutsbeſitzer Hrn. Hermann Kleinmichel zu 
Frauenhayn beehren wir uns hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Februar 1864. 


‚Sadern, den 21. 
[2219] Vorwerg nebſt Frau. 


r ET 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Auguste, geb. Siebert, 
von einem gesunden Jungen zeige ich hier- 
mit ergebenst an. [2210] 
Zabrze, den 23. Februar 1864. g 
Carl Sachs, Markscheider, 


Toded: Anzeige. [1727] 
Geſtern Nachmittag 5% Uhr iſt ein 
langjähriges, treubewährtes Mitglied 
unſeres Inſtitutes, 
Herr Ernſt Schilling, 
nach kurzem Krankenlager im 77ſten Le⸗ 
bensjahre, von uns geſchieden. Sein 


ndenken werden wi in Ehren 
halten. Ss b 


Breslau, den 25, Februar 1864, 
Die Vorſteher 
des privil. JIuſtituts für Hilfe: 


bedürftige Handlungsdiener. 

Beerdigung: Sonnabend Nachmittag 
2 Uhr; Trauerhaus: Inſtitutsgebäude, 
Schuhbrücke Nr. 50. 


Am 16. d. Mts. Morgens 44 Uhr entriß 
uns der Tod unſern geliebten Sohn Adolf, 
in feinem 15. Lebensjahre. Tiefbeträbt zei⸗ 
gen wir dies ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
um ſtille Theilnahme bittend, Freunden und 
Verwandten an. i [2220] 

Neuſtadt O.⸗Schl. 

N. Danziger und Frau. 
— -W— 

1713 Todes: Anzeige. 

a längeren Leiden ſtarb geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr unſere innig geliebte gan 
Mutter, Schweſter und Tante, die Frau auf⸗ 
mann Louiſe Schaefer, geb. Wermuth, 
im Alter von 48 Jahren. Tiefbetrübt zeigen 
wir dies entfernten Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt 
an. Oels, den 24. Februar 1864. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


1715] Verſpätet. g 
Heute Morgen 1% Uhr verſchied plötzlich 
durch einen Gehirnſchlag unſer geliebter Gatte, 
Vater und Schwiegervater, der Kaufmann 
en Hamburger, im Alter von 
52 Jahren. 
Lawek bei Neuberun, den 17. Februar 1864. 
Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 26. Februar. Gaſtſpiel des 
Hrn, Alexander Liebe. Neu einſtudirt: 
„Die Komödie der Irrungen.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von W. Shakeſpeare. Für 


Weiß. Balthasar, Sr. 
Hr. Jäger. Antoni 
Hr. Nchter. 
diener, Hr. 


Adriana's, Hr. Proske. Adriana, i 
des Antipholus von Epheſus, 5 


rau 

Weiß. Luciana, deren Schweſter, Bar 
Chriſt. Julia, eine Wittwe, Fräul. Leber. 
Aemilia, Aebtiſſin, Fräul. Heintz) Hierauf: 
„Die Schwägerin von Saragoſſa“ 


in 2 Akten, nach dem 
Karl Treumann. Muſik 


Benefiz für 


Komiſche Operette 
Franzöſiſchen bon 
bon J. Offenbach. 
8 den 27. Febr. 
rn. Mayr. „ 0 
Sroße Oper in 4 Alten, nach Göthe von 
J. Barbier und M. Carré. Muſik von 
ounod. (Margarethe, Fräul. Olbrich.) 


Eine löbliche Theater⸗Direction wird hier⸗ 
durch um baldige Aufführung von 
en Tell“ (Herr Liebe als Tell) böf- 
lichſt gebeten 2240] 
Mehrere Theaterfreunde. 


Berichtigung. [1663] 
In der Zeitung vom 24, Febr. ſoll bei der 
Anzeige aus Düſſeldorf, über engl. Gummi⸗ 
Waaren, die Unterſchrift heißen: 
Emanuel A. N. Blancke. 


argarethe“ (Fauſt). Sch 


(Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 7. April 1858.) 
Die Handlung Eduard Groß in Breslau i 
erſiſchen Balſam Littr. B. à 1 Thlr. 


Zugleich bemerke ich, daß, nachdem mich durch zehn Jahre die heftigften 
rheumatiſch⸗nervöſen Kopf⸗, Geſichts⸗, Zahn⸗ und Ohrenſchmerzen e 
ſetzt gepeinigt haben, und alle Mittel dagegen — ich habe keines, welchen 
Namen es auch trage, unverſucht gelaſſen — mir keine Erleichterung ge⸗ 
währten, der treffliche Perſiſche Balſam zu meinem freudigen Erſtaunen, 
mein Leiden ſo gemildert hat, daß ich hoffen kann, bei fortgeſetztem Gebrauch 
dieſes Heilmittels, von meinen beſtändigen Plagen befreit zu werden. 

Ich ſtelle anheim, von dieſer Aeußerung Gebrauch zu machen. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpector. 
s 11729 


R. F. Daubitz'ſcher 719597 
Kraäuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker NR. F. nubitz 
„ in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten pfelſeitig 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zelt durch ſeine Vorzüglichkeit 
einen europäiſchen Ruf erworben hat, 
iſt echt A Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Niederlage für Schleſien bei 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. i 
Brossok & Weiss, Neue Sandſtraße 3/4. 
A. Wittke, Tauenzienſtraße 723. 
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[2216 Nachruf 

an den Schiffskapitän Eduard Pietſch, 

welcher am 24. Dezember 1863 auf ſeiner 

Rückreiſe von Jamaica nach Newyork feinen 

frühen Tod in den Wellen fand. [2216] 
Mögen Schiffer an der gedachten Stelle, 
Wo Du 9 2 715 der ſtürmenden Welle, 
Die Segel ſtreichen, die Maſten heben 
Und ein Trauerzeichen dem Seemann geben; 
Denn ein Denkmal oder Kreuz zu gründen, 
Würde man kein'n Grund und Boden finden. 
Des Schickſals Wege ſind ſonderbar verkettet, 
Haben Dein Grab naß und tief gebettet; 
Nimm' en als Deinen Leichenſtein, 
Du wirſt uns Allen unvergeßlich ſein. 


a9 


Zu dem am Sonnabend den 27. d. Mts. 
Abends 7% Uhr im Tempelgarten 8 


3 
Neue ⸗Graupenſtraße, neben ber 
Küraſſier⸗Kaſerne, 
Heute Freitag, den 26. Februar: 
roße 


außerordentliche Vorſtellung. 

Mit Benutzung des Theaters: Eine Nacht 
in Peking oder; hier, dort, oben, unten, 
in der Mitte, links, rechts, in der Luft, 
überall auf einmal in mehr denn 100 
verſchiedenen Arten ausgeführt von 60 
Perſonen und Pferden, endend mit gran⸗ 
dioſem Schluß⸗Tableau. Aus dem reich⸗ 
haltigen Programm ſind folgende Piecen 
beſonders hervorzuheben: Die hohe Dop⸗ 
pelſchule von Frau Lina Suhr mit 
der engliſchen Schimmelſtute „Ara⸗ 
besca“ und Herrn G. Hüttemann mit 
dem engliſchen Schimmelwallach „Lord“ 
geritten. Der junge Jean Nagel wird 
auf der oberſten Sproſſe einer aufrecht⸗ 
ſtehenden Leiter balancirend eine Varia⸗ 
tion aus der Oper „Martha“ auf der 
Violine vortragen. 


den Abſchiedscommers ladet ſeine alten 
Herren ein: Der 8. C. zu Breslau. 
Das präſidirende Corps Boruſſia. 


über Leinwand und durch Reifen, wird 
J. A.: Thümen. aux 


zum Schluß im Cours aerjenne 40 bis 
50 Ballonsſprünge binteneinander, 28 


[2241] 


ren. 

Morgen große Vorſtellung. 
Sonntag, den 28. Febr.; Zwei große 
Vorſtellungen, von denen die erſte 
um ½4 Uhr, id zweite um 7 Uhr 

eginnt. 


Verein Breslauer Aerzte. 


Die auf heute Freitag beſtimmte 
General⸗Verſammlung findet erſt 
nächſten Donnerſtag, 3. März, ſtatt. 


Paul Koschny, 


unkernſtraße Nr. 35, erſte Etage, 
empfiehlt ſein großes Lager don wirklich 


Sonntag, 28. Febr., Vorm. 11 Uhr, 
im Saale der Loge 


Friedrich zum goldnen Scepter, ner, Cigarren, pro Mille von 11 Thlr. 


(Antonienſtraße 33) 


muſikaliſch⸗ deklamathri ſche is 50 Thlr., einer gütigen Beachtung. [2212] 


Die woͤchentlich Zmal, und zwar Sonn: 
tags, Dinſtags und Freitags erſcheinende 


„Jauerſche Zeitung“, 


welche ſich ſchnell faſt in ganz Niederſchle⸗ 
ſien, ſowohl in der Stadt als auf dem 
Lande, eingeführt hat, koſtet pro Quartal 
nur 12 Sgr. 6 Pf., durch die königlichen 
Poſt⸗Anſtalten 15 Sgr. 5 
Inſertionen, welche billigſt berech⸗ 
net werden, finden in dieſer Zeitſchrift 
einen ausgebreiteten Leſerkreis. 
Jauer, im Monat Februar 1864. 
Ferd. Geppert, 
Buchdruckereibeſitzer. 


der Verkauf 
mit Garantie: 


Gemüſe⸗Sämereien 


gegeben. 
Der 1 A für den Fonds des un⸗ 
terzeichneten Vereins beſtimmt. 

Vorſtand des Kindergarten⸗Vereins. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 26. Februar: [2221] 


20. Abonnement⸗Konzert 


der Springer' ſchen Kapelle unter Direction 


vr ER 5 vn 5 3 . 7 
5 ü mt unter Andern: 
3 Ein on von Mendelsſohn. für Frühbeete 


in den vorzüglichſten Treibſorten, 
als: extra früher Erfurter Zwerge, 
cyperſcher u. engl. Carviel; extra 
frühe Wiener kleinblättrige Ober⸗ 


kohlrüben; extra fia niedriges gelbes Welſch⸗ 
und Weißkraut; kurze franzöſ. gelbe und rothe 
Moͤhren⸗Treib⸗Carotten; extra früher gelber 
franz. Zuckerkopf⸗Salat; runde kurzlaubige ro⸗ 
ſenrothe, dunkelrothe, weiße u. goldgelbe Wie⸗ 
ner Monats⸗Radieschen; grüne chineſ. Schla⸗ 
gon⸗ u. Traubengurken, u. die beiten Sorten 
Melonen; allerfrübelte großſchotige de Grace-, 
oder Burbaums u. ſranzöſ. Zwerg⸗, Zucker⸗ und 
Kneifel⸗Erbſen; neue weiße Flageolett⸗ und 
Schwert⸗Zwerg⸗Bohnen; ſowie als Producent: 
Nova Scotia Nieren: und neue runde 
a ohlissima- 
Treib⸗Kartoffeln 
Nieſen Wurzel 
oͤhren⸗Samen 
eigener 
1863er Erndte. 
Pohl's Rieſen⸗ 
Futterrunkel⸗ 
Nübenſamen, 
Isdger 
eigener Erndte, 
mit gelber, 3 © 
mit rother S 8 
mit weißer 8 
und fürs freie Land 
alle Arten Ge⸗ 
— 5 müſe⸗Samen, 
zutter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende 
Nunteltüben⸗Spertes u. Möhren » Sorten, fo 
wie Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen hat begonnen 
und offerirt von Anne Besteht 25 5 
heit zu geneigter f 3 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, 


Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Das Scholz’sche 


(früher Wandelt'sche) 


Clavier --Institut 


eröffnet den 1. März einen neuen Cursus, 
..... ̃ ͤ .... ec 


Clavier -Institut. 


Am 1. März d. J. beginnt ein 


neuer Cursus für Anfän- 
er und schon Unterrichtete. 


&. Adolph, Albrechtsstr. 15 


| 7 i 
Kreutzberg's zool. Gallerie. 
Heute finden zwei große außerordent⸗ 
liche Vorſtellungen ſtatt. 
Auftreten der jungen 19jährigen Dame aus 
weden, welche ſich in die Käfige der Lö⸗ 
wen, Bären, Hyänen ꝛc. begiebt und die 
ſchwierigſten Productionen mit dieſen Raub⸗ 
en ausführt, 
"fang der erſten Vorſtellung um 4 Uhr 
Nachmittags, der zweiten um 7 Uhr Abends. 


* 
2 


ütterun i 0 
ve jeder Hertel dene idee ine Derek 5, nahe am Ua 
An Wochentagen producirt ſich die junge In Schmiedeberg in Schleſien foll eine 
I 


Schwedin nur bei der erſten Vorſtellung, 
beginnt. 


G. Kreutzberg. 


m „Rothen u 
Hotel zum en Dale, 
empfiehlt Mittagtiſch zu 5 und 7% Sgr. 


eit 10 Jahren im Gange befindliche 
Seidenwaaren Fabrik, beſtehend aus 
einigen 60 Stühlen für bis zu 60“ breite 
Waare nebſt allem ſehr vollſtändigen Zubehör 
verkauft werden und dürfte deren Acquiſition 
für einen Fachmann ſehr vortheilhaft ſein. 
Näheres theilt auf frankirte Anfragen mit 
Wilhelm Keller in Schmiedeberg i. Schl, 


welche um 4 Uhr 
1576] 


La Manola, ſpan. 
Nationaltanz zu Pferde, ausgeführt von 
Mad. Siegriſt. Frl. Lucia Ducos 
in ihren graziöſen Tänzen und Sprüngen 


„„ EEE SELLEELLEELITDEEN 


C. G. Süderih” Derlagsh. A. Charifins in Derlin, 


Soeben erschien und ist in Breslau in Mirt's königl. Universitäts-Boelihandl, 
(am Naschmarkt Nr, 47) vorräthig: [1718] 


] 
F. II. Troschel o. »or. bene) Handbuch der Zoologie. 


6. umgearbeitete Auflage. Nach dem Handbuch von Wiegmann und Ruthe aufs 


Neue vermehrt und verbessert, 


1864. 


Wandergeſellſchaft deutſcher Land- und Forſtwirthe. 


„, Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen haben die Unterzeichneten, in Uebereinſtimmung 
mit dem Directorium der deutſchen Ackerbaugeſellſchaft, welches von einer allgemeinen land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung in dieſem Jahre abzufeben ebenfalls gerathen findet, beſchloſſen, 
die für dieſes Jahr in Dresden beabſichtigte Verſammlung deulſcher Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe auszuſetzen. Ob und wann dieſelbe, in Verbindung mit einer Ausſtellung und 
jedenfalls zu Dresden im nächſten Jahre ſtattfinden werde, ſoll ſo zeitig als möglich be⸗ 
kannt gemacht werden. [1720] 

„Dresden, den 11, Februar 1864, ; 
Die Präfidenten der Wandergeſellſchaft deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe. 

D. Weinlig. Hr. Schneider. Goennsdorf. 


Aufforderung. 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft werden, für 
welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. — Es ergeht 
desbalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch im 
Leihamte liegen, oder: wenn es nach Beſchaffenheit der Pfänder zuläßig iſt, durch 
Zahlung der rückſtändigen Darlehnszinſen die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 

Breslau, den 24. Februar 1864. [3291 Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Verein Junger Kaufleute. 


Heute Freitag, 26. Febr., Abends präcise 8% Uhr, Vortrag des Hern Dr. 
Elsner: „Aus Nordamerika.“ — Gäste können eingeführt werden. [2208] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 41736] 
g 6 Stück gekuppelten Güterzug⸗Lokomotiven mit Tendern 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. — Termin hierzu iſt auf den 
5 22. März d. % Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Cenkralbüreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
„ frankirt und verſiegelt mit der Aufſchriſt: 
i . „Submiſſion zur Lieferung von 6 Stück Güterzug⸗Lokomotiven“ a 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. / 
Die Submiſſionsbedingungen und Zeichnungen liegen im obenbezeichneten Büreau zur 
Ein ſicht aus, und können daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 22. Februar 1864. = ö 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bebra Fulda ⸗Hauauer Eiſenbahn. 


„Die Ausführung von Eros, Planirungs⸗ und Befeſtigungs⸗Ar⸗ 
beiten, ſowie von Durdläffen, kleineren 
Ueberführungen, und zwar: 

a. in der Section Hünfeld: 
des 5ten Looſes, veranſchlagt zu 52,549 Thlr., 
des (ten Looſes, veranſchlagt zu 88,100 Thlr., 
des 7ten Looſes, veranſchlagt zu 51,892 Thlr., 
b. in der Section Fulda: 
des aten Looſes, veranſchlagt zu 80,404 Thlr., 


704 S. gr. 8. 2 T'hlr, 20 Sgr. . 


rücken, Wege⸗Unter⸗ und 
11677 


ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſtons⸗Verfahrens an Unternehmer verdungen werden. 


Die betreffenden Profile, Pläne und Berechnungen, ſowie die Submiſſions ⸗Bedingun⸗ 
gen ſind vom 29. d. Mts. ab täglich in unſerem techniſchen Centralbureau hierſelbſt, Vorm. 
von 9— 12 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr einzuſehen, auch werden daſelbſt Abdrücke 
von den Submiſſions⸗Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten abgegeben werden. 5 

Die Offerten ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift: r 

„Submiſſion zur Uebernahme von Erdarbeiten ꝛc. zur Bebra⸗Fulda⸗ Hanauer 
Eiſenbahn“ 
verſehen, bis ſpäteſtens 
den 30. 2 d. J., Vormittags 10 Uhr, 
8 — 87 an uns einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung der bis dahin eingegangenen 
fferten in unſerem, im hieſigen Bahnhofsgebäude befindlichen Geſchäftslokale in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird. f 

Später eingehende oder nicht bedingungsgemäße Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Kaſſel, den 22. Februar 1864. 8 
Kurfürſtliche Direction für den Bau der Bebra⸗Fulda⸗Hananer Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die Ausreichung der neuen Gonponbogen (Serie V.) zu unſeren Prioritäts⸗ 
Obligationen Litt. A. und B. für die Jahre 1864 bis incl, 1868 erfolgt vom 
22. d. M. an durch unſere Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt gegen Einlieferung der mit einem 
quittirten Verzeichniſſe zu verſehenden Talons. 1514 

Glogau, den 16, Februar 1864. 


Reichen bach-Langenbielau⸗Neuroder Chauflee. 

Auf Grund des Beſchluſſes der General⸗Verſammkung am 15. d. Mis. machen wir mit 

Hinweiſung auf die §§ 23 und 24 des Statuts ergebenſt bekannt, daß pro Betriebs fahr 

1863 ſowohl auf die Prioritäts⸗Actien der erſten Meile, als auch auf die Actien der Yan 
genbielau⸗Neuroder Strecke 


Die Direction. 


vier Procent 
gezahlt werden. Die Auszahlung erfolgt den 29. Februar und den 1. März d. J., 
tags von 8 bis 12 Uhr, im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ hierjelbft. 5 
Reichenbach, den 17. Februar 1864. Das Directorium. 


„2722S... TTT EEE 


: Eigene Fabrik von Gummi-Waaren 
von Baurmeiſter & Gebr. Wehell, 


in Münden, Königreich Hannover. 


— 
Wir fabriciren und empfehlen zu billigen Preisen: 


Technische Gegenstände: Spira'schläuche als Sauger au Frucrspritzen © 
und Leitungen in Bierbrauereien. Gummiselläuche mit und ohne Hanfeiulage, zu 
Leitungen von Gas, Wasser, Wein, Säuren und zu Gaitenspritzen, Pumpenklap- 8 
pen, Gummiplatten, Schnüre, fertige Ringe und Verdichtungen aller Art für Ma- 


schinen und alle in dieses Fach schlagende Artikel, 


Shirurgische Gegenstände: Gummisitzkissen und Stechbecken, Spritz 
% baschen, Milchpumpen und viele andere derartige Alt kel. 5 

Bälle und Ballons: In grau und bemalt, 
Milchflaschenüberzüge: Aus reinem Gummi. 


1 en eo. 


Vormit⸗ f 
15260 
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er 
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1337 Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 18. September 
1863 hier verſtorbenen General“ Agenten 
Eugen Jung iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren eröffnet worden. Es wer: 
den daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗Gläu⸗ 
biger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis 
zum 15. April 1864, einſchließlich bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
r feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
7 eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Verlchtigung 
aller rechtzeitig angemeldeten Forderungen von 
der Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit 
dem Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzun⸗ 
en, übrig bleibt. Die Abfaſſung des Prä⸗ 
forhionsErfehntnifies findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der auf den 27. April 
1864, Vormittags 11 Uhr, in unſerm 


Sitzungs ⸗ Saale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 17. Februar 1864. 
Königliches Stadt» Gericht. Abth. 1, 
Bekanntmachung. [338] 


n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1334 
das Erlöſchen der Firma Carl Bunke hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 20. Februar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[339] 8 chung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 7 
das Erlöſchen der dem Mar Guido Heinke 
von dem königlichen Commerzienrath Louis 
Theodor Eichborn hier für die Nr. 13 
des Firmen ⸗Regiſters eingetragene Firma: 
Eichborn & Co. hier ertheilten, und von 
dem p. Heinke der genannten Firma zurück⸗ 
gegebenen Prokura heut eingetragen worden. 

Breslau, den 20. Februar 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


336 Bekanntmachung. 

In das bei unterzeichnetem Gericht geführte 
Procura⸗Regiſter iſt zufolge Verfügung vom 
17. Februar 1864 bei der sub Nr. 15 für den 
Herausgeber Carl Auguſt Tilch zu Alt⸗ 
Friedland intabulirten Procura folgender Ver⸗ 
merk Kolonne 8 heut eingetragen worden: 

Die Procura iſt erloſchen. 

Waldenburg, den 18. Februar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


3 Belauntmachung. 1340) 
Wie üblich, werden auch in dieſem Jahre 
vom Sonntag Lätare ab, Sammlungen für 
die hieſigen Kinder⸗Hoſpitäler in der Neuſtadt 
und zum Rue Grabe ſtattfinden und zwar 
jedes derſelben in 2 Büchſen, von denen die 
eine für die Zoͤglinge, die andere für die Un⸗ 
terhaltung des Inſtituts beſtimmt iſt. 
Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
bitten wir die wohlthätigen Einwohner Bres⸗ 
lau's, auch dieſesmal ihre ſtets bewährte 


Theilnahme für das Gedeihen der genannten , 


Anſtalten durch reichliche Gaben freundlichſt 
zu bethätigen. 5 
F reslau, den 22. Februar 1864, 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Eichen⸗Ninden⸗Verkauf. 
Der Termin am 15. März d. J., Vormitt. 
9 Uhr im Gaſthof hierſelbſt wird wegen Ma⸗ 
terial⸗Erfüllung pro 1864 in das Jahr 1865 
verſchoben. . [139] 
Stoberau, den 23. Februar 1864. 
Der königl. Oberförfter Middeldorpf. 
Auktion. [1719] 
Auf dem Pfarrhofe zu Hennersdorf bei 
Ohlau werden aus dem Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Herrn Erzprieſters Knoblich 
Montag den 29. d. Mts. und 
Dinſtag den 1. März 
das geſammte Mobiliar, beſtehend in Silber⸗ 
geſchirr, Porzellan, Gläſer, Kupfer, Leinen⸗ 
ace Betten, Hausgerätb und Kleidungs⸗ 
en; 


Mittwoch den 2. März 

2 Ackerpferde, 15 Stuck Rindvieh (ſtarke Race), 
8 Stuck Schwarzvieh, Wagen und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe; 7 

Dionnerſtag den 3. März 

circa 700 Flaſchen diverſe gute Weine gegen 

gleich baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend 

verkauft werden. 


Das Teſtaments Executorium. 


Ein Rittergut 


in Oberſchleſien von 310 Mrg. Fläche, 
270 Mrg. durchaus kleeſicherem Acker und 
40 Mrg. guten Wieſen, im beſten Zuſtand, 
guten Baulichkeiten, freundlichem Wohn⸗ 
haus im Garten, wenig Steuern. Win⸗ 
terſaat: 10 Mrg. Raps, 15 Mrg. Weizen, 
70 Mrg. Korn; 6 Pferden, 26 Stück 
Rindvieh, 16 Schweinen; 4 Meile von 
der Chauſſee und 1 Meile von der Eiſen⸗ 
bahn entfernt, iſt mit 6000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Nachfragen unter N. S. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
franeo. [1516] 
Eine Dampfmühle, 
dicht an der Bahn, in einer größeren Pro⸗ 
vinzial⸗ und Garniſonſtadt belegen mit 


2 amerikaniſchen, 2 deutſchen und 


A Spitzgange, iſt unter 
gen bald zu verkaufen. 

Offerten von Selbſtkäufern nimmt das 

5 Larter en f Bredlan, 

4805 ‚ unter Chiffre NM. u. G6. fr. 


— 
Eine üppig ſchönfarbig blühende 

Azalie ſieht um Verkauf Brüderſtraße 

Nr. 11, eine Stiege rechts. [2238] 


Ein Penſionär findet in einer aebi 
Familie neben ſorgſamer äußerer en 
wiſſenhafte Erziehung und angemeſſene wiſſen⸗ 
schaftliche Nachhilfe. Näheres beim Buchhänd⸗ 
ler Hrn. Maske, Albrechtsſtraße 3. [2207] 


ſoliden Bedingun⸗ 
1732] 


524 
Heimatskunde. 
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Unterrichtsmittel für die 


RI, 


In meinem Verlage find erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

= Wandkarte von Schlefien, 
beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. 
. Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 

7 von Heinrich Adamy. 

Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 


Dritte Auflage, ergänzt bis 1860. 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 94 Bogen Text. Preis 2 Thlr. 

Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗Colleginm von Schleſien, als 
2, auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, jo wie der wohl: 
löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von allen 
2 andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Bodengeſtaltung, 
die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: ended Tief⸗, Hoch⸗ und Gebirgsland, 

zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, gend auch die ſtatiſt.⸗topogr. Verhältniſſe 

nden. 


e 


a 


re 


2 


auf derſelben die gebührende Berückſichtigun N 
Schl ſi dargeſtellt nach ſeinen hyſiſchen und ſtatiſtiſchen 
E en, Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ 
karte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. vermehrte Auflage. 
8. 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 
Geographie von Schlefien für den Elementar-Unterricht. 8. 3 Bogen. Achte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit der Schulkarte von Schleſien nach 
Adamy's Wandkarte. Broſch. Preis 51 Sgr. 3 
Die Einwohnerzahlen find nach der letzten Zahlung von 1861 berichtigt, ſowie über⸗ 8 
haupt alle ſeit dem Erſcheinen der 7ten a eingetretenen Veränderungen bei der 
Herſtellung dieſer neuen Auflage gewiſſenhaft berückſichtigt wurden. 716] 
Breslau. Eduard Trewendt. 
TTT—TTC——————T—TT—T—T—T—T—TTVT————— 


Reines Malz-Extract |] 
von Dr. Franz Döbereiner in dreiburgd 


a. d. Unſtrut. 

Dieſes Malzpräparat wird bereits von vielen Aerzten, die es geprüft haben, als 
ausgezeichnetes Kräftigungsmittel für Reconvalescenten, ſchwächliche oder geſchwächte 
Perſonen, ein ſicheres Linderungs- und Hebungsmittel bei entarrhalischen 
Leiden und Brustbeschwerden, Reiz- und Keuchhusten, 
die mit einer Affection der Schleimhäute, des Kehlkopfs verbunden find, 
empfohlen; und läßt ſich, da es die ſpecifiſchen Wirkungen der Heilmittel nicht ſtört, 
bei jeder Behandlungsweiſe neben dieſes anwenden. 

Ich habe mich veranlaßt geſehen, für dieſen Malz⸗Extract, welches in ganz Deutſch⸗ 
land großen Eingang gefunden hat, für Breslau eine Haupt⸗Niederlage zu errichten, 
die ich ſtets mit friſcher Füllung verſehen werde. 1722 

Ur. Franz Döbereiner, Chemiker. 

General⸗Niederlage für Breslau und Umgegend bei Herrn 


W. Cohnstaedt, 


„Schmiedebrücke Nr. 17 in den vier Löwen, zwei Treppen. 
Preis für Portion⸗Flaſche auf 8 bis 10 Tage ausreichend, 12 Sgr. 


Attest. 

Allen ſchwachen Kranken, die der beſondern Ernährung bedürfen, empfehle ich das 
Malz⸗Extract des Herrn Dr, Franz Döbereiner in Freyburg g. d. Unſtrut. 
Sanitätsrath Dr, Arthur Lutze. 


Die Pianoforte⸗Fabrikl von Julius Wager 
eröffnet ein Abonnement, durch welches jeder Theilnehmer bei einer monatlichen Raten⸗ 
aeg Aar 3 Ari ie h RN nen sul eines guten 

lügel⸗Inſtrumen elangt. n i i 
Kahn te Taſchenſtraßs 15, 1 8 e 80816588 


» SGeſchafts und Haus- Werkauf. 


In einer verkehrreichen mittleren Provinzialſtadt Niederſchleſiens, an der Eiſenbahn ge⸗ 
legen, iſt ein ausnahmsweiſe ſehr feſt und gut gebautes Haus, nahe am Markkplatze, worin 
feit 50 Jahren ein rentables Spezerei⸗, Tabal⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft betrieben wird, 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers bald, inel. Waarenlager, zu verkaufen; nur reele Selbſt⸗ 
käufer finden bei portofreier Anfrage unter H, I. Striegan poste rest, ſofortige Auskunft. 


Traubenzucker fabrik Verkauf. 


Eine mit den neueſten Erfindungen conftruirte, ſehr günſtig gelegene Traubenzucker⸗ 
Fabrik ſoll Umſtände wegen mit guter Kundſchaft ſofort verkauft werden. Die Maſchine 
erzeugt auch jedes andere Stärkefabrikat, und eignet ſich die Bo vorzüglich zur Bier⸗ 
brauerei. Adreſſen sub E. I. an die Expedition der Breslauer Zeitung fre. [1716] 
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in allen Formen und Größen fertigt an und empfiehlt: 
die gräflich Henckel von Donners marckiſhe 
Metorten: und Chamotteſtein⸗Fabrik zu Antonienhütte (Oberſchleſien). 


Er. Römer'sbe Brust-Caramellen 
ee bon | \ 
Wilhelm Boese, EU 


Junkernſtraße Nr. 2 in Breslau. 2 
1. Qualität in theegrünen, länglichen 4 ⸗Pfd.⸗Cartons a 4 Sgr., das Pfund 15 Sgr. 
2. Qualität in Etiquetten mit meiner Firma ohne Cartons, das Pfund 10 Sgr. 5 
empfiehlt zur geneigten Beachtung: Wilhelm Boese, Conditor 
Wiederverkäufer erhalten lohnenden Nabatt. [1557) 


Auf neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais letzter Ernte nehmen 
Aufträge für die Herren J. F. Poppe u. Comp. in Berlin entgegen: 
[1436] Gebrüder Staats in Breslau, Karlsſtraße Nr. 28. 


59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 
Echt holländische Voll⸗Heringe, 
en gros & en detail, Hamburger Speck⸗ 
bücklinge ꝛc. empfiehlt [2167] 


F. Radmann, 


g aus Wollin in Pommern. 
Während für die an feine Seifenforten ge 7 7 4 
wöhnte Hant unſers echten Glncerinfeifen, Bimſtein 7 Sei , 
u 5 u. 7% Sgr., die beſten Waſchmittel Mit diefer Seiſe kann man die Haut auf 
eine Weiſe reinigen, wie es keine andere Seife 


bleiben, empfehlen wir während des Winters 

zu gewöhnlichem Gebrauch für ee — 1 vermag, und ſelöſt den rauheſten Händen, 

Hände unſere nach kurzer Zeit eine zarte Weichheit ertheilen, 
Das Stück 2 und 1 Sgr. [1723] 


[ 
Glycerin-Abfallſeife, f 
in Ufundſtücken a 6% Sgr., S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
. Alichen 5 Billi keit 
ind ihrer vortre en Hauteinwirkung In der Glogar i ift ein Eiſen⸗ 
ren 8 Haushaltung fehlen. J e e a n 
Uerſtr. „ % Dhlauerjir. | Kariol⸗Poſtwagen, beide in ſehr gutem 
RR W Piven & Co., Nr. 14, I Zuſtande, zu en [2239] 


[1547] 


RR 


das Pack 6% 


Verlag von J. F. Zlegler, Herren: 
ſtraße 20, und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 

— 8 ogen, klein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 
Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 
Wan Coupons⸗ Verh. 
niſſe. 
Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


. Stearin Ker en 


r., bei 10 Pack à 6 Sgr., 
9 ; [173% 


offerirt 


Paul Neugebauer, . 


ſchrägüber der General-Landſchaft. 


Pariſer Zahnperlen. 


Dies bewährte Mittel, um Kindern die ge⸗ 
fährliche Periode des Zahnens leicht übers | 5 
ſtehen zu helfen. Etuis 1 Thlr. na 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


* * * 7 
Flügel und Pianino's 
ſtehen zum Verkauf Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 5 
beim Hoflieferanten A. Seiler. Auch iſt 
daſelbſt ein faſt ganz neuer Arei&beungnänel 
billig zu verkaufen. [2223] 


Neue⸗Taſchenſtraße 5 


beim Hoflieferanten A. Seiler iſt ein neues 
Pianino leihweiſe zu vergeben. [2222 


Eiſenbahnſchienen zu Bauten billigſt 
bei Siegmund Landsberger, W 
Nr. 45, „im rothen Hauſe.““ 1738] 
25 Ein Ia, a nah Ah gie: 

„ ganten Reit: und Wagenpferden 
N 1 aus Ruſſiſch⸗Polen zum Ver⸗ 
A e kauf im Gaſthof zum poln. 


— nn tn 
Ein Buchhalter in reiferen Jahren, im 
Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft bewandert, noch 
activ, ſucht bald in dieſer oder and. Branche 
Stellung. Gef. Adr. E. II. Ir. poste rest. Breslau. 


ls Aufſichts; und Verwaltungs⸗Beamter 

über ein dicht bei Berlin gelegenes bedeu⸗ 
tendes Torffeld, wird ein ſolider, an Thä⸗ 
1 gewöhnter, ſicherer Mann zum 
baldigen oder ſpäteren Antritt zu engagiren 
gewünſcht. Der Verwalter braucht Fachkennt⸗ 
niſſe nicht zu beſitzen, doch müßte derſelbe 
mit der einfachen Buchs und Kaſſenführung 
Beſcheid wiſſen, da er die e ac der Ar⸗ 
beiter zu übernehmen hat. Bei jelbititändiger 
dauernder Stellung gewährt der Herr Beſißer 
einen feſten Jahresgehalt bon 800 Thlr. und 
Neben⸗Einkünfte. Im Auftrage HE die 
nähere Auskunft H. Maaß in Berlin, Ans 
nenſtraße 47. 1708] 


ri Biſchof, Oder⸗Vorſtadt, ange⸗ 5 = 
kommen. [2242] Ch. Nechtſchaff. kann wc unit Lehrling > 


placirt werden durch 
Droguen⸗Handlung [2217] 
Karl Grundmann Successores, 


Sſcegras BR 
* ir vun Für mein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
** S 


2 ; zum baldigen Antritt oder zu Oſtern einen 

Mm Kreide * N Lehrling, moraliſch gut 3 mit 

den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen. [1712] 
7 Otto Deter in Strehlen. 


Ein junger Mann, welcher die Tertia eines 
Gymnaſiums beſucht hat, wünſcht als 
Lehrling in einem Comtoir placirt zu 
werden. Franco⸗Offerten sub G. K. poste 
restante Bunzlau. [1714] 


Neue⸗Taſchenſtraße 5 
üt die kleinere Hälfte der 1. Etage für 
160 Thlr., und die kleine Hälfte der 2. Etage 
für 140 Thaler zu veimiethen, und am Iſten 
April zu beziehen. [2234] 


Keine Feldgaſſe 23a, nahe der Pro: 


ugeben bei [1735] 
it Clin john, 
Brüſſeler 8 [1725] 
Sudan abet, 
Rettig Bonbon 


das Pfund 12 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


ee — iſt eine Hoch⸗Parterre⸗ 
Dunkel⸗ fein: TE chien Dfiern ab zu ver⸗ 
rothe Ap felſinen ſchaͤlig miethen. Naberes beim Wirth. 63 


in ganzen und halben Kiſten 
2% 230 Stück für 7% Tblr. „, 
030 Stück 1 Thir., bei ng 


Gotthold Eliaſohn, 


Ein möblirtes Zimmer iſt Ritterplatz Nr. 9 
im Hofe ſofort zu vermiethen. [2236] 


Lotterie Looſe ee 


Nenſcheſtraße 63. [1734] biuig M. Schereck, Berlin, Königägraben 9, 
I; [2218] e- Loose, H, %, A, , Vie, , 

s Friſche Hafen, w. Lotterie berge en Une 
neipidt das Stuck 12 und 13 Sir. empſiehlt[Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. II. 


Wildhändler Valentin, Neumarkt 5. v. Bott@oofe f. Gf a 
+ 2 3. r a 5 
Friſche Haſen, erer dee 
Rehrücken und Keulen, Faſanen u. Rebhühner Lotterie⸗Looſe perſendet billigt: 


enen ee, Rubferfämiebeffiape 8. Sutor, Kloſterſtraße Nr. 37 in Berlin. 
A ( | ‚Ein wohlgemeinter Math! 


Friſche Rehblätter, und ein gut Quartier iſt Gold werth! 


a Stück 8-9. Sgr., friſche Hafen und Hafen: Wohnen Sie deer u e zur u: 


Vorderkeulen zum billigſten Preiſe, empfiehlt: 33 Köni 8 5 tel, 3 
Adler, Oderſtraße Nr. 36, im Gewölbe Pe Albrechtsſtraße Nr. as. e. 
nahe am Ringe. [2244] Ai 


N Rreßlau, den 25. Febr. 186, 
Bratfleiſch das Pfund 5 u. 6 Sgr., Bauch⸗ Nan, Di „Febr. 1894. 
fleich das Pfund 4 Sgr., jo wie Rehwild, „jene, mittle, ord Naare. 
Faſauen, Nebhühner, Großvögel, Has | en, weiber 63— 65 0 5. Gi 
ſen geſpickt, empfiehlt: N 17 7 o geider 57— 59 56 5054 
N. Koch, Ring Nr. 7. egen 3 — A 39 77—38 „ 
Zur Erweiterung einer Cigarren⸗Fabrik wird! eee Be 
ein Eompagnon mit 3000 Thlr. Halen 28 22 U, 
Einlage gesucht W e een, e e ee 
Portofreie Anfragen unter „Germania“ Notirungen der von der Handelskammer ers 


nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 


werden bis 1. März erbeten an die Exped 
3 erbeten an Exped. preiſe von Raps und Müblen, 


der Breslauer Zeitung. 


ar . bs „ 197 187 177 Ser. 
in in Allem vertrauter junger Mann mit Winterrüblen lage 177 167 r 
beften Zeugniſſen, ſucht dom 1. April oder | Sommeurtibien.... 157 147 137 pi 


I. Juli ein anderweitig Placement in einer 
Eiſen⸗, Stahl⸗ und Meſſing⸗, auch Kurzwaa⸗ 
5 Gef, frankirte Offerten unter 
O. K. 24 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 1649 


Autliche Bärſeunstiz für loco Kartoffel 

Spiritus pro 100 Quarl bei 809 Tralles 
13 Tolr. G., 131 B. 

24. u. 25. Febr. Abs. 10 U. Pig. 611. Nchm. 2 Ul. 


dito 


in der dopp. italien. Buchhalterei mächtiger Lic 381750 3327/27 332739 
Commis (Jsraelit), welcher eine ſchöne] Luftwarme + 3,4 # 04 T 22 
Handſchrift beſitzt und beſtens empfohlen wird, | Ibaupunkt + 22 — 20 + 09 
findet in einem hieſigen Produlkten⸗Geſchäft] Junſtſättigung gopckht. Slpct. Sonckt. 
ein Unterkommen. Adreſſe M. B. 12. ppste] Wind SW W N 
testante Breslau franco, 2213] [ Wetter trübe bedeckt bedeckt 
— * er" J 1 0 ir Et) 
Breslauer Börse vom 25. Febr, 1864. Amtliche Notirungen. 
————ẽ — — — H—— — — ä0»'fdI— 4 — 
[Brief Geld] hre [Geld] [ZijBrief, | Gela, 
Gold- u. Papiergeld. gebt Pfdbr. 4.4 [1004 9% Te 
Ducaten 96 — 5 2 33 — wer Ta ® 2 — 
Louisc or 110 — en. Reninbr. fa 975 | 974 Neisey Brieg 4 4.—— — 
Poln. Bank- Bil. — | — IPosener dito 4 944 . 00% f. its K. 80148 
Russ. . „ 858 851 Lb. Prv.-O b 4 — | — 4% 1 K.18 | — 
Oester. Währg..| 84 8375 Schl, Bank-V. aim 5 5 391481 — 
5 Hyp.-Oblig. 43100 — dito Pr.-ObLi4 93 — 
Inländ, Fonds. . * 8. 4/1004 ö it. F 1 
kreiw, St. A, 4 e ene e Ren 
Bre 4.18804 Hl — Pola. Pfäbr, 4 | 80, | 79% ee 40 811 801 
dito 852% | 94] — 0% | = Ce Gerbre 452 — 
: A) a Krakau 44 — — Mn FN 7 
dio 18584 | — — 6 | dito F. 05/4 — | = 
dito 1854581411004 — est. Nat., A. | — eh dt 4 — 
dito. 18590 11054 — e, An. ee Seems | — I — 
Pr&m.-A. 1854.331205 — Aetien. Opp.-Tarnw. .|4 | 585 | 58 
St.-Schuldsch 34 894 — [ Wrsch.-W. pr Per 
Bresl. St.- O4 — 1 — Stck v. 60 tb. | — Jen. Zokb. AT —b 
„ to dite 4 — | — Fr.-W.-Nrab. a4 — — Genfer Cr. 4 — 
Posen, Pidbr 33] — | — Gal. Ludw.-B | Minerva 5 | 25 B. 
dito dito 44 — | — Silber-Prior 5 — | — |Schles. Bank . 4 98 bz. G 
dito Creditsch. 4 9344| — || Hainz-Ldwgh 41 — | — Dise. Com.-A. 4 ER 
Johles. Pfdhr. Freiburger. . 4 |1264 11253 Darmstädter 4 — 
& 1000 1.3393 923 | dito Pr.-Obl.4 | 935 | — |Oester: Otedülb 751 ba. 
dito Lit. A. 4 1003 er dito Litt. . 43] 983 — dito Loose 6005 27 8 
ro 3 B. 


Schles Rust. Litt. E. 45 98 64.— 5 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Co, (W. Friedrich) in Breslau. 
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